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Vorwort 

Die Befragung von Urlaubsgästen auf österreichischen Bauern­
höfen, deren Ergebnisse hiemit vorgelegt werden, besteht aus 
zwei Teilen und verfolgte ein zweifaches Ziel: Im ersten Teil 
wurden die Urlaubsgäste ersucht, einige Fragen iiber ihren Ur­
laub zu beantworten - insbesondere bezüglich ihrer wichtigsten 
persönlichen Daten, ihrer Beweggründe für die Wahl eines Bau­
ernhofes als Urlaubsort und ihrer Erfahrungen mit dieser Ur­
laubsform. Dieser Teil der Befragung sollte einerseits Ansatz­
punkte für eine gezieltere Werbung für "Urlaub auf dem Bauern­
hof" bieten und anderseits etwaige Schwachstellen des bäuerli­
chen Fremdenverkehrsangebotes in der Sicht der Gäste aufzeigen. 
Die Aufschliisselung der Ergebnisse nach Urlaubs-Bundesländern 
gestattet eine gewisse regionale Differenzierung der Ergebnisse. 

Im zweiten Teil der Erhebung wurden die befragten Urlaubsgäste 
ersucht, einige Auskünfte über ihre allgemeine Einschätzung 
der Lage der Landwirtschaft und der bäuerlichen Bevölkerung zu 
geben. Die österreichische Landwirtschaft ist verständlicher­
weise an einer gezielten Public-Relations-Arbeit interessiert, 
um ihr "Image" bei der nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung 
zu verbessern. Als Zielgruppe, bei der ein erhöhtes Interesse 
und Verständnis für die Probleme und Anliegen der Landwirt­
schaft erwartet werden könnte, bot.sich jener Personenkreis an, 
der Urlaub auf dem Bauernhof macht und durch den unmittelbaren 
Kontakt mit der bäuerlichen Bevölkerung und dem landwirtschaft­
lichen Betriebsgeschehen am ehesten Einblick in die Belange von 
Landwirtschaft und Bauerntum gewinnen konnte. 

Wir danken Herrn Prof.Dipl.-Ing.R.Wiaha von der Präsidentenkon­
ferenz der Landwirtschaftskammern Österreichs für die tatkräf­
tige Unterstützung der Erhebung sowie allen beteiligten Land­
wirten und ihren Gästen für die bereitwillige Mitwirkung. -
Wir hoffen, daß die Befragungsergebnisse sowohl in ihrem spe­
zifisch fremdenverkehrsbezogenen als auch in ihrem allgemeinen 
Teil einen Beitrag zur Beantwortung offener Fragen leisten~ 

Wien, im Juli 1978 Dip'l.-Ing.Hans A'lfons . 
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1 EINL~lTUNG 

Der Beitrag der. landwirtschaftlichen Betrieb.e zum Bettenange­
bot des österreichis·chen Fremdenverkehrs ist insgesamt sehr 
bedeut·end, j E!doch regional ·stark .differenziert. Der . Anteil der 
Fremdenbetten in. landwirtschaftlichen Betrieben (bzw. Haus­
halten) am gesamten österreichischen Bettenangebot beläuft 
sich schätzungsweise auf ein Viertel (ca.23%). Unterstellt man, 
daß die große Mehrheit der bäuerlichen Vermieter zur Kategorie 
der Privatvermieter gehört, so befinden sich von den privaten 
Fremdenbetten etwa 51% auf Bauernhöfen.- Laut Land- und Forst­
wirtschaftlicher Betriebszählung (LBZ) 1970 vermieteten von 
den damals rund 362.000 landwirtschaftlichen Betrieben Öster­
reichs über 26.000 Betriebe mit einer Bettenzahl von zusannnen 
schätzungsweise fast 230.000 in insgesamt rund 114.000 Fremden­
zimmern. Geht man davon aus, daß - wie unsere Befragung ergab -
über 90% der Bauernhof-Urlauber mindestens 14 Tage Urlaub 
machen, ihre durchschnittliche Aufenthaltsdauer somit um ein 
Drittel über dem Mittel aller Privatquartiere (1976:9,5 Tage) 
liegt und sogar mehr als doppelt so hoch ist wie im Durch­
schnitt sämtlicher Urlauber (1976:·6,5 Tage), wird die Bedeutung 
der Gästebeherbergung auf Bauernhöfen im Rahmen des gesamten 
österreichischen ·Fremdenverkehrs sogar noch größer: unter den 
genannten Voraussetzungen kann angenonnnen werden, daß der An­
teil der vermietenden Bauernhöf.e an sämtlichen Fremdennächti­
gungen in Privatquartieren ( 1976: 30, 26 Mill.) deutlich höher 
ist als ihr Anteil an allen privaten Fremdenbetten und sich 
auf rund 75% bzw. 22-23 Mill.belaufen dürfte. 

Dazu tritt auf den Bauernhöfen nach dem übereinstimmenden Er­
gebnis zahlreicher Erhebungen (vgl.hiezu Abschnitt 2) eine be­
sondere Gästestruktur, die sich u.a. durch Familienbezogenheit 
und Ortstreue auszeichnet: der typische Bauernhof-Urlauber hat 
die ausgeprägte Tendenz, immer wieder auf "seinen" Bauernhof 
zurückzukehren, ein Verhalten, das angesichts der ständigen 
Präf erenzverschiebungen im internationalen Reiseverkehr und 
der sich daraus ergebenden Unsicherheitsfaktoren für den ge­
samten österreichischen Fremdenverkehr von besonderem Wert ist. 
Anderseits ist dieses große Heer von Bauernhof-Urlaubern einer 
fremdenverkehrswissenschaftli'chen Erforschung weit schwerer 
zugänglich und dementsprechend bisher auch viel weniger "durch­
leuchtet" als etwa die Gäste der Hotellerie. Die Durchführung 
einer Meinungsforschung beim "unbekannten Gast" auf dem öster­
reichischen Bauernhof erschien daher längst fällig, zumal die 
Bundesrepublik Deutschland als unser · wichtigster Gästelieferant 
u n d Konkurrent des Urlaubs auf dem Bauernhof in den letzten 
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Jahren sehr aktiv geworden ist, wovon zahlreiche Untersuchun­
gen zeugen (vgl.Abschnitt 2). Darüber hinaus erhoffte sich die 
bäuerliche Standesvertretung Österreichs vom zweiten, allge­
meinen Teil vorliegender Befragung Hinweise darauf, ob bzw. 
inwiefern die Urlauber auf Bauernhöfen als Zielgruppe für die 
landwirtschaftliche Öffentlichkeitsarbeit in Befracht kounnen. 
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2 BISHERIGE URLAUBSGÄSTE-BEFRAGUNGEN AUF BAUERNHöFEN 

Sowohl in Österreich als auch insbesondere in der Bundesrepublik 
Deutschland wurden bereits verschiedentlich Befragungen von 
Bauernhof-Urlaubern durchgeführt und die Ergebnisse zumindest 
auszugsweise publiziert, aüerdings erfolgte bisher in Öster­
reich noch keine das gesamte Bundesgebiet umfassende Befragung. 

In der gesamtösterreichischen Untersuchung über Struktur, Mei­
nung und Ausgaben ausländischer Besucher in Österreich 1971 
des Instituts für Fremdenverkehrsforschung der Wirtschaftsuni­
versität ·Wien wurde leider die Kategorie "Bauernhof" als be­
sonderer Urlaubstypus überhaupt nicht expressis verbis berück­
sichtigt, sodaß dort der Bauernhof-Urlauber im allgemeinen 
Privatquartier-Urlauber "untergeht". Man muß in Österreich 
schon die Volkskundler konsultieren, um einige - wenn auch sehr 
unsystematische, "anekdotische" - Angaben -über bestinnnte Ver­
haltensweisen und Einstellungen von Bauernhof-Urlaubern in 
einem einzelne Kleinregionen oder Bundesländer überschreiten­
den, vergleichenden Kontext aufzufinden, wie dies etwa in der 
Seminararbeit von Fisaher-WeUenborn, Habersohn und KoZZ we­
nigstens ansatzweise geschehen is·t. 

Als Untersuchung einer touristischen Region innerhalb eines 
einzelnen Bundeslandes verdient dagegen die soziologische 
Diplomarbeit von B.EiseZt Interesse, auf die im weiteren Text 
noch mehrmals Bezug genommen werden wird. In einer Befragung 
wurden die verschiedenen Formen des Urlaubes auf dem Bauern­
hof, die Motive der Gäste, die dabei auftretenden Probleme 
für Gbte und Gastgeber und nicht zuletzt die _richtige Werbung, 
die sich daraus ·ergibt, für den oberösterreichischen Teil des 
Alpenvorlandes. und zwar ~ür das Inn- und Hausruckviertel, 
untersucht; die Region wurde gewählt, weil dort "der Bauernhof 
(als solcher) den Reiz „des Urlaubes darstellt". Die Material­
sannnlung erfolgte durch Interviews mit Gästen, die ihren Ur­
laub während eines bestimmten Zeitraumes in einer Stichprobe 
von Bauernhöfen im Untersuchungsgebiet verbrachten. EiseZt 
bestätigt das Ergebnis ausländischer Untersuchungen, daß auf 
einem Bauernhof der Familienurlauber an ·erster Stelle steht: 
67% der Urlauber kamen·mit ihrer ganzen Familie. In der beruf­
lichen Struktur der Gäste entfiel der relativ größte Anteil 
(fast 40%) auf kleinere Angestellte und Arbeiter sowie weitere 
20,5% auf Beamte und Angestellte. Diese mittelständische Gä­
stestruktur konnnt auch in der Einkommensverteilung zum Aus­
druck. Ebenfalls typisch ist der hohe Grad der Zufriedenheit 
der Gäste mit d·er Betreuurtg auf dem Bauernhof (über 98%). 
Eiseit gelangt bei seiner Analyse der Vorstellungen, tlberle-
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gungen und Bedürfnisse, die bei der Wahl für einen Urlaub auf 
dem Bauernhof entscheidend sind, zur Formulierung zweier ver­
schiedener psychologischer Typen von Bauernhof-Urlaubern: Der 
eine Typ läßt sich als echt naturverbunden bezeichnen; er wählt 
den Bauernhof mehr aus "phlegmatischen" Erwägungen, weil er in 
ihm einen günstigen und preiswerten Ausgangspunkt für seine 
Spaziergänge, Wanderungen oder Be,rgtouren sieht. Er befaßt sich 
dagegen weniger mit dem Bauernhof selbst und seinen Eigentümern; 
deshalb ist er weniger leicht durch die Realität, die er vor­
findet, zu enttäuschen. Beim zweiten Typ des Bauernhof-Urlaubers 
handelt es sich um typische Großstädter, die der Natur im Grunde 
entfremdet sind, aber - aufgeschreckt durch Meldungen über die 
gesundheitsgefährdenden Faktoren der Ballungszentren und unter 
dem Einfluß wiederauflebender Gefühle für ein "Zurück zur Natur"­
Sehnsucht nach dem "Lande" verspüren und diese auf dem Bauern"'.'" 
hof erfüllen wollen. Die bäuerliche Landwirtschaft wird von 
ihnen zum Ideal stilisiert, das alles verspricht, was die städti­
sche Zivilisation andernorts zerstört hat. Die Phantasien dieses 
Typs kreisen um eine andere, "wahrere" Form des Lebens. Deshalb 
wird der Atmosphäre des Hofes und dem bäuerlichen Leben so er-­
hebliche Bedeutung beigemessen, und dementsprechend groß sind 
die Enttäuschungsmöglichkeiten. 

Nicht speziell auf den Bauernhof-Urlauber be.zogen ist die über­
aus gründliche Gästeanalyse von M.Stenzel zur Erfassung von 
Struktur, Motiven und Idealvorstellungen von Urlaubern in der 
Vor- und Nachsaison im Bundesland Salzburg, wofür unter Mithil­
fe von Studenten 1974 und 1975 immerhin fast 2.800 Interviews 
durchgeführt wurden. Die Studie wird hier erwähnt, weil sie er­
stens aufschlußreiche Angaben über die Mot1ve der Urlauber der 
"stilleren Zeit" sowie zweitens über Gästewünsche bezüglich des 
Angebotes von Freizeiteinrichtungen auf Gemeindeebene, also in 
der "Umgebung" des Beherbergungsbetriebes, enthält, wie sie auch 
im Rahmen unserer Befragung erhoben wurden. 

Zahlreicher sowie dem befragten Personenkreis nach umfassender 
sind die deutschen Erhebungen über Motive und Verhaltensweisen 
von Bauernhof-Urlaubern. - Die deutsche Reiseanalyse (1976 ?) 
kennzeichnet auf Grund einer Befragung von 60 Urlaubern aus der 
Bundesrepublik Deutschland den Typ des "Urlaubers auf dem 
Bauernhof" folgendermaßen: ein Mensch, der dem Streß entfliehen 
will, mit einem Hang "zurück zur Natur"; ist mit geringem Kom­
fort einverstanden;- haßt Perfektionismus, schätzt Individualis­
mus; meist kinderreiche Familien und Stadtmenschen, die sich -
erholen möchten; ist sparsam, vielleicht daran interessiert, 
den Tagesablauf auf einem Bauernhof mitzuerleben; ist naturver­
bunden, wanderfreudig, Idealist; wünscht es nicht zu teuer mit 
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viel Platz 'für Kinder; ist meist mittleren Alters; hat ein klei­
neres Eiilkotmnen;. es kommt ihm auf die Ruhe an; er gibt wenig 
Geld aus; er will nicht gestört werden. - Für den Urlaub auf 
dem Bauernhof können aus dieser Reiseanalyse folgende Erkennt­
nisse abgeleitet werden: Der Aufenthalt' auf dem Bauernhof er­
scheint vor allem jenen Leuten attraktiv,· die sich Kontakt mit 
Natur und Tieren, aber auch Familienanschluß wünschen. Hin~ 
sichtlich Erholung bestehen beim Urlaub auf dem Bauernhof hohe 
Erwartungen. Der Bauernhof gilt als besonders kinderfreundlich. 
Die meist zugeordneten Aktivitäten sind Spaziergänge, Wanderun­
gen und. das. Sp~el mit den Kindern. 

Der deutsche Studienkreis für Tourismus. hat gemeinsam mit dem 
Münchner Institut für· Motivforschung und Absatzberatung im 
Auf trag des deutschen Bundeslandwirtschaftsministeriums eine 
psychologische Untersuchung der Erwartungen von Bauernhof-Ur­
laubern sowie der Einstellung der Bauern zu ihren Gästen in 
der Bundesrepublik Deutschland durchgeführt. Hiezu wurden im 
Winter 1972/73 200 Personen zwischen 20 und 55 Jahren befragt, 
davon 100, die bereits einen Urlaub auf dem Bauernhof verbracht 
hatten, und 100, die noch nicht auf einem Bauernhof waren, je­
doch einen Urlaub dieser Art in Erwägung zogen (sogenannte 
Bauernhof-Aspiranten). ·4l% der Bauernhof-Urlauber sprachen sich 
für eine·n Urlaub auf einem inländischen Bauernhof aus, 29% für 
einen Urlaub auf einem ausländischen Bauernhof. Von den Bauern­
hof~Aspiranten waren 35% für einen Urlaub· auf einem inländi­
schen Bauernhof und 22% für einen Urlaub auf einem Bauernhof 
im Ausland. Die Präferenz für das Inland wurde damit begründet, 
daß die anstrengende Hin- und Rückreise erspart bleibe und es 
im Inlarid. eher möglich sei, relativ ruhige; unberührte Gegen­
den zu finden. Die Vorteile des Landlebens wurden in erster 
Linie in "Ruhe" (64%) und "Natur" (62%) gesehen, die Nachteile 
im Mangel an Abwechslung, mangelndem Komfort, geringerer Hygie­
ne u_sw. Für. einen Urlaub auf dem Bauernhof geben im allgemeinen 
Verwandt.e; Freunde oder Bekannte die erste Anregung. (das ergab 
auch unsere Untersuchung). Der Gedanke an die Kinder sowie fi­
nanzielle Erwägungen ßpielen dabei eine besondere Rolle. Die 
Hausfrauen.rechnen offenbar nicht damit, daß sich der Urlauber 
auf dem Bauernhof seine MahlZeiten selbst zubereiten muß, und 
es besteht auch kein Bedürfnis, es zu tun. Es würde im allge­
meinen auch als angenehm empfunden; wenn man sich im Urlaub 
nicht ständig mit den eigenen Kindern befassen.müßte. Der idea­
le Bauernhof ist groß und der Landschaft angepaßt, ihn zieren 
Holzbalkone und Blumenkästen ("Typus Oberbayern"). Die. Gäste­
zimmer sollten einfach, aber rustikal und gemütlich eingerich­
tet sein; die Hälfte der· Befragten erwartete alte Bauernmöbel. 
Ausnahm~los alle Frauen möchten einen Fleckerlteppich im Zimmer 
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haben. Die kulinarischen Ansprüche der Bauernhof-Urlauber kon­
zentrieren sich auf das Frühstück; man erwartet in jedem Fall 
mehr als das übliche Hotelfrühstück. 

Erhebungen über den Bauernhof-Urlauber und seine Vorstellungen 
hat in der Sicht Schleswig-Holsteins die dortige Landwirtschafts­
kammer durchgeführt. Sie kam u.a. zu dem Ergebnis, der typische 
Bauernhof-Urlauber stamme aus Nordrhein-Westfalen, sei kaufmän­
nischer Angestellter, 30-40 Jahre alt und habe schulpflichtige 
Kinder. Er reist mit dem PKW an, wählt die Monate Juni bis 
August, bleibt durchschnittlich 17 Tage, wählt am liebsten tlber­
nachtung mit Frühstück in der Preiskategorie 8,00-10,00 DM, war 
zu 98% mit seinem Urlaub zufrieden und hat z.T. recht romanti­
sche Vorstellungen vom Bauernhofleben·. Er erwartet einen großen, 
der Landschaft angepaßten Hof, der von· Holzbalkonen und Blumen­
kästen geziert ist. Vom Charakter her soll es ein "alter Hof" 
sein, jedoch erwartet man ausreichende sanitäre Anlagen sowie 
eine dem ländlichen Stil angepaßte, "rustikale" Einrichtung. Im 
Image des Bauernhof es werden besonders die Naturnähe und die 
Eignung für Kinder betont. Bevorzugte Aktivitäten sind Spazier­
gänge, Wanderungen und Spiele mit den Kinaern. Jm Jahresdurch­
schnitt 1973 verzeichnete man in Schleswig~Holstein . 682 tlber­
nachtungen je bäuerlichem Betrieb. Die durchschnittliche Bele­
gungsdauer je Bett beträgt in Schleswig-Holstein nur 74 Tage im 
Jahr (Durchschnitt des Bundesgebietes: 81 Tage). 

Tiede vom Institut für Hauswirtschaft der Bundesforschungsanstalt 
für Ernährung hat neben einer Strukturanalyse des Urlaubsangebo­
tes auf Bauernhöfen in der Bundesrepublik Deutschland auch die 
Struktur der Bauernhof~Urlauber selbst, also der Nachfrageseite, 
mittels einer Postkarten-Befragung untersucht. Es wurden 2.252 
Antwortkarten ausgewertet, davon 2.153 von deutschen und 99 von 
ausländischen .Urlaubern - im Gegensatz zu Österreich überwiegt 
also auf deutschen Bauernhöfen der inländische Tourist bei weitem. 
Gefragt wurde nach der regionalen Herkunft und den Reisezielen 
der Urlauber, nach ihrem Beruf und dem Lebensalter des Haushalts­
vorstandes der deutschen Urlauber, nach dem Urlaubsantritt im 
Jahresverlauf, der Aufenthaltsdauer, .den Angebotsformen (Voll­
pension, Ferienwohnung usw.), den gewählten Preisklassen und 
dem zur Anreise benutzten Verkehrsmittel. 

Aus Nordrhein-Westfalen, dem bevölkerungsstärksten und durch 
eine hohe Reiseintensität ausgezeichneten Bundesland, kamen im 
Jahr 1973 mit rund 43% die meisten deutschen Erholungsreisenden. 
Bei den ausländischen Gästen lagen die Niederländer mit rund 
68% an der Spitze; es folgten die Belgier und die Schweizer. 
Die Urlauber kamen zur Hälfte aus Gemeinden mit 100.000 und 
mehr Einwohnern, die nur ein Drittel der Wohnbevölkerung stel-
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len; auch hier zeigte sich also, daß die Urlaubsintensität mit 
zunehmender Wohnortsgröße überproportional stark zunimmt. Im 
Gegensatz zu den Erhebungen EiseZts sowie ·auch zu unseren Er­
gebnissen waren Arbeiter und Beamte unter den deutschen Bauern­
hof-Urlaubern relativ schwach vertreten (hier behindert ~ller­
dings die ungleichartige Abgrenzung der Berufsgruppen in der 
Fragebogenerstellung exakte Vergleiche). Sehr auffallend ist 
die im Gegensatz zu · Österreich sehr niedrige·Rentnerquote. 
1973 konzentrierte sich der Urlaub auf deutschen Bauernhöfen 
auf die Monate Juli (rund 37%), Juni (rund 25%) und August 
(rund 16%). Rund 78% der Gäste verbrachten· also ihren Urlaub 
in den Schul- und Betriebsferien. Rund 44% der · deutschen Ur­
lauber gaben 1973 eine Aufenthaltsdauer auf dem Bauernhof von 
15-21 Tagen an und rund 29% eine solche von 22 Tagen und län­
ger; auch in der Bundesrepublik Deutschland liegt also die Ur­
laubsdauer auf dem Bauernhof über dem Dur.chschni tt. Unter den 
gewählten Angebotsformen stand - wohl dem typischen bäuerli­
chen Angebot entsprechend - Ubernachtung mit Frühstück mit 
rund 42% an erster Stelle. Daneben war Vollpension mit rund 
29% an zweiter Stelle vertreten, Ferienwohnungen mit rund 
19% an dritter. ·Bezüglich der Zufriedenheit der Urlauber war 
das abschließende. Urteil 1973 ebenso wie schon 1970 bis 1972 
bei ähnlichen Erhebungen eindeutig positiv: rund 99% der deut­
schen Gäste gaben an, Kontakt zu den Gastgebern bekommen zu 
haben und äußerten ihr Interesse ·an einer Wiederholung eines 
Urlaubs auf dem Bauernhof. Rund 98% der Urlauber sahen ihre 
Erwartung~n im Urlaub erfüllt und waren ebenfalls zu 98% mit 
dem Einrichtungskomfort, der Sauberkeit, ~en sanitären Ein­
richtungen und der Ruhe auf dem Bauernhof zufri"eden. Rund 3% 
der Urlauber gaben allerdings eine verneinende Antwort be­
züglich der Ubereinstinnnung des . Angebots mit den Prospektan-
gaben. · 
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3 BISHERIGE BEFRAGUNGEN ZUR MEINUNG OBER DIE LANDWIRTSCHAFT 

Sowohl im Inland als auch im Ausland wurden verschiedentlich 
in der außerlandwirtschaftlichen Öffentlichkeit Meinungsbefra­
gungen über die Einstellung zu Landwirtschaft und Bauerntum 
durchgeführt . . 

In Österreich führte das Institut für Soziologie der Universi­
tät Innsbruck bereits um 1969 eine Untersuchung über die Ein­
stellung der Tiroler Bevplkerung zu ihrer Landwirtschaft durch. 
Auf die Frage "Interessie_ren Sie sich für Pr,opJeme. der Land­
wirtschaft?" antwo"iteten 56%.der Befragten mit "ja" (68% der Män­
ner und 45% der Frauen); 58% glaubten, die Arbeit des Bauern 
sei anstrengender als die der meisten anderen Berufe. 52% der 
Befragten meinten, die Landwirtschaft sei "überaus wichtig", 
43% hielten sie für "wichtig", nur 3% für "nicht sehr wichtig" 
und 0% für "nicht wichtig". 53% hielten das Einkonunen der Bau­
ern für ihrer Leistung nicht entsprechend, 37% für ausreichend. 
Daß die Bauernhöfe in Tirol rentabel geführt werden, glaubten 
im Durchschnitt 68% der Befragten, in Kitzbühel sogar 86%. Zur 
Frage, ob der bäuerliche Nachwuchs auf dem elterlichen Hof ar­
beiten oder in andere Berufszweige abwandern solle, meinten 
mehr als 70%, die Jugend solle auf dem Hof bleiben. 

Eine ähnliche Meinungsbefragung über das "Image" des bäuerli­
chen Berufsstandes in der Öffentlichkeit wurde um 1970 in Ober­
österreich durchgeführt. Die.Landwirtschaft wurde dabei als 
der für das Allgemeinwohl wichtigste Stand betrachtet. Die 
wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft wurde vom Großteil der 
Befragten als "ohne eigenes Verschulden nicht besonders gut" 
bezeichnet. 62% waren der Ansicht, daß die· Landwirtschaft 
Schwierigkeiten habe. 41% hielten die bäuerliche Arbeit für 
schwer und hart. 86% glaubten, daß die landwirtschaftliche 
Tätigkeit eine ordentliche Fachausbildung erfordere. Ein Groß­
teil hielt den Bauern für fortschrittlich, was vielfach auf 
die Landjugend bezogen wird. Das landwirtschaftliche Einkonnnen 
hielten nur 2% für zu hoch, 27% für gerade richtig, aber 66% 
für zu gering. 

In Niederösterreich beurteilten 1977 72% der Bevölkerung die 
Leistungen der Bauern als positiv. 22% der Niederösterreicher 
sahen den Bauern als konservativ an, aber nur 5% als "rück­
ständig". Knapp die Hälfte der Befragten war der Ansicht, die 
bäuerliche Leistung der Versorgungssicherung werde eher unter­
schätzt. 71% der Befragten waren der Ansicht, die Bedeutung 
des bäuerlichen Berufsstandes sei durch die Krisen der letz­
ten Jahre für den einzelnen noch wichtiger geworden. 89% aller 
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Befragten hielten den Bauern für die G~staltung des ländlichen 
Raumes als unersetzlich, ·9% waren der Meinung, daß Bauern 
durch vom Staat bezahlte Landschaftspfleger ersetzbar seien~ 
Fast die Hälfte der Befragten (48%) erklärten, ·bei Konsumen­
tenpreiserhöhungen sei.der Anteil der Landwirtschaft eher zu 
gering. 

Im März 1971 führte der Österreichische .Bauernbund in Wien 
eine Meinungsumfrage durch, um die Resonanz auf e~ne große 
Traktorendemonstration in der städtischen Bevölkerung kennen­
zulernen. Nur 17% der Befragten gaben an, sie hätten sich 
über die Traktorendemonstration geärgert; 83% zeigten Ver­
ständnis. Die Frage, ob die Bauern für ihre Produkte höhere 
Preise bekonmen sollten, beantworteten 63% mit "ja"; 15% 
m~inten, die Bauern seien reich genug. Aber nur 29% ·konnten 
annähernd über die tat'sächlichen.Preisverhältnisse in der Land­
wirtschaft Auskunft geben. 

Im Ausland wurden ebenfalls verschiedene Meinungsbefragungen 
bezüglich der Einstellung zur Landwirtschaft durchgeführt. Eine 
1971 im Auftrag der EG-Kommission durchgeführte Umfrage bei 
einem repräsentativen Bevölkerungsquerschnitt der EG-Länder 
ergab, daß die Mehrheit der Bevölkerung eine besondere Unter­
stützung der Landwirtschaft für notwendig hält. 51% der Deut­
schen, 51% der Belgier, 47% der Franzosen, 66% der Itali~ner, 
32% der Luxemburger und 66% der .Niederländer anerkannten die 
besonderen Schwierigkeiten der Landwirte. Daß niedrige Erzeuger­
preise hauptsächlich für diese Schwierigkeiten verantwortlich 
seien, meinten in der Bundesrepublik Deutschland 44%, in Bel­
gien 51%, in Frankreich 40%, in Italien 45%, in Luxemburg 39% 
und in den Niederlanden 47% der Befragten •. Strukturschwächen 
setzten in der Bundesrepublik Deutschland 31% an die erste 
Stelle, in Belgien 21%, in Frankreich 21%, in Italien 17%, in 
Luxemburg 27% und in den Niederlanden 28%. Die Mehrheit der Be­
fragten war davon überzeugt, daß die Landwirtschaft erhalten 
werden müsse. 

Bereits 1970 hatte in der Bundesrepublik Deutschland eine im 
Auftrag des Bundeslandwirtschaftsministeriums durchgeführte 
Telefonumfrage ergeben, daß 79% der Befragten eine (völlige) 
Lebensmittelversorgung aus dem Ausland ablehnten und 89% der 
deutschen Bevölkerung eine eigene landwirtschaftliche Produk­
tion für erforderlich hielten. Das landwirtschaftliche Einkom­
men hielten 0% der Befr~gten für zu hoch, dagegen 70% für "gerade 
richtig", 24% für zu gering; kein Urteil hatten 6%. Als "schul­
dig" an Nahrungsmittelpreissteigerungen sahen 46% die Regierung 
an~ 42% den Handel und nur 11% die Landwirtschaft. Die Bedeutung 
der Landwirtschaft als Konsument hielten 12% für sehr groß, 44% 
für groß, 25% für mäßig und nur 7% für gering. 
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Auch die Niederländer wissen ihre Landwirtschaft zu schätzen, 
wie aus einer Meinungsbefragung von Anfang 1977 hervorgeht. 
Das Ansehen der Landwirtschaft in der Bevölkerung ist sogar 
außergewöhnlich groß. 96% der Befragten antworteten, die Land­
wirtschaft sei notwendig für die Sicherstellung der Versorgung; 
92% vertraten die Ansicht, daß die Landwirtschaft eine wichtige 
Rolle in der Gesamtwirtschaft spiele, und 66% hielten sogar die 
den Bauern gewährten Subventionen für "wic.htig". Die Niederlän­
der sind der Ansicht, daß _in der Landwirtschaft ganz allgemein 
für ein.zu geringes Einkommen sehr lange gearbeit~t werde. 87% 
der Befragten machten sich ein relativ richtiges Bild von der 
Relation zwischen Erzeuger- und Verbraucherpreisen. Die meisten 
Befragten waren der Auffassung, daß die Landwirtschaft einen 
positiven Einfluß auf die Umwelt ausübe. - Zu ganz ähnlichen 
Ergebnissen gelangte eine ähnlich strukturierte Befragung in 
Belgien. - Das Image der Landwirtschaft in der breiten Öff ent­
lichkeit ist also ganz allgemein nicht schlecht; das wurde auch 
durch unsere -diesbezügliche Gästebefragung bestätigt. 
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4 .DI.E DURCHFOHRUNG DER ERHEBUNG 

Zur Gewährleistung ·der Signifikanz der Ergebnisse vor"i.iegender 
Gästebefragung war es erforderlich, eine stati$t.isch einwand­
freie Stichprobe aus den irt der 'Sommersaison 1977 auf öster­
reichischen Bauernhöfen anwesenden Urlaubsgästen zu .ziehen; 
das wrde von Dipl.-'Ing.K.M.O.rtne.r vort der„Methodischen Abtei~ 
lung des Agrarwirtschaftlichen Instituts durchgeführt. Der 
einzige Weg, an die Urlaubsgäste ·heranzukommen, war der über 
die vermietenden Bauernhöfe. Insgesamt gab · es in Öst~rreich 
J 970 laut LBZ über 2·6.000 vermietende Bauernhöfe. Diese Höfe 
insgesamt scheinen jedoch in keinem Verzeichnis . auf; wir niu.ß­
ten uns d·aher bei der Ziehung der Stichprobe als._ Grundges~t­
heit auf jene Urlaubsgäste beschränke'f:l, ·die ihren „Urlaub auf 
solchen Bauernhöfen zubrachten, welche in die·meist von den 
Landesfremdenverkehrsorganisationen der einzelnen Bundeslän­
der herausgegebenen Adressenverz.eichnisse "Urlaub auf dem Bau­
ernhof" auf genommen worden waren. Das · sind insgesamt rund ·· 
6.000 Betriebe sehr unterschiedlicher· Größe mit Bettenzahlen . 
zwischen 2 und 30,_. sodaß . die ursprüngliche Befürchtung, es 
würde sich hiebei um ~ine Auswahl . der .größeren, spezialisie·r­
teren Vermietet". handeln, wodurch sich die Aussagekraf't der Er­
gebnisse für die Mehrheit der von uns nicht . erfaßten vermieten­
den · Betriebe vermindert ·hätte., eher unbegründet erscheint. 
Korrekterweise muß. aber dennoch festgehalten werden, d~ß es 
sich bei vorliegender Untersuchung methodisch nicht um eine 
Stichprobe von Url.aubsgästen auf sämtlichen vermietenden öster­
reichischen Bauernh~fen. handelt, sondern lediglich von Gästen 
auf Höfen aus den genannten Ansdiriftenverzeichnissen. (Die 
Eintragung eines Hofes in das jeweilige Verzeichnis ist nicht 
in allen Bundesländern mit einer Qualitätskontrolle verbunden; 
insbesondere gilt die.s nicht für das außerdem bestehende, vom 
Sparkassenverlag herausgegebene gesamtösterreichische Ver­
zeichnis.) 

Um von den erwähnten .rund 6 .• 000 Höfen zu einer Stichprobe der 
Gäste· zu gelangen, mußte von der Zahl der Freindenbetten je 
Hof (1 Bett•I Gast) ausgegangen werden. In jenen Verzei~hnis­
sen, die jeweils nur die ·Zahl der Fremdenz.innner ausweisen, 
wurde diese hiezu mit 2 .multipliziert, da erfahrungsgemäß 
Zweibettzinuner die am häufigsten vermietete Zimmerkategorie 
darstellen. · Aus diesen -Fremdenbetten wrde dann die Stichpro­
be gezogen. Wir·gelangten . auf diese Weise-zu einer Zahl von 
947 zu erhebenden Höfen, die mit .Unterstützung der Präsiden­
tenkonferenz der Landwirtschaf tskannnern Österreichs ange­
schrieben wurden und jeweils ca.10 Fragebögen erhielten, mit 
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dem Ersuchen, diese Fragebögen an ihre gerade anwesenden Gäste 
zu verteilen. Die ausgewählten Landwirte wurden gebeten, ihre 
Gäste zu ersuchen, die Fragebögen für sich allein auszufüllen 
und sie anschließend in den beigelegten Kuverts verschlossen 
zurückzugeben. Der Landwirt sollte dann sämtliche Fragebögen 
umgehend an das Agrarwirtschaftliche Institut zurücksenden.Die 
Gefahr, daß der die Fragebögen austeilende vermietende Landwirt 
diese in erster Linie an "wohlwollende" Gäste verteilen würde, 
war damit zwar im Prinzip gegeben, doch wäre es erstens prak­
tisch unmöglich gewesen, den Landwirt bei der Austeilung der 
Fragebögen zu übergehen, und zweitens legen die nicht minder 
günstigen Ergebnisse anderer Erhebungen (z.B. der deutschen 
Postkarten-Befragung) den Schluß nahe, daß die Befürchtung 
einer Beeinflussung der Ergebnisse durch unser Erhebungsverfah­
ren unbegründet sei. 

Da uns daran gelegen war, bestinnnte Befragungsergebnisse nach 
der sonnnerlichen Hauptsaison (Juli/August) sowie nach Vor- und 
Nachsaison (Juni bzw. September) zu differenzieren - dies be­
traf insbesondere die Gästestruktur -, wurde die gesamte Fra­
gebogenaussendung in vier gleich große "Tranchen" geteilt; 
davon entfielen zwei auf die Hauptsaison und je eine auf die 
Vor- und die Nachsaison. Ausführlich diskutiert wurde die Fra­
ge, ob sämtliche ausgewählten Landwirte je viennal angeschrie­
ben oder aber die Gesamtzahl der ausgewählten. Betriebe gevier­
telt werden sollte, sodaß jeder Landwirt jeweils nur einmal 
Fragebögen erhielt. Aus Kosten- und Zumutbarkeitsgründen ent­
schlossen wir uns für die letztere Lösung. - Insgesamt wurden 
rund 9.000 Fragebögen ausgesandt; davon wurden rund 1.400 zu­
rückgesandt, und 1.340 davon - also über 95% - konnten ausge­
wertet werden, wenngleich nicht innner in allen Teilen (nähere 
diesbezügliche Angaben folgen bei der Konnnentierung der Einzel­
fragen). 

Der Fragebogen selbst (siehe Anhang) wurde auf 10 Seiten mit 
insgesamt 37 Ankreuz-Fragen beschränkt und im Sonnner 1976 auf 
oberösterreichischen Urlaubs-Bauernhöfen getestet. Außerdem 
wurde er der Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern 
Österreichs sowie den Fremdenverkehrsreferenten (-referentin­
nen) der einzelnen Landes-Landwirtschaftskannnern zur kriti­
schen Beurteilung vorgelegt. Die Ablochung der in überraschend 
großer Zahl ausgefüllt zurückgesandten Bögen erfolgte am Agrar­
wirtschaftlichen Institut, die Programmerstellung sowie die 
EDV-Auswertung am Land- und Forstwirtschaftlichen Rechenzentrum. 
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5 DIE ERGEBNISSE 

Die Ergebnisse gliedern sich, wie bereits eingangs dargestellt 
wurde, in einen ersten, fremdenverkehrsbezogenen Teil (Ab­
schnitt 5.2) und in einen zweiten, die allgemeine Einstellung 
zu Landwirtschaft und Bauerntum betreff enden Teil (Abschnitt 
5.3). Beiden Teilen gemeinsam ist die Struktur der: befragt~n 
Gäste, weshalb diese als eigener Abschnitt„an die Spitze der 
Auswertung gestel,lt wird. 

5.1 Die Struktur der befragten Uriaubsgäste 

5.1.1 Die Herkunft der Urlaubsgäste 

Von den insgesamt 1.340 ausgewerteten Frageböge~ stauunten 
981 (76, 2%) von AusläQ.dern und )59 (23,8%) von Österreichern. 
Vergleicht man diese Anteile mit den Ankünften von Auslände~n 
und Inländern insgesamt in österreichischen Fremdenunterkünf­
ten, wo d.er Anteil der Ausländer 1976 rund 72% und dement­
sprechend der Inländeranteil 28% betrug, waren im Erhebungs­
jahr die Ausländer auf den· österreichischen Urlaubs.;.Bauernhöfen 
im Verhältnis zum gesamten Fremdenverkehr sogar überproportio­
nal stark vertreten.1 Allerdings trifft dies auss~hließlich auf 
die Hauptsaison zu, in der der Ausländeranteil sogar 80% 
überschreitet, während in der Vor- und Nachsaison inttnerhin 
fast 41% der Gäste Inländer waren. Doch .entfielen auf die 
Vor~ und Nach.saison (in unserer Erh.eburig Juni und September) 
insgesamt nur 163 Gäste bzw. knapp 12,2%, während der Aufent­
halt vo.n 87,8% aller Gäste e~tweder zur Gänze oder doch zum 
größten Teil auf die beiden Hochsouunermonate der Hauptsaison 
entfiel (bei zeitlichen tlberschneidungen erfolgte die Zurech­
nung nach dem zeitlichen Schwerpunkt ·des Urlauhsaufenthalts). 
Zumindest . die Hauptsaison ist also auf den meisten Bauern- _ 
höfen mit ca.2 Monaten begrenzt, was zusätzlich auch daraus 
hervorgeht, daß zahlreiche bei der ersten und vierten Aussen­
dung angeschriebene Höfe Leermeldungen zurücksandten. (Die 
Winter~aison wurde von.uns nicht ·erhoben, doch beschränkt 
sie sich außerhalb der hochalpinen Wintersport-Schwerpunkts­
regionen erfahrungsgemäß auf einige wenige Höfe.) 

Dieses Ergebnis ist allerdings typisch für die Sommersai­
son; in der Wintersaison ist der inländische Gast er­
fahrungsgemäß stärker vertreten. 
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Während innerhalb der Vor- und Nachsaison die Österreicher 
unter den Bauernhof-Urlaubern überdurchschnittlich stark ver­
treten sind, ist infolge des insgesamt geringen Anteils der 
Vor- und Nachsaison-Urlauber die entsprechende Verteilung der 
Gäste bei Ausländ.ern und Österreichern etwa dieselbe: von sämt­
lichen Ausländern verbrachten im Sonnner 1977 88,2% und von 
sämtlichen Österreichern 87,2% ihren Bauernhof-Urlaub ganz oder 
überwiegend in den beiden Hauptsaison-Monaten. Hier ergibt sich 
ein Unterschied zu den Ergebnissen von Stenzel für Salzburg, 
wo in der Vorsaison der Ausländeranteil noch höher war als im 
Durchschnitt beider Saisonen (Vor- und Hauptsaison). Das dürfte 
damit zusannnenhängen, daß Salzburg nicht zu den typischen In­
länder-Urlaubsbundesländern gehört. 

Von den insgesamt erfaßten 981 ausländischen Gästen stannnten 
92,6% (in der Vor- und Nachsaison sogar 94%) aus der Bundesre­
publik Deutschland: noch weit stärker als im gesamten öster­
reichischen Fremdenverkehr, wo 1976 rund 72% der Ankünfte und 
76% der tlbernachtungen von Ausländern auf Bürger der Bundesre­
publik Deutschland (weiterhin kurz als "Deutsche" bezeichnet) 
entfielen, herrscht also unter den Bauernhof-Urlaubern der 
deutsche Gast vor; das entspricht zweifellos (abgesehen vom 
Fehlen sprachlicher Probleme) einer spezifischen Präferenz, die 
bei anderen Urlaubern (und zwar offenbar auch bei Österreichern) 
weniger gegeben zu sein scheint. Insgesamt waren nahezu 70% 
aller von uns erfaßten Bauernhof-Urlauber deutsche Gäste. Da­
neben besaßen unter den Ausländern lediglich die Niederländer 
mit 4,7% sowie die Belgier und Skandinavier mit zusannnen 2,8% 
eine der Erwähnung werte Bedeutung. 
Bei den österreichischen Gästen wurde nur zwischen Wienern und 
Nicht-Wienern unterschieden, da die Anteile der übrigen Bundes­
länder nur bei Niederösterreich 10% überschritten. Von sämtli­
chen österreichischen Gästen auf Bauernhöfen stannnten im Som­
mer 1977 65,5% aus Wien; damit ist Wiens Anteil an den Bauern­
hof-Urlaubern inländischer Herkunft mehr als dreimal so hoch 
wie der Anteil der Wiener Bevölkerung an der österreichischen 
Gesamtbevölkerung. In der Vor- und Nachsaison erreicht der 
Wiener Anteil sogar 74,5%. Mit sehr weitem Abstand (12,5% im 
Durchschnitt beider Saisonen) folgten Urlauber aus Niederöster­
reich sowie mit gleichen Anteilen (6,5%) solche aus Oberöster­
reich und der Steiermark, also ebenfalls zwei Bundesländern 
mit "Groß"-Städten. Die Kärntner stellen 4,1% der österreichi­
schen Bauernhof-Urlauber, die übrigen Bundesländer sind als 
Urlauber-Herkunftsländer bedeutungslos. (Eine Gegenüberstellung 
von Herkunfts- und Urlaubs-Bundesland wurde nicht durchgeführt, 
da sie für unsere Fragestellungen nicht von Interesse war.) 
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TABELLE l : Die Herkunft der Gäste "insgesamt sowie nach d·er 
Saison .gegliedert 

Hauptsaison Vor- und Nach-
insgesamt (Juli/Aug.). saison (Juni 

Herkunf tsg~uppe und September) 

abs. % 

Gäste insges. 1.340 100 B] , 8 12 , 2 
Österreicher insges. 359 23,8 87,2 12,8 
davon Wiener 241 (65 . 5) 85 . 5 14 . 5 
Aus l änder .insges. 9.81 ?6, ,7_ 88,2 11'8 
davon Deutsche 908 (92 '6) 88,o 12,0 

Eine Gliederung der . Bauernhof-Ur~auber insgesamt nach ihrem 
Urlaubs-Bundesland ergab ebenfalls .. ausgeprägte Unterschiede 
zwischen österreichischen und ausländischen Gästen. Während 
sich . im Durchschnitt aller He~kunf~sgruppen.und . beider Sai­
sonen rund 64% der . Gäste auf die drei Bundesiänder Tirol, 
Kärriten und Salzburg (in dieser Reihenfolge, jedoch nahezu 
zu··gleichen Teilen) konzentrierten, waren es bei den Auslän­
dern insgesamt sowie bei den Deutschen 77%, bei den Öster­
reichern dagegen -lediglich _. knapp 30% (W.ie~er: 26, 1 %) ; dage­
gen wählten 60,6% aller erfaßten Öster.~eicher und soga~ 67,3% 
der Wiener die .Steiermark und Niederösterreich" als Urlaubs­
Bundesländer; mit 38,9% bz~. 40,7% steht die Steiermark als 
"das" Urlaub.sland der Österreicher. und besonders der Wiener· 
an der Sp~tz .e :. Dagegen verbrachten von den Ausländern nur 
9,1%, also .nicht einmal ein Sechstel .des Anteils der Inlän­
der, ihren · Urlaub . auf eine~ , Bauernho.f. in einem dieser· beiden 
Bundesländer. Auf diesen markanten Unterschied in der -Vertei­
lung der in- und· ausländischen Urlauber auf die einzelnen 
Bundesländer werden wir·· be:i d~r Auswertung der weiteren Be­
fragungsergebnisse immer wieder s.toßen. Das Schlußlicht unter 
sämtlichen Urlaubs-Bundesländern bildete erwartungsgemäß das 
Burgenland mit nur 1,9% aller erfaßten Bauernhof-Urlauber; 
doch wider Erwarten war dieser Anteil bei Ausländern u n d 
Österreichern annähernd gleich niedrig. (Allerdings ist im 
Burgenland auch die Zahl der in das Anschrif tenverzeichnis 
aufgenommenen Urlaubs-Bauernhöfe sehr niedrig.) 

Bei der Gliederung nach den beiden Saisonen ergab sich, daß in 
der Vor- und Nachsaison auf Kärnten fast 31% aller in dieser 
Saison erfaßten Bauernhof-Urlauber entfielen, mit Abstand folg-

J 
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ten Salzburg (20,9%) und die Steiermark (19,6%). In der Haupt­
saison rückte dagegen mit 24,5% Tirol an die Spitze, der Anteil 
Salzburgs blieb nahezu unverändert, während der Kärntens sich 
auf 19,5% und der der Steiermark auf 15,5% verminderte. 

TABELLE 2: Die Verteilung der Gäste auf die Urlaubs-Bundesländer 

Herkunftsgruppe Bgld. Ktn. NÖ. OÖ. Sbg . Stmk.. Tir. Vbg. 

% 

Gäste insgesamt 1,9 20,8 7,2 5,9 20, 1 16,0 23,0 5' 1 
Ausländer 1,7 24,0 1 '7 6' 1 23,3 7,4 29,7 6,0 
Österreicher 2,4 12,5 21,7 5,2 11 ,4 38,9 5,2 2,7 

In der Gliederung nach der Wohnortsgröße der Bauernhof-Urlauber 
zeigt sich auch in unserer Untersuchung der überproportionale 
Anteil der Großstädte: insgesamt stanmtten 60,3% aller Gäste aus 
Siedlungen mit mindestens 50.000 Einwohnern und nahezu ein Drit­
tel aus Millionenstädten. Dieser Durchschnitt wird allerdings 
durch die extreme Herkunftsstruktur der österreichischen Gäste 
verzerrt, von denen - wie bereits erwähnt - 65,5% aus der einzi­
gen Millionenstadt Österreichs, nämlich aus Wien, stammten. Bei 
den Ausländern allein ist dagegen der Anteil der Millionenstädte 
mit 17,1% (bei den Deutschen 18,3%) nicht mehr so ausgeprägt; 
die Anteile der "mittleren" Städte (50.000 bis 1 Mill.Einwohner) 
ist hier mit 36,4% bzw. 35,9% weit größer (ein direkter Ver­
gleich mit deutschen Untersuchungen war infolge abweichender 
Größengliederung nicht möglich). Ein Vergleich der Vor- und 
Nachsaison mit der Hauptsaison zeigt insgesamt einen geringfü­
gig (+ 10%) höheren Anteil der Gäste aus Millionenstädten im 
Juni und September, was aber ausschließlich auf den höheren An­
teil der Österreicher und unter diesen der Wiener im Früh- und 
Spätsommer zurückzuführen ist. Der Anteil der Landgemeinden 
(mit weniger als 3.000 Einwohnern) bleibt in sämtlichen Her­
kunftsgruppen und in beiden Saisonen unter 8%. 
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TABELLE 3: Die Herkunft der Gäste nach der Größe.ihres Wohnortes 

Wohnorts- Urlauber Aus·- Öster- Haupt- Vor~ und 
g:rößenklasse insges. länder reiclu~r saison Nachsaison 

Einwohner '% 

bis 3.000 7' 1 7,5 6,0 7,,4 5,0 
3.000-10.000 12~4 14,5 6,8 12,6 11 '2 
10.000-50.000 20,2 24,4 9,0 20,6 17,4 
50.000-1 Mill. 29,9 36,4 12,3 29,4 32,9 
über 1 Mill~ 3094 1 7' 1 65,5 30,0 33,5 

5.1. 2 A'lter und FamiUenverhäitnisse der UriG.ubsgäste 

Auch hinsichtlich der Altersstruktur ergab sich zwischen Aus­
ländern und Österreichern ein markanter Unterschied: während 
die unter 30 Jahre alten Urlauber2 in beiden Gruppen mit je­
weils 10, 1 % genau gleich häufig .(bzw •. eher sel.ten) ware:p, 
überwog bei den Ausländern sowie auch bei den Deutschen deut­
lich die Gruppe .. der 31-49jährigen.(6'1,2%), während auf die. 
über 50j~hr;gen'.lediglich 28,7% bzw. 28,5%.der Gäste entfie­
len. Das ·entspricht für die Gäste·aus·der Bundesrepublik 
Deutscll.land ungefähr der tatsächlichen Altersstruktur. Bei 
den·österreichern insgesamt stellen die Gäste mit'tleren Al.;.. 
ters dagegen nur 37,0% und bei den 'wienern sogar nur ein 
Drit~el; ~uf .. die über .SOjährigeri entfielen d~gegen" 53,0% bzw. 
sogar 58,9%. (rite D~rchschrtittswerte füt alle Urlauber ver-. 
lieren damit an Aussagekraft.) Während·also der typische ·aus­
ländische Bauernhof~Urlaubet im mittleren Alter steht, also 
aller Wahrsch~inlichkeit nach ein "Familienurlauber" mit Kin­
dern ist, ist der typische österreichische Bauernhof-Urlauber 
ein älterer Mensch, wahrscheinlich sogar ein Pensionist. Hier 
besteht ein direkter Zusammenhang mit dem hohen Anteil der 
Wiener:. die Wiener Bevölkerung ist sehr stark iiberaltert (An­
teil der über 50jährigen 1971 über 37%), außerdem sind die 
älteren Wiener· eher weniger bemittelt und daher auf eine bil­
ligere Urlaubsform angewie'sen, und beides zusannnen bedingt 
unter den österreichischen Urlaubsgästen eine sehr hohe Alten­
quote, die jedoch noch deutlich über der demographischen 
Altenquote liegt. 

2 Nach "Kindern" im elterlichen Haushaltsverband wurde geson­
dert gefragt. 
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Nicht allein aus dem höheren Anteil von Österreichern und da­
mit von Wienern ist es dagegen zu erklären, daß die Altenquote 
in der Vor- und Nachsaison insgesamt fast doppelt so hoch ist 
wie in der Hauptsaison (62,0% zu 31,7%): auch unter den aus­
ländischen Gästen bevorzugen offenbar (und erwartungsgemäß) die 
älteren, ruhebedürftigeren Menschen, die außerdem nicht mehr an 
die Ferienzeiten schulpflichtiger Kinder gebunden sind, die 
Monate Juni und September. 

TABELLE 4: Die Altersstruktur der Urlaubsgäste 

Altersklasse Urlauber Aus- Öster- Haupt- Vor- und 
insges. länder reicher saison Nachsaison 

Jahre % 

unter 30 10,l 10,1 10,1 10,8 4,9 
31-49 54,6 61,2 37,0 57,5 33,1 
50 u.mehr 35,4 28,7 53,0 31,7 62,0 

Die Zahl der Kinder unter 16 Jahren, die normalerweise noch im 
elterlichen Haushaltsverband sind, steht mit der Altersstruktur 
der Gäste in Zusammenhang; dementsprechend ergeben sich auch 
bei diesem Merkmal deutliche Unterschiede zwischen Ausländern 
und Österreichern: von den Ausländern hatten 38,5% kein Kind 
unter 16 Jahren (von den Deutschen 39,4%), von den Österrei­
chern insgesamt dagegen 51,7% und von den Wienern sogar 56,7%. 
Dagegen zeigen sich in der Struktur der Gäste mit Kindern kei­
ne ausgeprägten Unterschiede: sowohl bei Österreichern als 
auch bei Ausländern überwiegen - der allgemeinen demographi­
schen Struktur entsprechend - die Gäste mit 1 oder 2 Kindern 
bei weitem (sie kommen ziemlich gleich häufig vor). Auffallend 
ist dagegen, daß der Anteil der Familien mit 4 und mehr Kin­
dern unter allen Wiener Gästen mit 2,3% genau so hoch ist wie 
unter den ausländischen Gästen, die kinderreichen Familien 
demnach unter den Wiener Gästen mit Kindern häufiger vorkommen 
als unter den übrigen Gästen mit Kindern - offenbar übt der 
Urlaub auf dem Bauernhof auch in Wien auf kinderreiche Fami­
lien aus verschiedenen Gründen eine überdurchschnittliche An­
ziehungskraft aus. 

Die bereits bei der Analyse der Altersstruktur der Gäste be­
obachteten markanten Unterschiede zwischen Vor- und Nachsaison 
einerseits und Hauptsaison anderseits kommen auch in bezug auf 
die Kinderzahl der Gäste zur Geltung: in der Hauptsaison waren 
nur 38,4% der Gäste ohne Kinder unter 16 Jahren; in der Vor­
und Nachsaison dagegen 68,9%. 
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TABELLE 5:. Die Urlaubsgäste nach der Zahl der Kinder unter 
16 ~ahren 

Urlauber Aus- Öster- Haupt- Vor- un.d 

Kinderzahl insges. lärider reicher saison Nachsaison 

% 

keines 41'9 38,5 51,7 38,4 68,9 
1 24,6 26,4 19,6 25,9 14;9 
2 23,'8 25,3 19,3 25,3 12;2 

.3 7,5 7 ,4 '.' 7,6 8; l 2,7 
.4 u.·mehr 2,2 2,3 l,8 2,3 1 '4 

Weniger ausgeprägt .. sind die Unterschiede sowohl zwischen Öster­
reichern und Ausländern als auch zwischen den Saisonen bei den 
Gästen mit Kindern über 16 Jahren.· Auch hier ist allerdings 
der Anteil .der· Gäste ohne .Kinder . sowohl Qe( den Öste-freichern . 
insgesamt als ~uch bei den.Wienern mit rund 82% deutlich hpher 
als bei den Ausländern .(68,2%, ·Deutsche 69~2%). Da die Schul-·· 
pflicht bei älteren Kirtdern ke~ne so große . Rolle ·mehr spielt 
(bzw. bei° Studenten der September praktisch noch zur ·vorle-
sungsfrei~n· Zeit. gehört)., beträgt der Unterschied ~n der "Kin­
derlosenqÜoFe11 zwl.sch~n Hauptsaison einerseits _und· Vor- und 
Nachsaison ander'seits _nur 8%.· 

5.1.3 ·Beruf und Einkommen der· UrZci:ubegäste 

Eine "optimale" Gliederung der Berufe, die allen Ansprüchen 
gerecht zu werden vermag, erscheint ·als nahezu_ unlösbare Auf'":' 
gabe, zumal bei einer begrenzten Stichprobe eine zu feine 
Gliederu'ng dazu führen würde, daß die Vertreter einzelner Be­
rufsgrupp•n unter die Zufali~gren~e fallen. Dieser Gesichts­
punkt war auch bei d'er„von uns gewählten Gliederung zu be­
achten u·nd führte u • .a~ dazu, nicht zwischen · "Angestellten'' 
und .'.'Beamte~'·' ~u unterscheiden; dagegen erschien uns im Ge­
gensatz zu anderen Untersuchungen eine Trennung von Fach- und 
Hilfsarbeitern erforderlich. 

Auch in der·beruflichen Gliederung der.Gäste sind .die struk-. 
turellen Unterschiede zwischen Österreichern und insbesondere 
Wienern einerseits und Ausländern.anderE?eits in überraschendem 
Maße ausgeprägt •. Während die Anteile ·der Selbständigen und 
Freischaffenden, der leitenden Angestellten und Beamten, der 
(kaum vertretenen) Hilfsarbeiter ·sowie der in.Ausbildung Ste­
henden in allen Herkunf~sgruppen annähernd gleich grpß sind, 
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differieren die Anteile der drei Hauptgruppen (andere Angestell­
te und Beamte, Facharbeiter, Pensionisten) zwischen Ausländern 
und Österreichern erheblich: während auf Angestellte und Beamte 
in nicht leitender Stellung sowie auf Facharbeiter von den Aus­
ländern insgesamt 57,6% und von den Deutschen sogar 58,6% aller 
Gäste entfallen, hier also die beruf stätige Mittelschichte deut­
lich überwiegt, gehören diesen beiden Berufsgruppen von den 
Österreichern insgesamt nur 33,0% und von den Wienern sogar nur 
27,0% an. Besonders ausgeprägt ist der Unterschied bei den Fach­
arbeitern, auf die 26,4% aller deutschen Gäste, dagegen nur 5,4% 
der Wiener entfallen. Während somit bei den deutschen Gästen die 
Facharbeiterquote etwas ü b e r dem Anteil dieser Berufsgruppe 
an sämtlichen deutschen Erwerbstätigen liegt, erreicht dieser 
Anteil bei den Wiener Bauernhof-Urlaubern nur etwa zwei Fünftel 
des tatsächlichen Facharbeiteranteils laut Volkszählung 1971 von 
rund 13%. Geradezu spiegelbildlich ist die Situation bei den 
Pensionisten: deren Anteil erreichte bei den Ausländern ledig-
1 ich 8,5% bzw. (bei den Deutschen) 8,9% (diese niedrige Quote 
deckt sich mit deutschen Untersuchungen) und liegt somit deut­
lich u n t e r dem entsprechenden Bevölkerungsanteil in der 
Bundesrepublik Deutschland; dagegen beträgt er bei den Öster­
reichern 36,2% bzw. (bei den Wienern) 43,2%; das ist zwar weni­
ger als der Anteil der Pensionisten an sämtlichen Wiener Ein-
konnnensbeziehern (rund 56%), abe~ wesentlich mehr als der 
Pensionistenanteil an der Wiener Gesamtbevölkerung (ca.25%). Der 
"typische" österreichische Bauernhof-Urlauber ist also in ausge­
prägtem Gegensatz zum deutschen Bauernhof-Urlauber ein Pensio­
nist oder (mit deutlichem Abstand) ein "kleiner" Beamter oder 
Angestellter. Die Wiener Arbeiterschaft scheint dagegen eher ins 
Ausland, insbesondere wohl ans :Meer zu fahren. 

Diese markanten Unterschiede gelten aber nicht nur für die 
deutschen Bauernhof-Urlauber in Österreich. Auch auf deutschen 
Bauernhöfen sieht die berufliche Struktur der inländischen Ur­
lauber ganz anders aus: nur 6% entfallen auf Pensionisten und 
Rentner, dagegen 19,0% auf Arbeiter und technische Angestellte. 
Dementsprechend erreicht auch der Anteil der über 50jährigen 
Urlauber nur rund 10%.- Das aufgezeigte statistische Bild ent­
spricht der Wirklichkeit, wie das wohl am stärksten von Wiener 
Bauernhof-Urlaubern geprägte ländliche Gebiet, die Oststeier­
mark beweist, deren bäuerliche Pensionen fest in der Hand von 
Wiener Pensionisten sind. (Die sehr niedrige Hausfrauenquote 
erklärt sich daraus, daß alleinstehende Nur-Hausfrauen nur sehr 
selten Urlaub machen, in allen anderen Fällen aber eine Zuord­
nung zum Beruf des Mannes erfolgte.) 

Auch hinsichtlich der Berufsstruktur ergeben sich deutliche 
Unterschiede zwischen Vor- und Nachsaison einerseits und Haupt-
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saison anderseits. Erwartung.sgemäß ist· im Durchschnitt aller 
Gäste die Pensionistenquote im · Juni und· September mit 40, 5% .· 
rund dreieinhal bmal so -hoch wie im JuH und August ( 12, 7%) .• 
Die Unterschiede bei den übrigen Berufsgruppen lassen sich da­
gegen nur zum. Teil aus dem -höheren Anteil von Österreichern 
in d'er ·vor- und N·achsaison erklären. „ · 

TABELLE 6: Die Berufsstruktur der Urlaubsgäste 

Urlauber Aus:... Öster- Haüpt- Vot~ und 
Berufsgruppe insges. länder tr eicher saison Nachsaison 

% 

Selbständige. u. 6,7 6~9 6,3 7,2 3,1 
Freischaffende 

Leitende Anges t 21,7 22,6 .19 ,3 22 ,,3 17,2 
u.Beamte 

Andere Angest. 30,,3 32,4 24:,8 31, 7 20 ·~2 
u~Beamte 

Facharbeiter 20,6 25,·2 8·,2 21 't 16,6 

Hilfsarbeiter 0,7 0,9 o,o 0,8 o,o 
in Ausbildung 

1'9 r 1 2,, 2 2' 1 o,o 
Stehende ·' 
Hausfrauen .. 2,1 .1, 7 3,0 .2,0 2,5 

Pensionisten 16' 1 8,5 36,2 12,7 40,5 

Auch die Ei~kommensstruktür spiegelt neben den echten zwischen­
staatlichen Unterschieden·: in der Höhe der Netto-Verdienste die 
besondere Ztisammerisetzung der .· österreichischen und speziell · 
der Wiener Urlauber wider. {Erstaunlicherweise verweigerten 
nicht einmal · 5% jener Befragten, die den „. Fragebogen · ausfüllten, 
Angaben über ihre Ein~ommenslage.) Während auf die unterste 
Einkommensklasse im Gesamtdurchschnitt 9,9% und bei dert Aus­
ländern {sowie bei den Deutschen) sogar nur 3,4% der Ur1aubs­
gäste entfielen, waren es bei den Österreichern insgesamt· 27,5% 
~nd . bei den Wiene~n sogar fast 29%! Hierin kommt ohrie Zweifel 
wiederum die hohe Pensioriistenquote zum Ausdruck - für diese 
Sozialgruppe ist der Bauernhof-Urlaub immer noch identisch mit 
dem JHlligur.laub, und .die vermietenden Bauern in det1 inländi­
schen Haupturlaubsgebieten der Wiener stellen sich darauf ein. 
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Spiegelbildlich ist die Situation bei der höchsten Einkommens­
klasse: auf sie entfielen von den Ausländern insgesamt wie von 
den Deutschen über 70%, dagegen von den Österreichern insgesamt 
wie von den Wienern nur etwa 22%. Die mittlere EinkoIIDDensklasse 
erreichte bei den Österreichern und Wienern fast 50%, während 
es bei den Ausländern insgesamt wie bei den Deutschen nur etwa 
halb so viele sind.- Der typische ausländische Bauernhof-Urlau­
ber ist also ein eher "wohlhabender", der typische österreichi­
sche Bauernhof-Urlauber ein eher "weniger bemittelter" Mensch. 

Die Unterschiede zwischen Vor- und Nachsaison einerseits und 
Hauptsaison anderseits zeigen das gewohnte Bild: infolge des 
höheren Anteils der Österreicher sowie der Pensionisten im 
Juni und September ist in dieser Zeit der Anteil der Urlauber 
mit niedrigem Einkommen (15,6%) deutlich höher als in der Haupt­
saison (9,2%) und jener der Urlauber mit hohem Einkommen dem­
entsprechend geringer (50,0% gegenüber 58,9%). 

TABELLE 7: Die Einkonnnensstruktur der Urlaubsgäste 

Einkommensklasse Urlauber Aus- Öster- Haupt- Vor- und 
insges. länder reicher saison Nachsaison 

s % 

bis 7.000 9,9 3,4 27,5 9,2 15,6 
7.000-12.000 32,2 25,6 49,9 31'9 34,4 
über 12.000 57,9 70,9 22,6 58,9 50,0 

5.2 Urlaubsverhalten und Urlaubszuf riedenheit 

Hier wurde nach der allgemeinen Gewohnheit, außerhalb des 
Wohnortes Urlaub zu machen, nach den beliebtesten Urlaubsmo­
naten, der Urlaubsdauer, der Herkunft der Idee, Urlaub auf 
einem Bauernhof zu machen, sowie nach der Ermittlung des kon­
kreten Urlaubs-Bauernhofes gefragt. 

5.2.1 Regelmäßigkeit eines Urlaubs au.ßerhalb des Wohnortes 

Mehr als 89% aller erfaßten Bauernhof-Urlauber gaben an, jedes 
Jahr einen Urlaub außerhalb ihres Wohnortes zu verbringen. 
Hier war der Anteil der positiv Antwortenden erstaunlicherweise 
bei den Österreichern insgesamt (93,7%) sowie insbesondere bei 
den Wienern (95,8%) sogar höher als bei den Ausländern insge­
samt (87,7%) und bei den Deutschen (87,5%). In Anbetracht der 
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relativ ungünstigen Einkommensstruktur der österrf;?ichisch.en 
Bauernhof-Urlauber überrascht dieses ErgebniS, doch dürfte eine 
Erklärung darin liegen, daß gerade die Wiener Pensionisten oft 
schon seit vielen Jahren immer wieder "ihre" pr~.iswerten Ur­
laubsbauern auf suchen, wo sie häufig kaum teurer leben als zu 
Hause. Daraus erklärt sich wohl auch die bekannte Konzentration 
der Wiener Pensionisten aui ei~ige·~enige Urlaubsregionen (be­
sonders auf die schon erwähnt.e. Oststeiermark), die sich den 
Bedürfnissen und finanziellen Möglichkeiten dieser Gästekate­
gorie erfolgreich angepaßt haben. 

5.2.2 Die beZiebtesten UPZaubsmona.te 

Hinsichtlich der Vorliebe für bestimmte Urlaubsmonate ergaben 
sich - wie schon auf Grund des sehr hohen Anteils der Haupt­
saison (Juli/August) mit fast ·88% der erfaßten Urlaubsgäste 
zu erwarten gewes.en war ~ keine sehr ausgeprägten Unterschiede. 
Insgesamt sind für fast 55% der Gäste Juli und August die "be­
liebtesten" (bzw. bei schulpflichtigen. Kindern und/oder all­
gemeinen Betriebsferien die einzig möglichen) Urlaubsmonate. 
Diese· Tendenz ist bei den Ausl·ände~n insgesamt .mit 58, 2% und 
bei den Deutschen.mit 57,8% ausgeprägter als be:l den Öster­
reichern insgesamt und den Wienern mit 46,5% bzw. 43,5%, .was 
hei dem hohen Anteil zeitlich wenig.gebundener Pensionisten 
urtter den Inländern nicht verwunderlich ist. Vor- und Nach­
sais'On (Mai/Juni sowie. September/Oktober3) zi~hen dag.egen ins­
gesamt nur 5,9% 'de,r· Urlauber vor, wobei' die Unterschiede zwi­
schen Ausländern und Österreichern nicht bedeutend sind 
(Deutsche: 5,-7%, Wiener: -8, 1%). ·Auch ein großer Teil der Pen­
sionisten muß .demnach als Hochsommerurlauber angesehen werden, 
was ·wohl u.a. ·mit dem Wunsch in Zusammenhang stehen dürfte, 
wenigstens den Urlaub gemeinsam. ·mit ·Kindern und Enkeln zu ver­
bringen~ Ausschließliche Präferenz.für einen Winterurlaub ist 
selten, dagegen erfreut .sich die Kombination von Sommer- (bzw. 
Frühjahrs- und Frühherbst-) und Winterurlaub offenbar erheb­
licher (und, wie aus anderen Untersuchungen bekannt ist, zu­
nehmender) ·Beliebtheit. Be~ diese~. Kombinationspräferenz sind 
die Österreicher - wohl lagebegünstigt - stärker vertreten, 
und zwar mit insgesamt 28,1% (Wiener: 28,7.%), während sie bei 
den' Ausländern insge·samt sowie bei den Deutschen nur mit 15% 
vorkommt. '(Die übrigen möglichen Url?ubstermine und -kombina­
tionen fallen statistisch nicht ins Gewicht.) 

3 Die Vor- bzw. Nachsaison erstr.eckt sich nämlich offenkundig 
über den Juni bzw. September hinaus. 



TABELLE 8: Regelmäßigkeit des Urlaubs außerhalb des Wohnortes 
und beliebteste Urlaubstermine 

Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

% 

Jährlicher Urlaub: 
Ja 89,3 87,7 93,7 
Nein 10,7 12,3 6,3 

Urlaubstermine: 
Juli/August 54,9 58,2 46,5 
Kombiniert mit . 18, 6 14,9 28, 1 Winter 

5.2.3 Dauer des BauePYLhof-Urlaubs 1977 

Wie bereits in der Einleitung hervorgehoben wurde, tendiert der 
Bauernhof-Urlauber zu einem überdurchschnittlich langen Urlaubs­
aufenthalt, wie er dem allen vorliegenden Untersuchungen zufol­
ge vorherrschenden Erholungsziel entspricht. "Kurzurlauber" mit 
weniger als 1 Woche Aufenthaltsdauer sind dementsprechend ins­
gesamt nur mit 6,5% vertreten; unter den Österreichern insge­
samt sind sie allerdings mit 9,7% etwas häufiger als unter den 
Wienern und vor allem unter den Ausländern (5,3%, Deutsche 5,2%), 
vermutlich, weil viele "Provinz"-österreicher "ihren" Bauern 
in der Nähe haben, zu dem sie rasch einmal auf ein verlängertes 
Wochenende hinausfahren. Das Schwergewicht liegt dagegen ein­
deutig bei den 2-3wöchigen Aufenthalten, auf die im Durch­
schnitt aller Herk~nftsgruppen - mit etwa gleichen Anteilen -
insgesamt 77,5% aller erfaßten Bauernhof-Urlauber entfielen. 
Während sich jedoch bei den Ausländern eine deutliche Häufig­
keitsspitze mit 45,2% (Deutsche: 46,1%) bei den 3wöchigen 
Urlauben abzeichnet und 4~öchige Urlaube bereits recht selten 
vorkonunen, ist die Verteilung längerer Urlaube bei den Öster­
reichern insgesamt und besonders bei den Wienern weitaus 
gleichmäßiger: bis zu 4 Wochen Urlaub machten 1977 16,8% und 
länger als 4 Wochen sogar 21,4% der Wiener (Ausländer: 3,1%) 
auf "ihrem" Bauernhof. Auch diese erstaunliche Urlaubslänge 
bei einer insgesamt eher schlecht verdienenden Bevölkerungs­
gruppe dürfte sich aus der bereits erwähnten besonderen Struk­
tur sowohl der Urlauber als auch der Urlaubs-Bauernhöfe in 
den typischen Urlaubsgebieten der Wiener erklären: einerseits 
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verfügen Pensionisten theoretisch ü~er ~nbegrenzte Urlaubszeit, 
anderseits wählen sie Urlaubs-Bauernhöfe, deren.Preislage den 
dort_igen Aufenthalt nicht wesentlich teurer werden läßt als 
das Zuhausebleiben. 

TABELLE 9: Die Dauer des Bauernhof-Urlaubs· 1977 

Urlaubsdauer Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

Wochen % 

bis zu 1 Woche 6,5 5,3 9,7 
2-3 77 ,5 83,7 60,5 
bis zu 4 9,2 7,9 13,0 
über 4 6,8 3' 1 16,, 9 

5. 2. 4 Herkunft der Idee zu "Ur'laub auf dem Bauernhof" 

Nach der Herkunft der Idee, Urlaub auf einem (österreichischen) 
Bauernhof zu machen, wurde gefragt, um Auskunft Über die 
"Denkanstöße" und Motivationsquellen von ~aueiilhof-Urlaubern 
zu erhalten, woraus sich Anregungen für eine (gezieltere) Wer­
bung ergeben sollten~ Im Durchschnitt (von. dem die einzelnen 
Herkunftsgruppen nur wenig abwichen) entfielen allein auf die 
ersten ·drei··Alternativen "eigene Idee", "früherer Aufenthalt" 
sowie "Empfehlungen von Verwandten, Bekannten usw." 89,2% 
sämtlicher Antworten (Ausländer: 88,0%, Österreicher: 91,4%). 
Am häufigsten genannt wurde niit 34% bis fast 37% der Antworten 
die "eigene Idee", hinter der s.ich zwar :jeweils allerlei an 
unterbewußten äußeren Anregungen verbergen dürfte, doch läßt 
sich darüber· auf Grund der Fragebogenauswertung nichts aus­
sagen. ·. Sämtliche zur · Auswahl gestellten Werbemedien bringen es 
dagegen im: Durchschnitt ·lediglich auf 10,8%; davon tritt al­
lein die· Werbung in·Zeitungen oder Zeitschriften mit 6-7% et­
was stärker hervor. Bezüglich Werbungsansätzen als unergiebig 
erwies sich die Aufgliederung der Herkunft der Urlaubsidee 
nach dem Beruf des Urlaubers: obwohl insbesondere die Anteile 
von eigener Idee und: Empfehlung von Berufsgruppe zu Berufs­
gruppe ·stärkere. Abweichungen zeigen, bleibt die Dominanz der 
ersten drei Alternativen davon unberührt. Das gleiche gilt 
auch für die Diff·erenzierung nach der Wohnortsgröße des· Urlau­
bers: die Bewohner von Großstädten waren keineswegs stärker 
durch Werbemedien zu ihrem Bauernhof-Urlaub angeregt worden 
als Gäste aus kleineren und daher,. wie man erwarten könnte, 
"landwirtschaftsnäheren" S.iedlungen. 
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Der Entschluß zum Urlaub auf einem Bauernhof wird offenkundig 
als eine sehr "persönliche" Entscheidung empfunden, die man 
eventuell auf Empfehlungen von Freunden, jedoch nicht auf ano­
nyme äußere Werbeimpulse zurückführt. Dieser Tatsache könnte 
die Werbung zum Beispiel dadurch Rechnung tragen, daß in den 
Urlaubs-Bauernhöfen selbst unaufdringlich gestaltete Prospekte 
über die vermietenden Bauernhöfe der betreff enden Region auf­
gelegt. werden. 

TABELLE 10: Herkunft der Idee zu "Urlaub auf dem Bauernhof" . 

Urlauber Aus- Öster-

Herkunft der Idee 
insges. länder reicher 

% 

Eigene Idee 35' 1 34' 1 36,7 
f :riiherer. 21,2 20,5 23,2 

Aufenthalt 
Empfehlung ····- 32,9 33,4 31, 5 
Werbemedien und 10,8 12,0 8,6 

Sonstiges 

5.2.5 Ermittlung der Bauernhof-Urlaubsadresse 1977 

Mit dieser Frage sollte in erster Linie der Wirkungsgrad ver­
schiedener Informationsmöglichkeiten über Anschriften (und da­
mit wohl auch über gewisse Strukturmerkmale) von österreichi­
schen Urlaubs-Bauernhöfen überprüft werden. Die Aufschlüsse­
lung der Ergebnisse erbrachte auch hier nur relativ geringe 
Unterschiede zwischen In- und Ausländern, Berufsgruppen und 
Wohnor.ts-Größenklassen. Am häufigsten wurden jeweils mit 
50-60% der Antworten "eigene Erkundigungen" genannt - das 
heißt, daß man, nachdem der Entschluß zu einem Urlaub auf dem 
Bauernhof als solcher einmal gefaßt war, auf eigene Faust Er­
kundigungen im "Gelände" oder bei Freunden usw. anstellte. Die 
Alternative "früherer Aufenthalt" wurde logischerweise mit 
17-20% der Antworten etwa ebenso häufig genannt wie bezüglich 
der "Herkunft der Idee". Das Einholen von Auskünften an Ort 
und Stelle durch die Zimmervermittlungsstelle usw.nahm mit 
7-13% der Antworten etwa denselben Rang ein wie die Infor­
mation auf Grund der Adressenverzeichnisse "Urlaub auf dem 
Bauernhof" (8-11% der Antworten). 
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TABELL~ 11: Ermittlung der Bauernhof-Urlaubsadresse 1977 

Urlauber Aus- Öster-
Quelle der Anschrift insges. länder reicher 

% 

früherer Aufenthalt 18,3 17,6 20,3 
eigene Erkundigungen 54,8 54, 1 56,8 
Auskunft an Ort u.Stelle 11 '6 13' l 7,6 
Adressenverzeichnis 8,6 7,7 11 '3 
Sonstiges 6,6 7,6 4,0 

5. 2. 6 Erstmaliger un,d noahmaUger UrZaub auf dem Bauernhof 

Hier wurde zuerst danach gefragt, ob der Gast zum ersten Mal 
Urlaub auf einem Bauernhof machte oder ob er diese Urlaubs­
form bereits in früheren Jahren gewählt habe. Es zeigte sich, 
daß im Durchschnitt mehr als drei Viertel (77,6%) aller er­
faßten Urlaubsgäste bereits Erfahrungen mit Bauernhof-Ferien 
hatten, ein· erheblicher Teil davon vermutlich sogar auf dem­
selben Bauernhof, wie aus zahlreichen Anmerkungen auf den zu­
rückgekommenen Fragebögen sowie aus· der aligemeinen Erfahrung 
mit der "Standorttreue" vieler Bauernhof-Urlauber geschlossen 
werden darf. Besonders hoch war der Anteil der Gäste, die be­
·reits ·früher Urlaub auf einem Bauernhof gemacht hatten, bei 
den Österreichern insgesamt (84,3%) sowie speziell bei den 
Wienern .(85%), ein deutlicher Hinweis auf die Treue insbeson­
dere der. in dieser Gruppe sehr stark vertretenen Pensionisten 
zu "ihrem" Bauern - manche Befragten gaben an, bereits über 
10 Jahre lang (im .ßöchstf all 29 Jahre!) alljährlich auf dem­
selben Bauernhof die Ferien zu verbringen. Bei den Ausländern 
insgesamt sowie.bei den Deutschen war der Anteil der "Wieder­
holer" zwar mit 75,1% etwas niedriger,. aber innner noch die 
große Mehrheit. 

Noch weit ausgeprägter war die Bereitschaft a 1 1 e r . Be­
fragten, nochmals auf einem österreichischen Bauernhof den Ur­
laub zu verbringen: hier antworteten im Durchschnitt 99% posi­
tiv, von den clsterreichern insgesamt 99,5% und von den Wienern 
sogar volle 100% .... ein eindeutiges Votum für diese Urlaubsform, 
die vorderhand wohl no·ch mit wachsender Nachfrage rechnen kann 
(dies geht auch aus der Entwicklung des Bauernhof-Urlaubs in 
der Bundesrepublik Deutschland, z.B. in Niedersachsen, eindeu­
tig hervor). Auch die deutsche Postkarten-Befragung von Bauern-
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hof-Urlaubern ergab eine Wiederholungsabsicht von 99%. Ohne un­
zulässige Verallgemeinerung darf also behauptet werden: wer 
einmal Urlaub auf einem Bauernhof gemacht hat, konnnt wieder. 

TABELLE 12: Erstmaliger und nochmaliger Urlaub auf einem 
Bauernhof 

Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

% 

Erstmals: 
Ja 22,4 24,9 15,7 
Nein 77,6 75,1 84,3 

Nochmals: 
Ja 99,0 98,9 99,5 
Nein 1,0 1 ' 1 0,5 

5.2.? Urlaubszufriedenheit und besondere Wünsche der Gäste 

5.2.7. 1 Die Zufriedenheit mit dem Bauernhof-Urlaub 1977 

Aus dem überwältigenden Interesse an einem nochmaligen Urlaub 
auf dem Bauernhof durfte bereits auf einen hohen Zufrieden­
heitsgrad der Gäste geschlossen werden. Die Antworten auf die 
diesbezügliche Frage haben diese Annahme weitgehend bestätigt. 
Der Verfasser ist sich dabei der Komplexität des "Zufrieden­
heit s"-Begrif f es durchaus bewußt, insbesondere auch der Erfah­
rung, daß gerade im Fremdenverkehr die Zufriedenheit des Ga­
stes ebenso von dessen subjektiver Einstellung zu der gewähl­
ten Urlaubsform wie vom objektiven Angebot an touristischen 
Dienstleistungen abhängt, und daß außerdem die Befriedigung 
der emotionellen Erwartungen des Gastes im modernen Tourismus 
mindestens ebenso wichtig ist wie die Befriedigun~ der Wünsche 
bezüglich des materiellen Standards des Angebotes . Leider ist 

4 "Was vom Konsumgüterbereich her also längst bekannt ist, hat 
sich nun auch im Beherbergungssektor bestätigt: der Hotel­
gast kauft je länger, je mehr nur dann weiterhin die Ware 
'Beherbergung', wenn man auch seinen emotionellen Wünschen 
und Bedürfnissen rund um den Hotelaufenthalt gebührend Rech­
nung trägt." (Die Weltwoche 36/1976.) 
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es im Rahmen einer .. standard~sierten Frag~bogenerhebung kaum mög­
lich, auf derartige "Feinhei:ten"- der ~nneren. Struktur des Zu­
friedenheitserlebnisses näher einzugehen. 

Fast 81% aller·erfaßten Bauernhof-Urlauber erklärten sich mit 
ihrem Sonnnerurlaub 1977 "voll" zufrfeden und weitere 18% 
"ziemlich" zufri:eden. Von den Österreichern insgesamt waren 
sogar .. 84, 7%. (Wi~ner:. 85,4%) vol~ zufrieden Und von den Auslän-· 
dern insgesamt 79,5% (D~utsclie: 78,9%).· "Unzufrieden" war ein 
einzi:ger Ausländer, "weniger zufrieden'' nur 14 ·Personen. Ein­
schließlich der "ziemlich" ZÜfriedenen erreicht die Zufrieden­
heitsquote so.mit fast _den Anteil derei:_, die nochmals auf ·einem 
Bauernhof Urlaub machen möchten. Daß das Bild bei der Zufrie­
denheit doch ein wenig ungünstiger erscheint als bei der Wie­
derholungstendenz des Bauernhof-Urlaubs·, erklärt sich - wie 
noch zu zeigen sein wird - wohl hauptsächl~ch daraus, daß die 
Ursachen _von U~zufriedenheit überwiegend · a u ß e r h a 1 b 
des Urlaubs-Bauernhofes lagen. 

Der Zufri"edenheitsgrad wurde ·auch. nach Urlaubs-Bundesländern 
aufgeschlüsselt, um etwaige regionale Arigebotsschwächen zu er­
fassen. Der Anteil-der "voll" Zufriedenen war bei allen er­
faßten· Urlaubern mit -88,.7% am .höchsten in Niederösterreich und 
mit 64% am niedrigsten im Burgenland,allerdings mit geringer 
statistischer Signifikanz; dort war auch die Quote der ~'weni­
ger" Zufriedenen mit 4,0% fast doppelt so groß wie im nächst­
"schlechtesten'' ·Bundesland~. Unter 80%· lagen die Anteile der 
"voll" Zufriedenen sonst nur noch in Kärnten und Vorarlberg. 
Vorausgreifend sei·beinerkt, daß im Burgenland die Umwelt sowie 
die allgemeine Betreuung am Urlaubsort am häufigsten Anlaß zu 
Kritik boten-. 
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TABELLE 13: Der Zufriedenheitsgrad nach der Herkunft der Gäste 
und dem Urlaubs-Bundesland 

voll ziemlich weniger nicht 

zufrieden 

% 

Urlauber insges. 80,9 18,0 1,0 o, 1 
Ausländer 79,5 19,2 1 '2 o, l 
Österreicher 84,7 14,8 0,5 o,o 
Bundesland: 

Bgld. 64,0 32,0 4,0 o,o 
Ktn. 73,5 24,7 1 ,8 o,o 
NÖ. 88,7 1 1 '3 ·o,o o,o 
OÖ. 81,0 16,5 2,5 0,0 
Sbg. 84,0 15,6 0,4 o,o 
Stmk. 83,7 14,9 1, 4 o,o 
Tir. 83' 1 15,9 0,6 0,3 
Vbg. 75,4 24,6 0,0 o,o 

5.2.7.2 Anlässe zur Kritik 

Anlaß zur Kritik fanden insgesamt 18,3~ der erfaßten Bauern­
hof-Urlauber; das entspricht etwa dem Prozentanteil der nicht 
"voll" Zufriedenen. Von den Ausländern fanden rund 20% Anlaß 
zur Kritik, von den Österreichern - trotz der bekannten Nei­
gung der Wiener zum "Raunzen" - lediglich . rund 14%. Die häu­
figsten Beschwerden der Ausländer (30,5% aller geäußerten 
Kritiken) bezogen sich auf "überhöhte Preise" - rund 6% aller 
in unserer Befragung erfaßten Ausländer fanden also Öster­
reich "zu teuer". Leider wurde die Frage nach der Unzufrieden­
heit mit den Preisen nicht differenziert nach den Preisen des 
Angebots auf dem Bauernhof und für die touristischen Dienst­
leistungen in der Umgebung des Bauernhofes gestellt, doch 
ging aus zahlreichen Gästekonnnentaren zu dieser Frage deutlich 
hervor, daß überwiegend die Preise für das Angebot in der 
U m g e b u n g des Urlaubs-Bauernhof es als überhöht empfun­
den wurden. Vorwegnehmend sei angemerkt, daß sich in Kärnten 
und Tirol relativ am meisten Gäste über zu hohe Preise be­
schwerten. 

Bei den Österreichern insgesamt (sowie etwas abgeschwächt auch 
bei den Wienern) stand dagegen die Kritik an der allgemeinen 
Betreuung am Urlaubsort (Unterhaltung, Sportmöglichkeiten usw~ 
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mit 37 ,5% bzw. 31,0% aller Beschwerden im Vordergrund_. Auch 
über die. Umwelt am Urlaubsort wurde häufig geklagt (und zwar 
von den Wien~rn „mit 27,6% a"iler _Besdiwerdert atn häufigsten), 
dagegen interessanterweise mit 16, 7% · (Wiener:· 17,2%) im Ver­
gleich zu den Ausländern nux: . et.was ·über ·halb so oft wegen über­
höhter Preise.·· Das ; hängt sicherlich nicht mit · ej.ner geringeren 
Preisempf indlichk~i~ ~~~ österreichischen Bauernhof-Urlauber 
zusammen, sondern mit der .nun schon mehriila.ls' festgestellten 
Tatsache, daß diese offenbar . von ~ornherein billige Urlaubs­
Bauernhöfe (bzw. Höfe iri. "billigen" Gegenden) auswählen. Die 
deUtlich größere Häufigkeit der Klagen über die Urlaubs-Umwelt, 
die sich im Burgenland verdichten, unter den österreichischen 
Gästen dürfte wohl mit der Wahl solcher "billiger", aber land­
schaftlich daher weniger ~nsprechender Gebiete in Zusammenhang 
stehen. 

Klagen über das Angebot auf dem Bauernhof:~elbst (ZillDiler, Früh-· 
stück usw.) machten bei Ausl.ändern wie Österreichern nur rund 
ein Fünftel aller Beschwerden aus, während Klagen über das Ver~ 
hal~en der Gastgeber praktisch nicht vorkamen. 

Nach Bundesiändern gegliedert ergibt s'ich·- allerdings infolge 
der sehr niedrigen absoluten· Zahlen mit entsprechend geringer 
statistischer Sicherheit - ein sehr differenziertes Bild der 
Struktur der Beschwerden. Das Angebot auf dem Bauernhof wurde 
in Oberösterreich, Kärnten und Ti~ol (mit 36-24% aller Be­
schwerden in diesen Bundesländern) am häufigsten kritisiert, 
interessanterweise weit· häufiger als etwa im Burgenland und 
in Niederösterreich mit vergleichsweise.viel .bescheidenerer 
Ausstattung der Urlaubs-Bauernhöfe, wo· aber auch das Anspruchs­
niveau ·der Urlauber entsprechend niedrig zu sein scheint. Die 
allgemeine Betreuung am .Urlaubsort wurde dagegen in Nieder­
österreich,- Vorarlberg und dem Burgenland am häufigsten.bemän­
gelt (50-42% aller Beschwerden in diesen Bundesländern), wäh­
rend die Umwelt im Burgenland mit 50% all.er dortigen Beschwer­
den mit Abstand am.häufigsten kritisiert-wurde. Dagegen fielen, 
wie schon . erwähnt, be.i den Prei:sen besonders Kärnten und Tirol 
(36-33% aller Beschwerden in die.Sen, Bundesländern) unangenehm 
auf~ ·- Nochmals sei indessen hervorgehoben, daß insgesamt nicht 
einmal ein Fünftel·der Gäste überhaupt Anlaß zur Kritik fand, 
und d~~:ß diese Kritik wiederum nur zu knapp einem Viertel den 
Urlaubs-Bauernhof als solchen be·traf. Die eigentlichen Mängel 
treten in der Umwelt. sowie im "überbeeri.eblichen" Freizeitange­
bot aufs. 

5 Gerade in· dies~n bEddert Punkten sahen sich die Befragten mit­
unter zu sehr kritischen Kommentaren veranlaßt. So etwa: 

(Fortsetzung S.40) 
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TABELLE 14: Anlässe zur Kritik 

Angebot Verhalten Betreuung Umwelt 
auf .d. des am am Preise 

Bauernhof Gastgebers Urlaubsor t Urlaubsort 

% 

Urlauber insg . 21'2 3,3 30,6 17' 1 27,8 
Ausländer 21'3 3,6 28,9 15,7 30,S 
Österreicher 20,8 2' 1 37,5 22,9 16,7 

Bundesland: 
Bgld. 8,3 o,o_ 41,7 50,0 o,o 
Ktn. 25' 1 4,2 26,4 8,3 36' 1 
NÖ. 10,0 o,o 50,0 10,0 30,0 
OÖ. 35,7 o,o 28,6 14,3 21,4 
Sbg. 19,5 4,9 31 '7 19,5 24,4 
Stmk. 17,6 2,9 35,3 20,6 23,5 
Tir. 24,4 4,4 20,0 17,8 33,3 
Vbg. I I , 8 o,o 4 7' 1 23,S 17,6 

5.2.7.3 Erwünschte Freizeiteinrichtungen 

5.2.7.3.1 Freizeiteinrichtungen auf dem Urlaubs-Bauernhof 

Hier wurde danach gefragt, ob ein besonderes Freizeitangebot 
auf dem Bauernhof überhaupt für notwendig oder wünschenswert 
angesehen werde. Ingesamt hielten lediglich 8,5% der erfaßten 
Urlaubsgäste ein solches Angebot für notwendie; bei den Aus-

(Fortsetzung) 
"Im Interesse der Erhaltung eines ursprünglichen Landschafts­
bildes, das auch in Österreich immer seltener wird, wünschten 
wir einen unverzüglichen Baustop für Skianlagen, Lifte, Seil­
bahnen u.ä." (Bezogen auf das Silbertal im Montafon), "Mehr 
Wanderwege statt Autostraßen für Urlauber!" "Kein See in Ihrem 
Land ist noch frei zugänglich!" (zweimal), "Miserable Straßen 
mit Schlaglöchern!" (fünfmal), "Kein Telefonanschluß in er­
reichbarer Nähe!" (zweimal), "Keine Greißlerei am Ort!" Einige 
Osttirol-Urlauber beklagten sich über die hohe Felbertauern­
tunnel-:-Maut, die "urlauberfeindlich" sei. 2 lmal wurde auch 
"schlechtes Wetter" bemängelt (der S01mner 1977 war ziemlich 
verregnet), doch wurde diese "Beschwerde" verständlicherweise 
nicht in der statistischen Auswertung berücksichtigt. 
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ländern waren es 9,8%, bei den Österreichern dagegen nur 5,3% 
(Wiener:S,1%) - wohl ein Hinweis auf die Anspruchslosigkeit 
der unter den österreichischen Bauernhof-Urlaubern stark ver­
tretenen· älteren Menschen. Dem entspricht auch das Ergebnis, 
daß mehr als ein Drittel der Wiener, dagegen nur knapp 22% der 
Deutschen ein besonderes Freizeitangebot auf dem Bauernhof für 
"echt" überflüssig hielten. Immerhin empfanden aber im Durch­
schnitt mehr als zwei Drittel der Gäste (Wiener:61%, Deut­
sche:69%) zumindest e i n Freizeit- bzw. Zusatzangebot als 
wünschenswert. (Zu dieser Frage ist allerdings anzumerken, daß 
die Zahl der Gäste, die ein besonderes Freizeitangebot auf dem 
Bauernhof für überflüssig hielten, ursprünglich deutlich grös­
ser war als in der Tabelle ausgewiesen wurde. In jenen Fällen 
nämlich, in denen in der nächstfolgenden Frage dann doch kon­
krete Freizeiteinrichtungen angekreuzt ~rden, wurde aus logi­
schen Gründen die Eintragung "überflüssig" in "wünschenswert" 
korrigiert. Anscheinend empfand eine größere Zahl von Urlaubs­
gästen das vorhandene Angebot zunächst als durchaus hinreichend 
und wurde erst durch die in der folgenden Frage gebotene Liste 
möglicher Zusatzangebote auf den Gedanken gebracht, derartiges 
könnte doch wünschenswert sein.) · 

Die wünschbaren Freizeiteinrichtungen oder Zusatzangebote wur­
den in solche auf dem Bauernhof selbst (11) und in solche in 
der Umgebung des Hofes bzw. am Urlaubsort (14) gegliedert. In 
beiden Fällen waren mehrere Antworten möglich und wurden ip 
der Regel auch gegeben, sodaß die Prozentsunnnen z.T. 100% über­
schreiten.- Von den erwünschten Freizeiteinrichtungen und Zu­
satzangebotep auf dem Bauernhof selbst erzielten bei den Öster­
reichern die. Liegestühle (36,6%, Wiener:40,5%), bei den Aus­
ländern dagegen "Spiele" (als Beschäftigung für die Familie an 
Regentagen) mit 34,3% (Deutsche:34,5%) die höchste Präferenz. 
Hierin zeigt sich einerseits wiederum die unterschiedliche 
Struktur der in- und ausländischen Gäste (ältere Menschen haben 
naturgemäß ein stärkeres Interesse an Liegestühlen), anderseits 
aber auch die schlechtere Ausstattung der Urlaubs-Bauernhöfe 
in Ostösterreich, dem Haupt-Urlaubsgebiet der Wiener, denn im 
Burgenland, in Niederösterreich und der Steiermark steigt die 
Nennungshäufigkeit der Liegestühle auf rund 37% an (Durch­
schnitt: 33%). Hier besteht auf vielen Bauernhöfen zweifellos 
ein echtes Manko, das mit geringen Mitteln behoben werden könn- '. 
te. Nennungshäufigkeiten über 10% erreichen im übrigen (in die­
ser Reihenfolge) noch Freischwimmbecken, Hausbibliotheken, Kin­
derspielplätze, Gymnastikeinrichtungen und Hausmusik; sicher 
spielte hier teilweise das schlechte Urlaubswetter 1977 mit 
herein, das den Aufenthalt im Freien häufig verhinderte. Da je-
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doch verregnete Sommer bzw. länger andauerndes Schlechtwetter 
auch in Hinkunft zu erwarten sind, wird man gut daran tun, 
über die bloße Zimmereinrichtung hinaus auch den Ausbau . be­
stimmter Gemeinschaftseinrichtungen auf dem Bauernhof stärker 
zu berücksichtigen. (Die einschlägigen Förderungsrichtlinien 
des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft tragen 
dem z.T. bereits Rechnung.) 

Insgesamt äußerten die Ausländer etwas häufiger Wünsche nach 
besonderen Freizeiteinrichtungen und Zusatzangeboten als die 
Österreicher und vor allem die Wiener. Die Wiener stehen 
hauptsächlich bei den schon erwähnten Liegestühlen, der Haus­
bibliothek sowie interessanterweise auch beim Kinderspielplatz 
im Vordergrund, während ihr Anteil z.B. bei Freischwimmbecken 
oder Reitgelegenheiten deutlich zurückfällt. · 

Eine Sonderstellung nehmen als Zusatzangebote der Wunsch nach 
voller Verpflegung auf dem Bauernhof sowie der nach Mitarbeit 
in der Landwirtschaft ein. Volle Verpflegung wünschten sich 
die Österreicher mit 22,6% Nennungshäufigkeit fast doppelt so 
häufig wie die Ausländer, was sich wohl wiederum aus der ge­
ringeren Mobilität vieler alter Menschen, aber wahrscheinlich 
auch aus der ungünstigeren Gaststättenversorgung in den von 
Österreichern bevorzugten ostösterreichischen Urlaubsregionen 
erklären läßt~- Der Wunsch nach Mitarbeit in der Landwirtschaft 
war bei den Ausländern mit fast 25% Nennungshäuf igkeit (Öster­
reicher 22,1%) erstaunlich stark ausgeprägt; hierin äußert 
sich - wie auch Eiseit hervorhebt - ein Aktivitätsbedürfnis, 
dessen Erfüllungsmöglichkeit offenbar von einem beachtlichen 
Teil der Urlauber "automatisch" mit der Vorstellung von einem 
Bauernhof-Urlaub verknüpft wird: der B~fragung Eiselts im ober­
österreichischen Alpenvorland zufolge arbeiteten dort über 50% 
der Gäste zumindest gelegentlich in der Landwirtschaft mit 
(von uns war die Frage nach der tatsächlichen Mitarbeit nicht 
gestellt worden). Anscheinend zögern jedoch zahlreiche Land­
wirte, diesem Wunsch ihrer Gäste zu entsprechen, vermutlich 
einerseits, weil heute die Durchführung landwirtschaftlicher 
Arbeiten in der Regel an den Umgang mit komplizierten, stö­
rungsanfälligen Maschinen gebunden ist, anderseits und wohl 
vor allem wegen der Unfallgefahr und der sich daraus ergeben­
den Haftungsprobleme. Aus diesen Gründen dürfte die Bereit­
schaft, Urlaubsgäste in nennenswertem Umfang in der Land-(oder 
Forst)wirtschaft mitarbeiten zu lassen, auf vielen ö_ster­
reichischen Urlaubs-Bauernhöfen auch in Zukunft kaum gegeben 
sein. 
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Das Ergebnis der bundesländerweisen Gliederung der Wünsche 
nach besonderen Freizeiteinrichtungen auf dem Bauernhof wird 
einerseits durch die jeweilige Urlauberstruktur (mehr oder 
weniger Österreicher), anderseits natürl~ch durch die vorhan­
dene Ausstattung beeinflußt; diese beiden Faktoren ließen sich 
in der vorliegenden Auswertung nicht voneinander trennen. Auf 
die· besonders hohe Nennungshäufigkeit des vor allem für ältere 
Menschen charakterisdschen Wunsches nach Liegestühlen in den 
von Wienern bevorzugten ·Bundesländern wurde bereits hingewie­
sen. Im Burgenland wurde ferner der Wunsch nach Fahrrädern, 
nach einer Hausbibliothek und nach Hausmusik überdurchschnitt­
lich häufig genannt. An einer Mitarbeit in der Landwirtschaft 
waren Bauernhof-Urlauber in Tirol und im Burgenland überdurch­
schnittlich stark interessiert. Volle Verpflegung wurde in der 
Steiermark mit fast 32% Nennungshäufigkeit weitaus am häufig­
sten gewünscht. Im übrigen lassen sich aber keine besonders 
herausragenden regionalen Unterschiede erkennen. 

Die Auswertung der Urlauberwünsche nach. dem Lebensalter der 
Gäste ergab erwartungsgemäß bei älteren Menschen eine hohe 
Präferenz (über 45% Nennungshäufigkeit) für Liegestühle, fer­
ner auch eine solche für volie Verpflegung, Hausbibliothek 
und interessanterweise für Freischwimmbecken. Die mittlere 
Altersklasse, die am häufigsten mit Kindern in den Urlaub 
fährt, zeigte verständlicherweise überdurchschnittliche Prä­
ferenzen für Spiele und Kinderspielplätze, während die jiinge-. 
ren Urlauber (Altersklasse unter 30) an Gymnastikeinrichtungen, 
Fahrradleibe sowie auch· an Hausmusik stärker interessiert waren. 
In der Landwirtschaft mitarbeiten möchten die Jungen und "Mit­
telalterlichen" jeweils etwa gleich häufig (Nennungshäufig­
keit 27%). 

Die Ergebnisse der Gliederung nach Einkommensklassen wurden 
offenbar stark von jener der altersmäßigen Gliederung .über­
lagert, da die Pensionisten unter den Empfängern niedriger Ein­
korinnen überdurchschnittlich vertreten sind. (Diese Uberlagerung 
ergab sich ·z.B. beim Liegestuhl-Wunsch sehr deutlich.) Aus die­
sem Grund sowie weil auch sonst kaum relevante Zusannnenhänge 
sichtbar 'Wurden, wurde auf eine Au_swertung verzichtet. 

Als von uns im Fragebogen nicht vorgesehene Wünsche wurden eine 
Liegewiese (s~chsmal) sowie Zeitschriften genannt. 

J 
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TABELLE 15: Interesse an besonderen Freizeiteinrichtungen und 
Zusatzangeboten auf dem Bauernhof 

Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

% 

notwendig 8,5 9,8 5,3 
wünschenswert 67,8 67,9 67,5 
überflüssig 23,7 22,3 27,2 

TABELLE 16: Erwünschte Freizeiteinrichtungen und Zusatzange­
bote auf dem Bauernhof 

Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

% 

Liegestuhl 32,9 31 ,8 36,6 
Spiele 31 '9 34,3 24,9 
Kinderspielplatz 15,2 14,3 18,5 
Hausbibliothek 16,4 15,5 18,9 
Freischwimmbecken 16;8 17,4 14,6 
Mitarbeit 24,2 24,9 22' 1 
Volle Verpflegung 14,9 12' 1 22,6 

5.2.7.3.2 Freizeiteinrichtungen in der Umgebung (am Urlaubsort) 

Hier richtete sich die Fragestellung darauf, ob in der Umgebung 
des Urlaubs-Bauernhofes besondere Freizeiteinrichtungen und 
Zusatzangebote meist "überbetrieblicher" Art für wünschenswert 
gehalten werden. Auch hier waren Mehrfachnennungen möglich, 
sodaß die Prozentsumme z.T. mehr als 100% ergibt. Bezüglich 
der Einrichtungen in der Umgebung erwiesen sich die Präferen­
zen der Vrlauber als wesentlich konzentrierter als hinsichtlich 
der Einrichtungen auf dem Bauernhof selbst: an der Spitze ste­
hen markierte Wanderwege - offenbar besteht in vielen Gegenden 
ein intensiv empfundenes Defizit - mit durchschnittlich fast 
40% Nennungshäufigkeit (Österreicher insgesamt fast 43%, Wiener 
sogar 46%), an zweiter Stelle steht das Bedürfnis nach Frei­
und Hallenbädern mit Nennungshäufigkeiten von insgesamt 31,4% 
bzw. 23,1% (Ausländer etwas häufiger). Daneben erzielte nur 
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noch die Volksmusik eine größere Nennungshäufigkeit von fast 
20% (Ausländer etwas häufiger) - die in allen Bundesländern 
groß geschriebene Pflege des ländlichen Musikwesens entspricht 
demnach einem echten Bedürfnis unserer Gäste - sowie auch Wan­
der- und Bergführungen, die fast 21% der Ausländer, allerdings 
nur knapp 15% der Österreicher in vermehrtem Maße veranstaltet 
sehen möchten. Die übrigen Alternativ·en übersteigen dagegen 
lediglich bei Sportanlagen und Kegelbahnen knapp 1 O~{ N.ennungs­
häuf igkeit~ 

Die Aufgliederung nach Bundesländern zeigt bei den am häufig­
sten genannten Freizeiteinrichtungen im Vergleich zu den ge­
wünschten Einrichtungen auf dem .Bauernhof selbst nur eine re­
lativ schwach ausgeprägte regionale Differenzierung. Markierte 
Wanderwege wurden in Niederösterreich - wo sie ·bisher oft noch 
fehlen - mit 48,5% am häufigsten genannt,.dagegen in Tirol 
- wo es sie wohl meist schon gibt - mit 36,0% am seltensten. 
Noch geringer ist die regionale Differenzierung bei den öffent­
lichen Bädern ~ daß im seenreichen Kärnten der Wunsch nach 
einem Hallenbad (dagegen seltsamerweise nicht der nach einem 
Freibad) relativ am seltensten geäußert wird, erscheint ver­
ständlich. Der Wunsch nach Volksmusik wurde in Oberösterreich 
am häufigsten geltend gemacht, während Wander- und Bergführun­
gen in Vorarlberg auf das größte Interesse stoßen. 

Als von uns im Fragebogen nicht vorgesehene Wünsche bezüglich 
Einrichtungen in der Umgebung des Urlaubs-Bauernhof es wrden 
"staubfreie (bessere, verkehrsfreie) Wege" (siebenmal), Sitz­
bänke (achtmal) sowie einmal eine öffentliche Waschmaschine ge­
nannt. 

TABELLE 17: Erwünschte Freizeiteinrichtungen in der Umgebung 

Urlauber Aus- Ö~ter-
insges. länder reicher 

% 

Markierte Wanderwege 39,8 38,9 42,8 
Freibad 31 ,4 32,2 28,5 
Hallenbad 23, 1 23,3 22,5 
Volksmusik 19,8 20,6 17'1 
Wander-u.Bergführungen 19,4 20,9 14,8 
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Zum Vergleich mit den Ergebnissen unserer Befragung einige Re­
sultate aus Salzburg: Stenzel untersuchte eingehend die Ur­
laubsaktivitäten in der Vor- und Nachsaisori in Salzburger Ge­
meinden in Abhängigkeit vom Alter der Gäste und der Aufent­
haltsdauer. Die meisten Aktivitäten waren nicht bei der jüng­
sten Altersgruppe, sondern bei den rund 40jährigen bei einem 
Aufenthalt von 14 Tagen zu finden (längere Urlaube dienen 
offenbar mehr der "passiven" Erholung). Die Struktur der fest­
gestellten Aktivitäten wechselt zwar etwas in Abhängigkeit 
vom Angebot der einzelnen Gemeinden, doch stehen neben "Nichts­
tun" (ein erstaunlich hoher Prozentsatz!) fast überall Wandern, 
Baden, z.T. auch Rudern, Minigol.fspielen, Reiten und Bergstei­
gen in wechselnder Reihenfolge im Vordergrund. 

5. 2. 8 Interesse an "persönlichen Kontakten" sowie an "per­
sönlicher Atmosphäre" 

Dieser Fragenbereich geht von der Annahme aus, daß sich ein 
Urlaub auf dem Bauernhof im Gegensatz zum "anonymen" Hotelur­
laub in besonderem Maße für die Anknüpfung persönlicher Be­
ziehungen zwischen Gast und Gastgeber (und somit zwischen 
"Städter" und Landwirt) eignet und.daß Menschen, die sich für 
einen-Urlaub auf dem Bauernhof entscheiden, an solchen Be­
ziehungen und auch an Kontakten mit anderen, gleichgesinnten 
Gästen und der sich daraus ergebenden "Atmosphäre" direkt in­
teressiert sind. 

Es waren auch wirklich im Durchschnitt 73,4% der von uns er­
faßten Bauernhof-Urlauber an regelmäßigen persönlichen Kontak­
ten mit ihrem Gastgeber interessiert; von den Österreichern so­
gar 75,4% (Wiener:76,4%). Ein rundes Viertel der Gäste wünschte 
gelegentliche Kontakte, und nur knapp 1% zog ein eher unpersön­
liches Verhältnis vor. Daß dieses ausgeprägte persönliche Kon­
taktbedürfnis der Gäste die vermietende bäuerliche Familie über 
Gebühr beanspruchen kann, steht auf einem anderen Blatt. 

Dem subjektiven Kontaktbedürfnis entspricht nahezu vollständig 
der tatsächliche Kontakt mit dem bäuerlichen Gastgeber; die 
durchschnittliche Quote der tatsächlichen regelmäßigen Kontakte 
ist mit 75,5% sogar etwas höher als die der erwünschten Kontak­
te, bei den Wienern allerdings etwas geringer. Zwischen Urlau­
bern mit und ohne Kindern ergab sich bezüglich der Kontakthäu­
figkeit praktisch kein Unterschied. 

"Persönliche Atmosphäre" hielten sogar fast 97% aller erfaßten 
Bauernhof-Urlauber (mit sehr geringen Unterschieden zwischen 
den einzelnen Herkunftsgruppen) für einen wichtigen Grund für 
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Urlaub auf ·dem Bauernhof. Auch in dieser Hinsicht bestand 
kaum ein Unterschied ·zwischen Urlaubern mit und ohne Kindern. 

TABELLE 18: Interesse .an. "persönlichen Kontakte.n" sowie an 
"persönlicher Atmosphäre" 

Urlauber Aus- öster-
insges • . länder reicher 

% 

Persönlicher Kontakt 
erwünscht: 

nein 0,9 1'2 _o,o 
gelegentlich 25,7 26,0 24,6 
regelmäßig· 73,4 72,7 .75,4 

Tatsächlicher 
persönlicher Kontakt: 

selten 2,4 2,6 2,0 
gele·gentlich 22,0 21,5 23,5 
regelmäßig .. 75,5 75,9 74,5 

Pers.önl. Atmosphäre 
wicht;ig: 

ja 96,6 96,7 96,3 
nein 3,4 3,3 3,7 

5.2.9 Besondere Eignung bzw. VorteiZe eines Urlaubs auf dem 
Bau~rnoof 

Mit den beiden Fragen dieses .. Bereichs sollte u.a.geprüft 
werden, ob sich ·aus .den erhaltenen Antworten bestinunte Ziel­
gruppen für die Werbung herausschälen. Das Resultat der Frage 
nach der b.esonderen Eignung von Urlaub auf dem Bauernhof für · 
bestinunte Urlaubergruppen war insofern nicht sehr ergiebig, 
als (da auch hier mehrere Antworten möglich waren) zahlreiche 
Gäste sämtliche Alternativen ankreuzten. Immerhin erzielte die 
Gruppe der "Kinderreichen" in sämtlichen Herkunftsgruppen die 
größte Nennungshäufigkeit (insgesamt 26,2%), wenn diese Gruppe 
auch von den Ausländern infolge ihrer anderen Struktur (mehr 
"Familienurlauber") mit 27,7% deutlich häufiger angegeben wur­
de als von den' Österreichern(22,6%), .bei denen wiederum die 
Angabe der besonderen Eignung des Urlaubs auf dem Bauernhof 
für Pensionisten mit 19,3% fast doppelt so häufig erfolgte 
wie bei den ausländischen G:ästen. Abgesehen davon erhielt nur 
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noch die Gruppe "Büromenschen" mit 16,5% Nennungshäufigkeit 
etwas größeres Gewicht, während auf "jüngere Menschen" mit nur 
7,6% ein geringer Anteil entfiel - bei dieser Gruppe dürfte 
doch der sogenannte· Erlebnisurlaub im Vordergrund stehen. 

Noch unschärfer waren die Antworten auf die Frage nach dem 
Hauptmerkmal eines Urlaubs auf dem Bauernhof im Vergleich zu 
anderen Urlaubsfopnen (auch hier waren mehrere Antworten mög­
lich). In der Gesamtauswertung steht wohl die "Familienfreund­
lichkeit" mit 25,5% Nennungshäufigkeit an der Spitze, doch mit 
sehr geringem Abstand folgen "Erholsamkeit" (25,1%) und "Natur­
nähe" (24,6%). Bei den Österreichern überwiegt die "Erholsam­
keit" mit 28,6% Nennungshäufigkeit deutlich (Pensionisten), 
während von den Ausländern die "Familienfreundlichkeit" mit 
leicht überdurchschnittlicher Häufigkeit genannt wurde. Dage­
gen erzielte das Merkmal "preiswert" bei Ausländern wie bei 
Österreichern nur eine Nennungshäufigkeit von 16,6-16,8%. Der 
Spielraum für Preiserhöhungen ist wohl auch beim Bauernhof-Ur­
laub eng geworden. 

Eine Auswertung nach dem Alter der Befragten bestätigte die 
bereits oben vermutete Präferenz der älteren Urlauber für "Er­
holsamkeit" (27,1%) . sowie die der Urlauber jüngeren und mitt­
leren Alters für "Familienfreundlichkeit" (rund 27%).- Die 
Auswertung nach der Einkommenshöhe erbrachte aus den bereits 
im Kapitel 5.2.7.3.1 dargelegten Gründen keine brauchbaren 
Ergebnisse. 

TABELLE 19: Besondere Eignung bzw.Vorteile eines Urlaubs auf 
dem Bauernhof 

Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

% 

Eignung für bestimmte 
Urlaubergruppen: 

Kinderreiche 26,2 27,7 22,6 
Pensionisten 12,9 10,3 19,3 
Büromenschen 16,S 17,1 15,0 

Vergleich mit anderen 
Urlaubsformen: 

f amilienfreundlicher 25,5 26,3 23,6 
erholsamer 25,1 23,8 28,6 
preiswerter 16,8 16,8 16,6 
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5. 3 Die aZ·"lgemeine EinsteZ Zung der UrZaubsglJ.ste zu La.ndwirt­
sahaf t und Bauerrntum 

Dieser Fragenbereich, der zweite Hl~.uptteil der vorl~egertden 
Meinungserkundung, hat inhaltlich keinen Bezug mehr zum Frem­
denverkehr auf dem Bauernhof, sondern untersucht die allgemeine 
Einstellung von Bauernhof-Urlaubern als potentieller Zielgruppe 
agrarischer Öffentlichkeitsarbeit zur Situation der Landwirt­
schaft und des bäuerlichen Menschen. Dabei gingen wir von der 
Annahme aus, daß die.Gruppe der Bauernhof-Urlaµber infolge ihres 
erwiesenen, starken direkten Kontaktes mit bäuerlichen Familien 
deren tatsächliche Lebens- und Wirtschaftslage besser objektiv 
beurteilen können müsse als städtische Menschen ohne solche per­
sönliche Kontakte. Zum Beweis dieser Arinahme hätte allerdings 
eine Vergleichsbefragung einer entsprechenden Anzahl von Nicht­
Bauernhof-Urlaubern durchgeführt werden müssen, was von uns 
wohl erwogen wurde, sich aber schließlich aus technischen Grün­
den nicht durchführen ließ. So bleibt nur ein Vergleich mit den 
der Erhebungsauswertung vorangestellten Ergebnissen anderer 
Meinungsbefragungen (Abschnitt 3)~ · der allerdings infolge von 
Abweichungen in d~r Fragefo~lierung nur bedingt möglich ist. 

5.3.1 Beurteilung des Haus- und Grrundbe$itzes der Bauerrri 

Die Einschätzung des Haus- und Grundbesitzes primär als Arbeits­
stätte oder in erster Linie als Vermögen des Landwirts seitens 
der Urlaubsgäste .kann als .ein Hinweis auf das allgemeine Ver­
ständnis für die besondere Lage 'des bäuerlichen Berufsstandes 
angesehen werden: nämlich·einerseits, daß der Bauer über sehr 
viel Sachkapit.al verfügt und , anderseits für. die Einkommenser­
zielung doch in erster Linie auf die eigene.Arbeitsleistung an­
gewiesen ist; die alte Streitfrage ·-klingt hier an, ob bäuerli­
che Betriebe "kapitalistische Unternehmen" seien6. 

Trotz des ansehnlichen Bestandes an Kapitalgütern, der sicher­
lich auch manchen städtischen Urlauber beeindruckt, waren gut 
drei Viertel, von den Österreichern sogar fast 80% der erfaßten 
Urlauber der Ansicht, der ;Besitz sei in erster Linie die Ar­
beitsstätte des Landwirts. 9,2% aller Österreicher, dagegen 
fast 15% der Deutschen vertraten die Meinung, es handle sich 
dabei in erster Linie um ein Vermögensgut. Dieser - an sich ge-

6 Vgl. hiezu u.~. S. Frauend.orfer, Sind Bauernbetriebe kapitali­
stische Unternehmen? In: Landw.Jb.f.Bayern 17 (1927): 3/4, 
164 f. 

_J 
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ringfügige - Unterschied in der Einschätzung zwischen In- und 
Ausländern mag u.a. damit zusanunenhängen, daß die Urlaubs-Bau­
ernhöfe im ostösterreichischen Schwerpunktsgebiet der inländi­
schen Feriengäste weniger den Eindruck von "Vermögensanlagen" 
erwecken mögen; dagegen spricht anderseits, daß die - unter den 
Österreichern besonders · stark vertretenen- Pensionisten mit 
nur 70,4% neben den Hausfrauen und den in Ausbildung Stehenden 
(70 bzw.60%) unter den einzelnen Berufsgruppen mit die niedrig­
ste Einschätzungsquote de~ bäuerlichen Besitzes als Arbeits­
stätte erzielten. Die übrigen Berufsgruppen zeigten dagegen 
nur geringe Abweichungen vom Mittelwert (Selbständige und Frei­
schaffende: 79 ,5%, Facharbeiter:75,6%). Der Anteil der Unent­
schiedenen lag bei der Gliederung der Gäste nach ihrer Herkunft 
zwischen 10 und 12%, bei der Gliederung nach Berufsgruppen 
zwischen knapp 7 und 24%. 

Allerdings zeigte sich bei der Durchsicht der zurückgekonunenen 
Fragebögen, daß 86 Urlaubsgäste bzw. mehr als 7% jener, die 
diese Frage überhaupt beantwortet hatten, die Ansicht vertra­
ten, der bäuerliche Besitz sei sowohl Arbeitsstätte als auch 
Vermögen. Da bei dieser Frage jedoch nur e i n e Antwort vor­
gesehen war, wurden die Doppelantworten je zur Hälfte der "Ar­
beitsstätte" und dem "Vermögen" zugeschlagen, um eine EDV-Aus­
wertung sämtlicher Fragebögen zu ermöglichen. Das Vorkommen 
von "sowohl - als auch"-Meinungen sollte damit aber nicht un­
terdrückt werden. 

TABELLE 20: Beurteilung des Haus- und Grundbesitzes der Bauern 

Der Besitz ist in Urlauber Aus- Öster-

erster Linie: insges. länder reicher 

% 

Arbeitsstätte 76,0 74,7 79,7 
Vermögen 12,8 14,2 9,2 
weiß nicht 11 '2 11 '2 11 ' 1 

5.3.2 VergZeiah des bäuerlichen Verdienstes 

Die bäuerliche Bevölkerung ist davon überzeugt, schlechter zu 
verdienen als andere Berufsgruppen, und die Einkommensstatistik 
rechtfertigt diese Ansicht zumindest hinsichtlich der Durch­
schnittswerte. Wie aber sehen die Urlaubsgäste auf Bauernhöfen 
die bäuerliche Einkonnnenslage? 
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Im Durchschnitt aller erfaßten Urlaubsgäste_ sind die Gruppen 
derer, die deri bäuerlichen Verdienst als etwa gleich hoch 
oder als schlechter einschätzen, mit 38, 8% bzw •. 34 ,3% unge­
fähr gleich stark vertreten • . Für besser hielten das bäuerli­
che Einkonimen nur etwa 4-5% der Gäste, während 22-25% keine 
Meinung· hatten. Die Unterschiede zwischen den .Herkunftsgruppen 
(Ausländer, Österreicher usw.) sind. sehr gering und sicher-
lich insignifikant. (Die Tatsache, daß die Gäste nach der Mei­
nung über die Bauern i h r e s Heimatlandes gefragt worden 
waren, beeinflußte die Ergebnisse offenbar kaum.) 

Eine etwas stärkere Differenzierung der Ansichten zeigt sich 
bei einer ·Gliederung der Antw6rten nach Berufsgruppen. Die 
(sehr"wenigen) Hilfsarbeiter schätzten d~s bäuerliche Einkom-
men zugleich am häufigsten besser und am häufigsten schlechter 
ein.· Daneben waren die· Selbständigen und die ~ausfrauen mit 
über 47% bzw. 48% am häufigsten der Ansl.cht, die Bauern ver­
dienten schlechter als ande·re Berufsstände; bei den Hausfrauen 
mag dies mit dem Eindruck zusannnenhängen, ~en sie speziell 
von der wirtschaftlichen und persönlichen Lage der Bäuerinnen 
gewinnen. Für etwa gleich hoch wie das Einkommen in anderen 
Berufen halten am h~ufigsten Angestellte und Beamte sowie 
Facharbeiter (jeweils über 40%) das bäuerliche Einkommen. 

Bei der Glfederung der Gäste nach Eirtkommensklassen ergab 
sich,·daß die Gruppe mit niedrigem Einkonunen die bäuerlichen 
Verdienste zwar am seltensten (26, 7%) für schlecht.er, dagegen 
- im Gegensatz zu den höheren Einkommensklassen ·- praktisch 
niemals für besser hält. Hängt das damit zusammen, daß ärmere 
Leute auch relativ ·ärmere Bauern al's Urlaubsgastgeber wählen, 
oder spielen garin subjektive Momente eine bedeutende Rolle? 
Mutatis mutandis dieselbe Frage stellt sich, wenn man fest­
stellt, daß die Angehörigen der höchsten Einkommensklasse die 
bäuerlichen Verdienste.am häufigsten als besser (5,1%) und 
als gleich hoch (42, 5-%) bezeichneten. Die Unentschiedenen 
waren mit fast 36% unter den Gästen mit niedrigem Einkommen 
am häufigsten vertreten. · 

Die Gliederung der Antworten nach der Größe des Wohnortes der 
Gäste ergab erwartungsgemäß, daß die Bewohner kleiner Ort­
schaften am häufigsten konkrete Vorstellungen über die Höhe 
der bäueriichen Einkommen haben, sodaß hier der Anteil der 
Unentschiedenen besonders niedrig· war. In dieser Gruppe über­
treffen auch mit. 47,3% deutlich jene Gäste, die das bäuerli­
che Einkommen als · vergleichsweise schlechter einschät.zen, die 
Zahl derer, die ·es für gleich hoch halten (37 ,6%). Praktisch 
kein Gast aus_ dieser Wohnortsgrößenklasse hielt das bäuerli-
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ehe Einkommen für besser. Bei den Gästen aus Millionenstädten 
verhält es sich dagegen umgekehrt: hier ist die Quote derer, 
die das bäuerliche Einkommen für besser halten, mit 6,4% rela­
tiv am höchsten und ebenso auch der Anteil der Unentschiedenen. 
Die Städter - dies gilt bereits ab der Klasse mit 10.000-50.000 
Einwohnern - halten auch weit häufiger das bäuerliche Einkommen 
für etwa gleich hoch als für niedriger; am ausgeprägtesten ist 
dieser Unterschied bei den Gästen aus mittleren Großstädten 
(45,2% gegenüber 28,6%), während sich bei den Gästen aus Mil­
lionenstädten diese Differenz wieder abschwächt. 

Als ziemlich gering erwiesen sich die Unterschiede zwischen den 
drei Altersklassen. Relativ am günstigsten schätzten die Gäste 
mittleren Alters die bäuerlichen Verdienste ein, denn 5% hiel­
ten sie für besser und 41,6% für etwa gleich hoch, dagegen nur 
knapp 34% für schlechter. Bei den älteren Gästen waren dagegen 
die beiden letzteren Anteile gleich hoch. 

Ergänzend muß erwähnt werden, daß ein kleiner Teil jener Gäste, 
die die Frage nach dem Verdienstniveau der Bauern beantworteten, 
sich nur mit Vorbehalten für die eine oder andere Alternative 
zu entscheiden vermochte. Sie versuchten sich beispielsweise 
mit der Anmerkung zu behelfen: "Größere Bauern gleich (oder 
besser), kleinere Bauern (oder Bergbauern) schlechter!" Die 
innerlandwirtschaftliche Einkommensdisparität war demnach einem 
Teil der Urlaubsgäste durchaus bewußt; diese bemängelten dann. 
auch mitunter den zu "schematischen" Charakter unserer Frage­
stellungen. 

TABELLE 21: Vergleich des bäuerlichen Verdienstes 

Der Bauer verdient 

besser gleich schlechter weiß nicht 
% 

a) nach der Her-
kunft d.Gäste: 

Urlauber insges. 4,1 38,8 34,3 22,8 
Ausländer 4,3 38,2 34,3 23,2 
Österreicher 3,7 40,2 34,3 21,9 

b) nach Einkommens-
klassen d. Gäste: 

bis 7.000 S 0,8 36,7 26,7 35,8 
7.000 - 12.000 s 3,0 35,4 35,7 25,9 
12.000 S u.mehr 5,1 42,5 35,3 17' 1 
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Ein Vergleich mit ähnlichen Be·fragungen (siehe Abschnitt 3) 
zeigt dort noch höhere Anteil·e für die Meinung, die -Bauern ver.­
dienten schtechter bzw. das· landw.irtschaftliche· Einkommen sei 
"zu gering": in Tiro 1 ( 1'969) waren ·es 53%, in Oberösterreich 
(1 ~70) 6_6·% und in der Bundesrepublik Deutschland sogar .70%. 

5. 3. 3 VeragZeiah dera bäueriiahen Arabeitabe·iastung 

Augenfälliger als die Höhe des Einkominens ist für die Gäste 
die.von.Bauern und .Bäuerinnen täglich zu bewältigende Arbeits­
last7, und hier durfte denn. auch.erwartet.werden, daß die Un­
terschiede zu Lasten der Bauernfamilie den meis.te·n Urlaubs­
gästen auf. Ba:uernhöfen· deutlich zu Bewußtsein kommen. 

Diese Erwartung. wurde durch ·die Befragungsergebnisse bestätigt: 
im Durchschnitt. waren 71;7% aller erfaßten Urlauber davon über­
zeugt, ·daß die ·Bauern mehr arbeiten als ·a·ndere Berufstätige; 
die Unterschiede zwischen den· einzelnen Herkunftsgruppen sind 
gering, doch.fällt. ein relativ großer Unterschied. zwischen den 
Wienern und dem Durchschnitt aller Österreicher -auf: die Wiener 
hielten nur zu 67,9%, die Österreicher insgesamt dagegen zu 
73, 1 % die bäuerl iChe. Arbeitslast fü~ größer_, und auch die im 
ganzen kaum vertretene Ansicht, der Bauer arbeite weniger, 
hatte nur bei· den Wiene.rn mit 2,6% etwas Gewicht. Unentschie­
denheit war in' der Frage nach der Arbeitsbelastung des Bauern 
mit durcnschnitt:lich 3, 9% ~ur ._selten fest.Zustellen; bei den 
Wienern betrug die entsprechende Quote 7,7%. 

. . . ~ . . . 

In der Gliederung nach Berufsgruppen zeigte sich, daß Hilfs-
arbeiter, Hausfrauen und Selbständige (in dieser Reihenfolge) 
mit 89-80% von der großen Arbeitslast der Bauern am stärksten 
beeindruckt waren, am wenigsten dagegen mit nur 66% die Fach­
arbeiter, die möglicherweise .im Fluß der bäuerlichen Arbeits­
verrichtung manchen ·"Leerlauf" erkannten.- Die Gliederung 
nach Einkommensklassen ergab, abges.ehen von dem immer wieder 
auftauchenden, stark überdurchschnittlichen Unentschieden­
heitsgrad bei den Beziehern niedriger Einkommen, keine rele­
vanten Resultate.- Die Gliederung nach der Wohnortsgröße der 
Gäste erbrachte ebenfalls ·kein auswertbares Ergebnis.- Bei 
der Gliederung nach dem Lebensalter.der Urlauber zeigte sich, 
daß die Jungen von der bäuerlichen ·Mehrarbeit mit fast·· 78% 
(Alte:70,3%) am stärksten beeindruckt waren. 

7 Objektiv erreicht diese 60-70 Stunden pro Woche und wird in 
Österreich nur noch von jener der Selbständigen im Gaststät­
tengewerbe übertroffen. 

.J 
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Noch stärker als von der Mehrarbeit des Bauern zeigten sich 
die Urlaubsgäste von der Arbeitslast der B ä u e r i n beein­
druckt, was ebenfalls voll in Einklang mit den Tatsachen steht. 
Im Durchschnitt vertraten 80,6% aller erfaßten Urlauber die An­
sicht, die Bäuerin arbeite mehr als andere berufstätige Frauen; 
bei den Österreichern insgesamt bestand dieser Eindruck sogar 
zu 82,5%. Praktisch niemand meinte, die Bäuerinnen arbeiteten we­
niger, und auch die Zahl der Unentschiedenen war noch geringer 
als bezüglich der Arbeitslast des Bauern. 

Unter den Berufsgruppen waren wiederum Hilfsarbeiter, Selbstän­
dige und Hausfrauen (in dieser Reihenfolge) mit fast 89-85% am 
stärksten und Facharbeiter mit · knapp 77% am wenigsten von der 
großen Arbeitslast der Bäuerinnen beeindruckt.- Die Größe des 
Wohnortes des Gastes spielte für die Einschätzung dieser Frage 
praktisch keine Rolle, ebensowenig das Lebensalter, wenngleich 
auch hier die Jüngeren etwas häufiger von der bäuerlichen Ar­
beitslast beeindruckt waren. Bezüglich der großen Arbeitsbürde 
der Bäuerinnen scheint demnach ein allgemeiner Konsens zu be­
stehen. 

TABELLE 22: Vergleich der bäuerlichen Arbeitsbelastung 

Urlauber Aus- Öster-
a)nach Herkunftsgruppen insges. länder reicher 

% 

Der Bauer arbeitet 
mehr 71 '7 71,2 73,1 
gleich viel 22,7 24,0 19,4 
weniger 1,6 1,5 1,9 
weiß nicht 3,9 3,3 5,6 

Die Bäuerin arbeitet 
mehr 80,6 79,9 82,5 
gleich viel 16,3 16,8 15,0 
weniger 0,8 0,9 0,3 
weiß nicht 2,3 2,4 2,2 

(Fortsetzung S.55) 
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(Fortsetzung von S.54) 

Haus- Se~b~ nicht leitende Fach-
b) nach Berufs- f rauen ständige Angest.u.Beamte arbeiter 

. . gruppen % 

Der Bauer arbeitet 
mehr 81, 5 79,8 73,6 66,2 
gleich viel 11 ' 1 16,9 21 ,5 27,9 
weniger o,o o,o 2,0 1'9 
weiß nicht 7,4 3,4 3,0 4' 1 

Die Bäuerin arbeitet 
mehr 85,2 86,5 82,8 76,8 
gleich viel 11 ' 1„ 13,5 13,5 19,5 
weniger o,o o,o 1,2 1 ' 1 
weiß··nicht 3,7 o,o 2,5 2,6 

Ein Vergleich mit ähnlichen· österreichischen Befragungen (siehe 
Abschnitt.3) zeigt für den Anteil derer, die die bäuerliche Ar­
beit für "besonders schwer und hart" bzw. für "anstrengender 
als di~. _an~e.re~ .:Se.ruf sgruppen" hieJt_e11,. ~or~. e~was µi~d.r~_g~re 
Werte~ so in Tirol (1969) · 58% und in ·oberösterrei'ch ( 1970) 4·1 % • 
Offenbar sind Bauernhof-Urlauber durch· den täglichen Kontakt 
init der bäuerlichen Arbeit von deren Ausmaß besonders beein­
druckt. 

5.3.4 Kenntnis und Beurteilung der Agrarpreise 

Da bezüglich der Kenntnis tandwirtschaftlicher Erzeugerpreise 
("Agrarpreise") bei den Bauernhof-Urlaubern ein hohes Informa­
tionsdefizit zu erwarten war - die allgemeine Presse bringt 
hierüber praktisch niemals Angaben -, wurde zunächst die Fra­
ge gestellt, ob und inwiefern überhaupt die Höhe einiger 
Agrarpreise bekannt war. 

5.3.4.1 Kenntnis von Agrarpreisen 

Im Durchschnitt gaben 22,3% aller erfaßten Urlauber an, die 
Höhe der w.ic;h~.~gste.~ Ag:r.a~pre.~.~~ _il:1r~s j eweil~g~n __ He~matl~n~. 
des zu kennen ("volle" Preiskenntnis); 35,0% bekannten sich zu 
einer "teilweisen" Kenntnis, während 42,7% - also die rela­
tive Mehrheit - keine Kenntnis der Agrarpreise besaß. "Volle" 
Kenntnis der Agrarpreise war bei den Österreichern insgesamt 
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mit über 25% am häufigsten und bei den Wienern mit 20,7% am 
seltensten anzutreffen, "teilweise" Preiskenntnis bei allen 
Österreichern deutlich häufiger (über 41%) als bei den Auslän­
dern (32,7%). (:Möglicherweise wurde aber von diesen der Bezug 
auf die Preise in i h r e m · Heimatland zu wenig beachtet, 
sodaß hier z.T. die verständliche Unkenntnis der österreichi­
schen Agrarpreise zum Ausdruck kollDllt.) 

In der Gliederung nach Berufsgruppen war sowohl "volle" als 
auch "teilweise" Preiskenntnis bei den Selbständigen und den 
leitenden Angestellten und Beamten mit 27-26% bzw. 37-41% am 
häufigsten und bei Hilfsarbeitern, Hausfrauen sowie in Aus­
bildung Stehenden am seltensten anzutreffen (dies gilt insbe­
sondere für die "volle" Preiskenntnis).- Bei der Gliederung 
nach Einkonnnensklassen ergab sich eine Verbesserung sowohl 
der "vollen" als auch der ''teilweisen" Kenntnis mit zunehmen­
dem Einkonnnen (von 15,7% auf 23,7% bzw. von 33,1% auf 38,1%.­
Die Gliederung nach der Wohnortsgröße der Gäste zeigte ein 
deutliches Gefälle der "vollen" Kenntnis der Agrarpreise von 
den kleinen Orten (32,3%) zu den Millionenstädten (17,2%); 
die "teilweise" Kenntnis steigt dagegen in den Millionenstäd­
ten wieder an.- Bei der Gliederung nach dem Lebensalter der 
Gäste ergab sich eine etwas geringere "volle" Kenntnis, dage­
gen eine.bessere "teilweise" Kenntnis bei den Jüngeren - mög­
licherweise nur die Folge einer genaueren Auffassung der Fra­
gestellung.- Zum Vergleich.: 1972 ergab eine Umfrage des Öster­
reichischen Bauernbundes in Wien, daß lediglich 29% der Be­
fragten "annähernd" über die Agrarpreise informiert waren. 

5.3.4.2 Beurteilung der Agrarpreise 

Die Frage nach der Angemessenheit der Agrarpreise im Verhält­
nis zur bäuerlichen Arbeitsleistung ergab im Durchschnitt al­
ler erfaßten Urlaubsgäste ein Schwergewicht bei den Antwort­
möglichkeiten "angemessen" (34, 8%) und '.'zu niedrig" (35 ,0%). 
28;2% der Gäste hatten darüber keine Meinung, und nur 2,0% 
hielten die Agrarpreise für verhältnismäßig zu hoch. Im Ge­
gensatz zu den meisten anderen Fragebeantwortungen erwiesen 
sich hier die Unterschiede nach dem Herkunftsland der Gäste 
als stark ausgeprägt, was darauf schließen läßt, daß die Gä­
ste sich in diesem Falle - wie in der Fragestellung beabsich­
tigt - stark auf die konkrete Situation in ihrem jeweiligen 
Heimatland bezogen. Von den Österreichern insgesamt hielt 
nicht einer die Agrarpreise für zu hoch und nur etwas über 
ein Fünftel (21, 4%) fiir angemessen; dagegen waren weit mehr 
als doppelt so viele österreichische Urlauber (52,2%) der 
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Meinung, das (unser) Agrarpreisniveau .. s.~i im Verhältnis zur 
bäuerlichen· Arheitsleistung.· zu niedrig. Ganz anders die Deut­
schen: von diesen. hielten zwar .auch nur .2,8% die Agrarpreise 
für relativ überhöht, doGh die relative Mehrheit (41,0%) hielt 
das Preisniveau für angemesse·n, und nur 28, 1% sahen es für zu 
niedrig an. ·· 

Etwas weniger deutlich ausgeprägt waren die Unterschiede nach 
Berufsgruppen. Sieht man von den in viel zu geringer Zahl er­
faßten .Hilfsarbeitern ab, so wa:r 4:ie„Beurteilung der Angemes­
senheit der Agrarpreise durch die Ha~sfrauen und Pensionisten 
am ungünstigsten (nur 21,4% bzw. 26,0% von ihne.n hielten die 
Preise für "angemessen") und 'Qei d~n leitenden Angestellten 
und Beamten. sowie bei den facharbeiter~ mit 43,4% bzw. 36,8% 
am günstigsten. Für "zu niedrig" hielten ·:4ie Agrarpreise _am 
häuf·igsten die. Selbständigen,. Pensionisten, in .Ausbildung 
'Stehenden und Hausfrauen (in. di,eser Rei.henfolge) mit fast 
41:39%, am seltensten dagegen.die Facharbeiter mit nur 29,4%, 
eine Berufsgruppe, die die bäuerliche Leb~ns- und Einkommens­
lage „überhau:pt · eher: günstig einzuschätz.en scheint8 .• Der · An­
teil der Unentschiedenen variier~e von Berufsgruppe z.u Berufs­
gruppe sehr stark, und zwar zwischen 19, 9% und 37, 5%·. 

Die Gliederung nach· derWohnortsgröße:der· Gäste brachte inso­
fern ein. etwas.überraschendes Ergebnis, als die Gäste aus klei­
nen Orten mit - wie ~ngen~~nnmen. wer'cien darf ·_;.· größerer '"Land­
wirtschaftsnähe" die.Agrarpreise überdµ~chschnittlich häufig 
(fast zu 42%) als "angemessen'! bezeichneten, während die Häu­
figkeit .d~~s.~s„.Urteq.s be~ den .Gästen aus Millionenstädten auf 
29,4% absinkt; bei den. Kle.in- und MÜtelstädten ist dieser An­
teil mit über 38% wiederum höher. Die Quoten für "zu-niedrig" 
und "unentschi:ec;len" trarii,eren weitgehend unabhängig von der 
Wohnortsgröße; der· Anteil' derer, die die Agrarprei.se als ver­
hältnismäßig. zu niedrig ansa'f:len, war bei den Gästen aus-Sied­
lungen mit 3.bOO..,;l0.000 Einwohnern mit übet 47% mit Abstand 
am höchsten. Erklärungen für diese· Unterschiede ·ließen sich 
nicht ,finde~ •. 

Das Lebensalter -der·Gäste spielte für die Beurteilung der 
Agrarpreise insofern eine Rolte, als die mittleren Jahrgänge 
die Preise am häufigsten (38,3%) und die jüngeren Urlauber am 
sel tens.~en. (~~, 3%) aJ.~ .'' a,_nge~~ss.~~~~--betr_achteten. Dementspr·e- · 

8 Allerdings wohl in erster Linie mit Bezug auf die Bundesre­
publik Deutschland, denn die Facharbeiter unter den Bauern­
hof-Urlaubern w~ren überwiegend Deutsche. 
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chend war auch die Beurteilung "zu niedrig" bei den Jüngeren 
mit 45,6% überdurchschnittlich hoch. Die jüngere Generation 
scheint demnach für die unbefriedigenden Erlöse in der Land­
wirtschaft mehr Verständnis aufzubringen als die ältere.(Al­
lerdings könnten bei der insgesamt geringen Vertretung dieser 
Gruppe auch persönliche Sonderfaktoren, z.B. Verwandtschaft 
mit dem Bauern oder besonderes Interesse für die Landwirtschaft, 
eine verfälschende Rolle spielen.) 

Bei der Gliederung nach Einkonnnensklassen der Gäste zeigt sich 
noch stärker, was bereits bei der allgemeinen Beurteilung der 
bäuerlichen Einkonnnenslage hervorgetreten .war: daß nämlich die 
gut verdienenden Urlaubsgäste die Angemessenheit der Agrar­
preise mit 42,8% weit häufiger bejahten als die schlecht ver­
dienenden (19,8%). Dementsprechend hielten von den gut verdie­
nenden Gästen nur 30,6% die Agrarpreise für relativ zu nied­
rig, von den schlecht verdienenden dagegen 42,1%. Uber die Ur­
sachen dieser scheinbaren Mißverhältntsse können ohne tiefer 
eindringende Motivforschung nur Spekulationen angestellt wer­
den. Vermutlich besteht ein Zusannnenhang mit dem hohen Fach­
arbeiteranteil in der höchsten Einkommensklasse. 

TABELLE 23: Kenntnis und Beurteilung der Agrarpreise 

Urlauber Aus- Öster-
a)nach Herkunftgruppen insges. länder reicher 

% 

Kenntnis der Agrarpreise 
ja 22,3 21 ,3 25' 1 
teilweise 35,0 32,7 41 ,o. 
nein 42,7 46,0 33,9 

Beurteilung der Agrar-
preise 

zu hoch 2,0 2,7 o,o 
angemessen 34,8 39,9 21'4 
zu niedrig 35,0 28,6 52,2 
weiß nicht 28,2 28,9 26,4 

(Fortsetzung S.59) 
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(Fortsetzung von S.58) 

Haus- Pensfo- leitende .Angest. Fach-
b) nach Berufs- f rauen riis.ten u.Beamte arbeiter 

gruppen % 

Kenntnis der Agrar-
preise 
ja 14,3 23,2 26,4 20,4 
teilweise 21 ,4 32,9 40,6 25,7 
nein 64,3 44,0 33,0 53,9 

Beurteilung· der 
Agrarpreise 
zu hoch 3,6 2,5 1,0 3,0 
angemessen 21,4 26,0 43,4 36,8 
zu niedrig 39,3 40,7 35,7 29,4 
weiß nicht 3.5,7 30,9 19' 9- 30,9 

unter 11.000-12.000 ~ 
über 

c)' nach Einkommens- '7.000 s 12.000 s 
klassen 

% 

Kenntnis der Agrar-
preise 
ja 15,7 22,7 23,7 
teilweise 33~ 1 32,8 38, 1 
nein 51'2 44,6 38,2 

Beurteilung der 
Agrarpreise 
zu hoch 0,8 2,0 1,9 
angemessen 19,8 27,5 42,8 
zu niedrig 42' 1 40,9 30,6 
weiß nicht 37,2 29,5 24,7 

(Fortsetzung S.60) 
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(Fortsetzung von S.59) 

unter 
31-49 J. 50 J. 

d) nach dem Lebensalter 30 J. ti.mehr 

% 

Kenntnis der Agrarpreise 
ja 20,6 22,3 22,9 
teilweise 37,5 35,8 33,0 
nein 41, 9 42,0 44' 1 

Beurteilung der Agrar-
preise 

zu hoch 2,9 1'9 1 '7 
angemessen 24,3 38,3 32,5 
zu niedrig 45,6 33,8 33,8 
weiß nicht 27,2 25,9 32,0 

Zum Vergleich die Ergebnisse ähnlicher Befragungen (siehe Ab­
schnitt 3): 1972 gaben 63% der vom Österreichischen Bauern­
bund befragten Wiener an, die Bauern sollten höhere Preise 
bekommen. In der EG hielten 1971 je nach Land 40-50% der Be­
fragten (zu) niedrige Erzeugerpreise als Hauptgrund für die 
Schwierigkeiten der Landwirtschaft-. 

5.3.5 BeuPteilung deP bäuerlichen ''Lebensqualität" 

Hier wurden die Gäste befragt, ob es den Bauernfamilien im 
allgemeinen, also abgesehen von ihrer Einkommenslage, hin­
sichtlich der "Lebensqualität" (Arbeitsbedingungen, Qualität 
der Umwelt, Verkehrserschließung, Einkaufsmöglichkeiten, 
Schulbesuch, kulturelle Möglichkeiten, ärztliche Versorgung 
usw.) besser, etwa ebenso gut oder schlechter gehe als ande­
ren Bevölkerungsgruppen. 

Das Schwergewicht der Antworten lag mit rund 47% bzw.40% ail­
gemein bei "gleich" und "schlechter"; "besser" wurde nur ganz 
selten (2,3-3,0%) angegeben - romantische Vorstellunge~ über 
das fröhliche Bauernleben scheinen unter Bauernhof-Urlaubern 
kaum vorzukommen. Doch wie bereits bei der Beurteilung der 
Angemessenheit der Agrarpreise ergaben sich auch hier inner­
halb der beiden häufigsten Antworten ·bedeutende Anteilsunter­
schiede nach dem Herkunftsland der Gäste: während in der Be­
urteilung durch die Ausländer ingesamt wie durch die Deutschen 
die Ansicht, es gehe den Bauern etwa gleich gut, mit über 50% 
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der Antworten deutlich überwog und dementsprechend die Ansicht, 
die Lebensqualität der bäuerlichen Familien sei schlechter, auf 
37,0% bzw. 38,6% zurückging, vertraten die Österreicher insge­
samt nur zu 37,4% die Ansicht,es gehe den Bauern gleich gut, 
während sie zu 49% die bäuerlichen Lebensverhältnisse für un­
günstiger hielten. (Bei den Wienern war diese Verschiebung et­
was weniger stark ausgeprägt.) 

Die Gliederung nach Berufsgruppen·zeigt wiederum die uns bereits 
vertraute überdurchschnittlich günstige Beurteilung durch die 
Facharbeiter (55,2% für "gleich gut") sowie interessanterweise 
auch durch die Hausfrauen (53, 6% · fiir "gleich gut"), während die 
Antworten der Pensionisten hier nur 42% erreichen. Ganz aus dem 
Rahmen fallen die in Ausbildung Stehenden, die die bäuerliche 
Lebensqualität einerseits zu 8% als besser, anderseits zu 60% 
als schlechter beurteilen, während sich rtur 16% für "Gleichheit" 
entschieden. Die niedrigsten Quoten für s'chlechtere Lebensquali­
tät wiesen - spiegelbildlich zu oben - die Facharbeiter und 
Hausfrauen (29,6% bzw. 28,6%) auf. 

Auch die Gliederung nach der Wohnortsgröße der Gäste erbrachte 
gewisse Unterschiede, wenn diese auch nur zum Teil einen Trend 
erkennen lassen. Am-häufigsten wurde die Lebensqualität der Bau­
e·rnschaft von den Gästen aus kleineren Orten als gleichwertig 
angesehen (53,8%) und dementsprechend auch am seltensten als 
schlechter. Nur bei den Gästen aus Millionenstädten überwiegt 
die Beurteilung 0 schlechter" mit 45% deutlich über die Beurtei­
hing "gleich gut" {39,7%). Die übrigen Größenklassen nehmen 
Mittelstellungen ein, doch überwiegt überall deutlich die Beur­
teilung der bäuerlichen Lebensverhältnisse als ungefähr gleich­
wertig. 

Die Auswertung der Antworten nach dem Lebensalter der Gäste 
ergab keine relevanten zusammenhänge, ebensowenig die nach der 
Einkonunenslage. 

TABELLE 24: Beurteilung der bäuerlichen "Lebensqualität" 

Urlauber Aus- Öster-
a) nach Herkunftsgruppen insges .• länder reicher 

% 

Bäu~rliche Lebensqualität 
ist 

besser 2,5 2,3 3,0 
gleich 4 7' 1 50, 7 37,4 
schlechter 40,3 37,0 49,0 
weiß nicht 10' 1 10,0 10,5 

(Fortsetzung S.62) 
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(Fortsetzung von S.61) 

Fach- Haus- Pensio- in Ausbildung 
b) nach Be ruf s gruppen arbeiter f rauen nisten Stehende 

% 

Bäuerliche Lebens-
qualität ist 

besser 2,6 3,6 2,4 8,0 
gleich 55,2 53,6 42,0 16,0 
schlechter 29,6 28,6 39,5 60,0 
weiß nicht 12,6 14,3 16,1 16,0 

5.3.6 Bedeutung der Bauern für Ernährungssicherung und La.nd­
schaftspflege 

5.3.6.1 Bedeutung der Bauern für die Ernährungssicherung 

Hier ging es um die Frage, ob die Bauern des jeweiligen Heimat­
landes eines Gastes für die Sicherung der Ernährung für sehr 
wichtig, für weniger wichtig oder für unbedeutend gehalten wur­
den. Erwartungsgemäß ergab sich eine sehr hochrangige Einschät­
zung des Bauern als Ernährer: 87,4% aller erfaßten Urlauber 
hielten die Ernährungssicherung durch die heimische Landwirt­
schaft für sehr wichtig (und nur 1,1% für unbedeutend). Dieser 
Anteil erreichte bei den Österreichern insgesamt sogar 97% 
(Wiener: 96,6%), während er bei den Ausländern insgesamt auf 
83,8% (Deutsche: 84,5%) absank; die befragten Österreicher 
sahen also ihre Landwirtschaft noch um ein weniges wichtiger 
an als die Ausländer. (Im Bewußtsein der Deutschen dürfte die 
Rolle ihres Heimatlandes als Industrieexport- und Agrarimport­
land stärker verankert sein.) 

In der Gliederung nach Berufsgruppen wiederholte sich auch 
hier die relativ geringere Wertschätzung der Landwirtschaft 
durch Hausfrauen und Facharbeiter (78,6% bzw. 81,9%), während 
die Abweichungen zwischen den iibrigen Berufsgruppen nur gering 
sind; 88-90% halten die Landwirtschaft fiir sehr wichtig:~ 
Bei der Gliederung nach der Wohnortsgröße der Gäste zeigte 
sich eine nur schwer deutbare Konvergenz zwischen kleinen Or­
ten und Millionenstädten in einer überdurchschnittlichen Ge­
wichtung der Ernährungsfunktion der Landwirtschaft (91,3% bzw. 
92,3%).- Mit zunehmendem Lebensalter nimmt auch die Wertschät­
zung der Landwirtschaft als Volksernährer leicht zu .(von 83,8% 
bei den Jüngeren auf 89,2% bei den Älteren).- Die Einkommens-



63 

höhe hat insofern· einen Einfluß, als Gäst.~ mit nied~igem Ein­
kominen die E·rn·ährungsftinktion · de~ Landwirtschaft etwas häufiger 
(92,6%r als · sehr wichtig ··bezeichneten als Gäste mit mittlerem 
und höherem Einkommen (rund 87%). ' 

Ein Vergleich dieser Ergebnisse ~it arid~·ren Befrag·ungen ist 
auch in diesem Fall infolge ander.s .lautender Fragestellungen 
nur bedingt möglich. In der Bunde.srepublik Deutschland hielten 
um 1970 89% der Befragten eine inländische landwirtschaftliche 
Produkt iOn für "erforderlich'·'. In Niederösterreich gaben 1977. 
71 % der, Befrag·tert einen Zuwachs der· Bedeutung des bäuerlichen 
Berufsstand.es .durch ·d.ie Krisen der letzten Jahre an, w.as sich 
wohl ebenfalls in .erster Linie aui die Ernährung beziehen dürf­
te. 

5.3.6.2. Bedeutung de~ Bauern fQr die La~dschaftspflege 
• • # '·. 

Hier wurde _nach der -Wertschätz1:1ng der mitunter s·o genannten 
"zweiten Funktion" der Landwirtschaft gefragt: die 'Gäste soll­
ten angeben~ · ob · sie ·di-e Bauern ihres . jeweiligen Heimatlandes 
für die Erhaltung eines gepflegten ~andschaftsbildes. für sehr 
wichtig, für weniger wichtig oder für unbedeutend halten. 

Die Wertschätzung des Bauern ·als Landschaftspfleger war im 
Durchsc'hnitt .sämtlicher er.faßter Bauernhof-Urlauber ·_fas·t ·eben­
so stark ausgeprägt wie seine Wertschätzung als Ernährungs-
s icherer ." Dies·e·· volle Bew1ißtwerdung der "zweiten Funktion" der 
Landwirtschaft darf ~icherlich nicht ver~llgemeinert werden; 
sie ist wohl ein besonderes Merkmal einer .Menschengruppe, die 
in i.hrem Urlaub direkt und offenbar voll bewußt aus der bäuer­
lichen Landschaftspflege Nutzen ·zieht. - ~5, 1_% a'iler erfaßten 
Urlauber hieiten dem11ach qen Bauern als' Landschaftspfleger für 
s~hr .wichtig (und nur .2, 1% für ' unbedeutend). ·von 'den Öster­
reichern i~sgesamt . wareri ~s sogar 94,2%. (Wiener: 93;1%), von 
de.n . Au~l_änder~ nur 81, 7%. 

Unter·den einzelnen Berufsgruppen fallen wiederum die Fachar­
be'iter ·mit -ihrer "technischen" Mentalität in der Wertschätzung 
der ·b.äuerlichen Landschaftspflege relativ zurück .(79,2%); da­
eegen erreichen Hilfsarbeiter .und Hausfrauen 100%.- Hinsicht­
lich ·des.Einflusses der Wohnortsgröße der-Gäste fällt abermals 
die seltsame Konvergenz zwischen kleinen Orten und Millionen­
städten ( 93, 6% bzw. 88, 7%)· auf. - -Fortgeschrittenes Lebensalter 
hat auf die Wertschätzung des aauern als Landschaftspfleger 
einen geringfügig ·.steigernden Einfluß.- ' Bei der Gliederung nach 
Einkommensklassen fällt auch in bezug auf die bäuerliche Land­
schaftspflegefunktion eine etwas höhere Wertschätzung seitens 
der Urlauber mit niedrigem Einkommen auf. 
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Zum Vergleich die Ergebnisse ähnlicher Befragungen (siehe Ab­
schnitt 3): in Tirol hielten 1969 52% der Befragten die bäuer­
liche Arbeit (allgemein ?) für "überaus wichtig". In Nieder­
österreich waren 1977 89% der Befragten der Ansicht, die Bau­
ern seien für die Gestaltung des ländlichen Raumes unerläßlich. 

TABELLE 25: Bedeutung der Bauern für Ernährungssicherung und 
Landschaftspflege 

Urlauber Aus- Öster-
Bedeutung der Bauern für insges. länder reicher 

% 

a) Ernährungssicherung 
sehr wichtig 87,4 83,8 97,0 
weniger wichtig 6,7 8,9 0,8 
unbedeutend ) ' 1 1,5 0,3 
weiß .nicht 4,8 5,8 ) '9 

rb) Landschaftspflege 
sehr wichtig 85') 81'7 94,2 
weniger wichtig 9,2 11 '2 3,6 
unbedeutend 2,1 2,8 0,3 
weiß nicht 3,6 4,3 1, 9 

5.3.7 Berücksichtigung der Anliegen der Bauern 

Hier ging es um die Frage, ob die Anliegen der Bauern im je­
weiligen Heimatland des Gastes in Staat und Gesellschaft ange­
messen berücksichtigt werden. Im Durchschnitt aller erfaßten 
Urlaubsgäste war genau die Hälfte der Meinung, die bäuerlichen 
Anliegen würden angemessen berücksichtigt. Allzu viel Bauern­
freundlichkeit empfanden nur 8,2%, zu wenig Bauernfreundlich­
keit dagegen 28,3%. Wiederum tritt hier der Unterschied zwi­
schen Österreichern und Ausländern sehr deutlich hervor:während 
von den Ausländern insgesamt 56,8%, von den Deutschen sogar 
59,1% der Ansicht waren, die bäuerlichen Anliegen fänden ange­
messene Beachtung, kehren sich bei den ()sterreichern die Rela­
tionen um: nur 31,7% (Wiener: 33,9%) vertraten die Meinung, 
die bäuerlichen Anliegen würden angemessen berücksichtigt, da­
gegen meinten 52,7% (Wiener: 49,1%), dies sei nicht der Fall. 
Nur 1,4% der erfaßten Österreicher hielten die Bauern für iiber­
mäßig begünstigt. 
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In der Gliederung nach Berufsgruppen war der Anteil der Gäste, 
die die Bauern für übermäßig begünstigt hielten, bei den Fach­
arbeftern mit 11,1% überdurchschnittlich hoch (wider Erwarten 
bei den Selb.ständigen mit nur 5,7% am niedrigsten). Angestellte 
und Beamte vertraten mit 55-56% am ehesten die Ansicht, die 
bäuerlichen Anliegen würden angemessen berücksichtigt. Bei der 
Ansicht, die Bauern fänden zu wenig Beachtung standen Hausfrau­
en, Hilfsarbeiter und Selbständige (in dieser Reihenfolge) mit 
rund 50-40% an den ersten drei Stellen. 

In der Gliederung nach der Wohnortsgröße der Gäste ergab sich 
eine überdurchschnittliche Häufung derer, die die Bauern für 
allzusehr begünstigt hielten, bei den Gästen aus kleineren und 
mittleren Städten (rund 12%), während dieser Anteil bei 'den 
Gästen aus Millionenstädten mit 3% seinen niedrigsten Wert er­
reichte. Dagegen ist die Quote derer, die die bäuerlichen An­
liegen für angemessen berücksichtigt ansehen, in den mittleren 
Städten und den Millionenstädten 'mit 57-59% am höchsten. Der 
schon mehrinals .aufgefallene große Beurteilungsunterschied .zwi­
schen den Gästen aus kleinen Orten und denen aus Kleinstädten 
läßt sich aus den statistischen Daten.allein nicht erklären. 

Das Lebensalter der Gäste spielt insofern eine Rolle, als Ur­
lauber mittleren Alters weitaus am häufigsten (53,7%) die An­
sicht einer angemessenen Berücksichtigung bäuerÜcher Anliegen 
vertraten, die beiden anderen Altersklassen dagegen nur zu etwa 
45%.- Beim Einfluß der Einkonnnenshöhe zeigte sich abermals das 
eigenartige Phänomen, daß "reiche" Urlauber doppelt so häufig 
der Meinung waren, die Landwirtschaft finde angemessene Berück­
sichtigung, als -"arme" Urlauber (59,3% gegenüber 30%), während 
sie sogar fast dreimal so häufig der Meinung waren, die Land­
wirtschaft werde allzu sehr protegiert (9,9% gegenüber 3,3%). 

Bei der abschließenden Gliederung nach .der Zufriedenheit der 
Gäste ergab sich ein deutlicher Unterschied zwischen den "voll" 
und ·den "zi'eniiichff„Zufd.edenen (di.e Zahi der weniger . Zufriedenen 
und der Unzufriedenen war mit insgesamt 15 für eine statistische 
Auswertung viel zu klein): Die "voll" zufriedenen Gäste meinten 
nur zu 6,9%, bäuerliche Anliegen würden übermäßig berücksichtigt, 
sowie· zu 48,3%, sie würden a~gemesseri berücksichtigt; bei.den 
nur '.'ziemlich" zufriedenen Gästen· erhöhten sich diese Anteile 
dagegen auf 14,3% bzw. 57,1%. Der Artsicht,. die Bauern würden be­
nachteiligt, waren erstere zu 31%, letztere aber nur halb so oft 
(16,4%). Volle Urlaubszufriedenheit fördert demnach offenkundig 
eine allgemein "bau~rnfreup.dliche" Einstellung. 
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TABELLE 26: Berücksichtigung der Anliegen der Bauern 

allzu sehr angemessen zu wenig )weiß nicht 

% 

a) nach Herkunfts-
gruppen 

Urlauber insgesamt 8,2 50,0 28,3 13,5 
Ausländer 10, 7 56,8 19,2 13,2 
Österreicher 1,4 31, 7 52,7 14,3 

b) nach Berufs-
gruppen 

15,5 Facharbeiter 11 , 1 51, 7 21 ,8 
nicht leitende 
Angestellte u.Beamte 8,0 56,0 24,4 11 '7 
Hausfrauen o,o 30,8 50,0 19,2 
Pensionisten 6,3 36,1 38,0 19,5 

c) nach Einkonnnens-
klassen 

bis 7.000 S 3,3 30,0 43,3 23,3 
7.000-12.000 s 6,5 43,5 33,7 16,2 
12.000 S u.mehr 9,9 59,3 21,1 9,7 

d) nach der Urlaubs-
zufrie'denheit 

"voll" zufrieden 6,9 48,3 31,0 13,7 
"ziemlich" zufrieden 14,3 57' 1 16,4 12,2 

5.3.8 Besondere Bergbauernförderung 

Die Zustinnnung zu der Frage, ob Bergbauern im allgemeinen be­
sonders gefördert werden sollten, war überraschend groß; eine 
allgemeine Erklärung hiefür bietet wohl einfach der Umstand, 
daß österreichische Urlaubs-Bauernhöfe überwiegend Bergbauern­
höfe sind, sodaß der Gast Gelegenheit hat, die besonderen 
Schwierigkeiten dieser Gruppe von Landwirten aus erster Hand 
kennenzulernen. Darüber hinaus dürfte jedoch eine allgemein po­
sitive Grundeinstellung gegenüber den Bergbauern anzunehmen 
sein, denn die Zustinnnung seitens der Österreicher war auch bei 
dieser Frage wiederum überdurchschnittlich hoch, obwohl gerade 
bei den Österreichern der Anteil derer, die außerhalb des 
eigentlichen Bergbauerngebietes Urlaub machten, überdurch­
schnittlich hoch war. 
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Insgesamt sprachen sich 87% aller erfaßte~ Urlauber für eine 
besondere Bergbaue~nförderung aus; von den· ·Österreichern ins­
gesamt waren es 90,6% (Wiener:89,8%).- Von den Berufsgruppen 
standen hier bemerkenswerterweise die Facharbeiter mit 91% 
Zustimmung an der Spitze, an zwel.ter ·stelle die Pensionisten 
mit 88%.- Die Tendenz bei· der Wohnortsg.röße der· Gäste war, wie 
immer, uneinheitlich und z.T. widerspruchsvotl, doch traten· 
diesmal die kleinen Orte mit 92,6% Zustimniung stärker hervor.­
Das Lebensalter der G:.iste. hatte. insofern einen Einfluß, als 
die Jüngste Altersklassf! 4ie. relativ niedrigste und die höch­
ste Altersklasse die relativ.höchste Zustimmtingsquote erzielte 
(79, 2% gegenü~er 88, 6%). - Die Gliedtfru~g nach der Einkonnnens­
höhe der„Urlauber ergab eine nur geringfügfa höhere Zustim­
mung~quqte bei .den Gästen mit.mit~leren Einkommen. 

TABELLE 27: Besondere Bergbau~rnförderung„ 

ja nein weiß nicht 
% 

a) nach Herkunfts-
gruppen 

Urlauber insgesamt 87,0 2,6 10,5 
Ausländer 85,6 3,0 11 ,.4 
Österreicher 90,6 1.,4 8,0 

b) nach Ber~f sgruppen 
Facharb.ei ter 91,0 1,9 7,1 
Pensionisten 88,5 0,5 11·, 1 
nicht leiten,de 
Angestellte u.Beamte 86„;3 2,2 11,5 
Selbständige 85,2 2,3 12,5 

5. 3. 9 Jfnderung der Urteilsfähigkeit tlber die Lan&Jirtsahaft 
und der allgemeinen Einstellung .zu. ihr 

Mit diesem abschließenden Fragenbereich sollte geprüft wer­
den, ob der Urlaub auf dem ·Baue·rnhof bei den ·Gästen eine 
"Bewußtseinsänderung" in bezug auf Landwirtschaft.und Bau­
erntum ausgelöst habe und in welche Richtung .diese Änderung 
erfolgte. 
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5.3.9. 1 Verbesserung der Urteilsfähigkeit über die Landwirt­
schaft 

Hier wurde gefragt, ob die Gäste auf Grund ihres Urlaubes die 
Probleme der Landwirtschaft besser beurteilen zu können glauben. 
Diese Frage wurde von nahezu zwei Dritteln (63,9%) aller er­
faßten Urlauber positiv beantwortet, von den Österreichern ins­
gesamt zu 70,7% und von den Wienern sogar zu 72,4%; dagegen 
fielen die Ausländer mit 61,3% Zustitmnung etwas zurück.- In 
der Gliederung nach Berufsgruppen war die Häufigkeit der Ur­
teilsverbesserung ·insbesondere bef den in Ausbildung Stehenden, 
Facharbeitern und Hausfrauen unterdurchschnittlich, bei den 
Pensionisten dagegen mit fast 77% besonders ausgeprägt (daher 
wohl auch die insgesamt höhere Quote der Österreicher).- Die 
Urlaubsdauer hatte bis zu 3 Wochen keinen, darüber hinaus je­
doch einen merklich positiven Einfluß auf die Zustinnnungshäu­
figkeit; dies hängt allerdings wiederum mit der hohen Zustim­
mungsquote. der Pensionisten zusammen, die unter den Langzeit­
Urlaubern Uberproportional vertreten sind. 

5.3.9.2 Änderung der allgemeinen Einstellung gegenüber der 
Landwirtschaft 

Im Gegensatz zur Frage nach dem verbesserten Urteilsvermögen 
wurde die Frage nach der allgemeinen Einstellungsänderung nur 
von etwas über einem Fünftel (21%) aller erfaßten Urlaubsgäste 
positiv beantwortet. Die Österreicher insgesamt und besonders 
die Wiener (Pensionisteneinfluß ?) erzielten mit 25,4% bzw. 
26,0% eine überdurchschnittliche Zustimmungsquote, während die 
Ausländer und besonders die Deutschen etwas abfielen. 

In der Gliederung nach Berufsgruppen ergab sich eine überdurch­
schnittlich häufige Einstellungsänderung bei Hilfsarbeitern, 
Pensionisten und Hausfrauen (in dieser Reihenfolge); unter dem 
Durchschnittswert blieben insbesondere die in Ausbildung Stehen­
den sowie die Angestellten und Beamten.- Die Urlaubsdauer hatte 
bereits von der 3.Woche an einen stark positiven Einfluß: bei 
den mehr als 4 Wochen verweilenden Urlaubern war die Zustim­
mungshäuf igkei t mit 33,7% rund doppelt so hoch wie bei den nur 
1 Woche verweilenden Urlaubern ( 16, 9%). Tiefere Einsicht benö­
tigt eben Zeit und seelische "Einstinnnung".- Die Urlaubszufrie­
denheit war insofern von Einfluß, als die nur "ziemlich" zu­
friedenen Gäste ihre Einstellung weniger häufig änderten. 

Auf die Frage nach der R i c h t u n g der Einstellungsände­
rung überw9gen die positiven Antworten im Durchschnitt mit 
98,5%; von den Österreichern wurden sogar 100% erreicht. In 
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der beruflichen Gliederung lag die Quote der positiven Einstel­
lungsänderungen nur .bei Selbständigen und· leitenden Angestell­
ten und Beamten - also zwei eher "kritischen" Berufsgruppen -
um 5% bzw •. 4% unter der Vollständigkeit. Bezüglich des Ein­
flusses der Urlaubsdauer schnitt der Kurzurlaub (bis 1 Woche) 
mit nur knapp 93% positiven Einstellungsänderungen deutlich 
ungünstiger ab als alle längeren Urlaube; man könnte dies in­
folge der sehr geringen Zahl von Kurzurlaubern mit Einstellungs­
änderung als Zufallsergebnis werten, doch sprechen die weitaus 
höheren Urlauberzahlen bei den mehrwöchigen Urlauben, die den­
noch positive Einstellungsänderungsquoten von 100% erreichen, 
dafür, daß Kurzurlaub, geringere Zufriedenheit und negativer 
Stinunungswandel in eine gewisse Beziehung zueinander :treten 
können •.. Daß Urlaubszufriedenheit und positiver Einstellungs­
wandel in einem gewissen Zusannnenhang stehen, dürfte verständ­
lich sein. Dieser Zusanmenhang ist jedoch sehr lose, denn .von 
vier "weniger zufriedenen" Gästen erfuhren doch drei einen po­
sitiven Einstellungswandel gegenüber der Landwirtschaft; dies 
dürfte vor allem damit zusanmenhängen, daß die Ursachen von 
Unzufriedenheit eben überwiegend a u ß e r h a 1 b des Ur­
laubs-Bauernhof es lagen. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die Zahl der Urlauber, die 
die Frage nach der Richtung der Einstellungsänderung bei "posi­
tiv" ankreuzten, deutlich höher war als jene der Urlauber, die 
zuvor überhaupt eine Einstellungsänderung angegeben hatten. Aus 
logischen Gründen mußten diese Ankreuzungen für die Auswertung 
eliminiert werden, doch scheint die Tatsache, daß sie überhaupt 
in so großer Zahl (nahezu 60 mal) erfolgten, darauf hinzuweisen, 
daß der Gast hiemit einfach zum Ausdruck bringen wollte, sein 
Gesamteindruck sei positiv gewesen. 

TABELLE 28: Änderung der Urteilsfähigkeit über die Landwirt­
schaft und der allgemeinen Einstellung zu ihr 

Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

% 

a) Verbesserung der 
Urteilsfähigkeit: 
ja 63,9 61,3 70,7 
nein 27,9 30,7 20,4 
weiß nicht 8,3 8,0 8,9 

~·-· . ._____ 
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(Fortsetzung von S.69) 

Urlauber Aus- Öster-
insges. länder reicher 

% 

b) Änderung der allge-
meinen Einstellung: 
ja 21 ,o 19,3 25,4 
nein 79,0 80,7 74,6 

c) Richtung dieser 
Änderung 
positiv 98,5 97,8 100,0 
negativ 1,5 2,2 o,o 
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6 ZUSAMM.ENFASSUNG UND SCHLUßFOLGERUNGEN 

Die vorlieg~nde(;fragung von Urlaubsgästen auf österreichi­
schen Bauernhöfen in der Sommersaison 1977 besteht aus zwei 
Teilen und verfolgt ein zweifaches Ziel, nämlich einerseits 
Struktur und urlaubsbezogene Motive von Bauernhof-Urlaubern 
zu ermitteln und anderseits deren allgemeine Einstellung zu 
Landwirtschaft und Bauerntwn zu erfahren. ~ 

_,...-- Im ~.:a Teil wurden die Urlaubsgäste -;r-;;cht, einige Fragen 
(: bezüglich ihrer persönlichen Daten sowie über ihren Urlaub zu 

beantworten, insbesondere hinsichtlich ihrer Beweggründe für 
die Wahl eines Bauernhof es als Ur~bsort und ihrer Erf ahrun­
gen mit dieser Urlaubsform; im 21We1t~n Teil wurden die befrag­
ten Urlaubs.gäste ersucht, einige Auskünfte über ihre allgemeine 
Einschätzung der Lage der Landwirtschaft und der bäuerlichen 
Bevölke!:_~~g~g~-~~~~ · , „ 
---- ··- 4~ ...... ,._, 

(___ Die Stichprobe der zu befragenden Gäste wurde aus ~en~ 
-,au·ernhof-Urlaubern gezogen, die in der Sonnnersaison 1977 auf 

den insgesamt rund -6.000 in die Adressenverzeichnisse "Urlaub 
auf dem Bahernhof" der einzehren österreichischen Bundesländer 
aufgenommenen vermietenden hauernhöfen anwesend wareni;.}eine Er­
fassung der Gäste auf s ä m t 1 i c h e n rund 26.000 ver­
mietenden österreichischen Bauernhöfen., die nic~le in Ver­
zeichnissen auf scheinen, wäre erhebungstechniscti unmöglich ge­
wesen. Die Struktur der in ·die einzelnen. Adressenverzeichnisse 
aufgenommenen Bauernhöfe, insbesondere a11ch hinsichtlich der 
Bettenzahl, erscheint so uneinheitlic~daß die ursprüngliche 

,;' 

Vermutu.ng, es handle sich hier um,..,.....i!ine Auswahl der größeren, 
spezialisierteren Vermi~ter,~r unbegründet erscheint. Die 
Bef:agung mittels ~in~~· vy,-H'. strukturierten. Fragebogens erf~lg­
te im Sonnner 1977 in~l!'E!'r "Tranchen", was eine nach Hauptsaison 
sowie Vor- und Na_ch,saison (lifferenzierte Auswertung zuließ. 
Insgesamt ~..r-O<e:i(rund 9."000 Fragebögen ausgesandt, da von vorn­
herei.n ... 11fi't einer sehr geringen Rücksendequote gerechnet worden 
war; {tiie Zahl der Rückantworten lag mit rund 1.400, von denen 
mehr als 95% ausgewertet werden konnten, weit ü b e r der 
für eine signifikante Stichprobe erforderlichen ZahlA\sodaß 
die Erhebung in fast allen Teilbereichen . _!Y-S..\\1-e.~Ergebnis-
se brachte. · -----

~;~~-~zu der Urlauberstruktur auf deutschen Bauernhöfen, 
deren Gäste zu über 90% aus dem Inland stammen, erreicht in 
Österreich ~Asarer-Be~.+~&~~g-zu~o~ga der Anteil der Inländer 
auf den vermietenden Bauernhöfen im Durchschnitt lediglich knapp 
ein Viertel~~24%) - das ist sogar weniger als der Inländeranteil 

~/· 
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an sämtlichen Ankünften in österreichischen Fremdenunterkünften, 
ein deutlicher Hinweis darauf, daß große Teile der österreichi­
schen Bevölkerung den Url~b auf dem Bauernhof noch nicht "ent­
deckt" zu haben scheinen.) In der Hauptsaison ist die Dominanz 
der Ausländer mit über 80% noch ausgeprägter;1 ':auf diese Saison, 
also auf die beiden Sonnnermonate, entfielen'ilberhaupt rund 88% 
aller Gästeaufenthalte auf Bauernhöfen, was auf eine außeror~ 
dentlich starke zeitliche Konzentration der Nachfrage nach Ur­
laubsquartieren auf Bauernhöfen hinweist. Daraus ergeben sich 
sehr ungünstige Auslastungsverhältnisse, denn eine oft als Ren­
tabilitätsschwelle angesehene Bettenbelegung von wenigstens 100 
Tagen pro Jahr dürfte bei den - stark überwiegenden - Einsaison­
betrieben nur in den besten Fremdenverkehrslagen erreicht wer­
den. 

a,hy/ 
Von den .insgesamt überwiegenden ausländischen Gästen stannnen 
im Durchschnitt fast 93% aus der BRD; der typische Bauernhof­
Urlauber in Österreich ist also ein deutscher Gast. Von den 
österreichischen Gästen stannnen über 65% aus Wien~ ' damit ist 
Wiens Anteil an den österreichischen Bauernhof-U?laubern mehr 
als dreimal so hoch wie der Anteil der Wiener Bevölkerung an 
der österreichischen Gesamtbevölkerung - ein weiterer Beleg für 
die Tatsache, daß bei der Teilnahme am Tourismus jeglicher Art 
der Anteil der Großstädter weit überproportional groß ist. 

Auch hinsichtlich des bevorzugten Urlaubs-Bundeslandes zeigt 
sich ein markanter Unterschied zwi~G~~Jl a~~ländischen und 
österreichischen Gästen. \'ln.sgesamt-tl.~~~zwar die drei Bun­
desländer Tirol, Kärnten und Salzb~r~(in dieser Reihenfolge) 
rund zwei Drittel aller Bauernhof- r auber an sich, doch sind 
es bei den Deutschen 77%, bei den Österreichern dagegen n~ 
knapp 30% und bei den Wienern sogar noch weniger. Dagegen~ähl­
ten über 60% aller Österreicher und sogar 67% der Wiener die 
Steiermark und Niederösterreich als Urlaubs-Bundesländer~) 
während sich dort nur 9% der ausländischen Bauernhof-UrtaU"ber 
aufhielten.- Nach Teilsaisonen gegliedert steht in der Vor-
und Nachsaison Kärnten mit fast einem Drittel aller in dieser 
Saison erfaßten Bauernhof-Urlauber an der Spitze, während in 
der Hauptsaison Tirol an die Spitze rückt • ....__..-

Hinsichtlich~er Altersstruktur ergaben sich sl:>enf"ai-.ls markan­
te Unterschiede zwischen Ausländern und Österreichern: während 
bei den Ausländer_y}insgesamt sowie bei den Deutschen auf die 
Altersgruppe der-31-49jährigen fast zwei Drittel aller Gäste 
und nur 28-29% auf die über 50jähfigen entfallen, was ungefähr 
,der tatsächlichen Al tersstruktur~\Jentspricht, überwiegen bei 
den Öst~rreichern die über 50jährigen mit 53% und bei den Wie-
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(
nern sogar mit 59% bei weitem) Trotz der starken tlberalterung 
der Wiener Bevölkerung, die cre'n Großteil der inländischen Bau­
ernhof-Urlauber stellt, liegt/die Altenquote der Url~ubsgäste 
deutlich ü b e r der demographische.n Altenqt,tote und deutet 
auf ein spezifisches Urlaubsverhalten dieser·zu -einem Großteil 
aus Pensionisten bestehenden Gruppe hin. Der hoch signifikante 
Unterschied zwischen in- und. ausländischen Bauernhof-Urlaubern 
schlägt nämlich auch in der beruflichen.Gliederung durch: 
während insbesondere die "leitenden" Angestellten und Beamten 
in beiden Herkunftsgruppen annähernd gleich.stark vertreten 
sind, differieren die Antei l e der drei Hauptgruppen (andere 
Angestellte und Beamte, Facharbeiter,- Pensionisten) erheblich: 
bei den Ausländern entfalleh auf Angestellte und Beamte in 
nicht leitender Stellung s9wie auf Facharbeiter 58% aller Gä­
ste, es überwiegt also die_Jberufstätige Mittelschicht deutlich, 
bei den Wienern ist der Anteil dieser beiden Beruf sgr~ppen da­
gegen nur etwa halb so gror und sinkt bei den J'acharbeitern 
sogar auf ein ~ünftel der neutschen Quote bzw. beträgt· zwei 
F~~ftel des tatsächlic~en. }Fa~har~eitera~~eils.der Wiener B~­
volkerung. Geradezu spieg~lbildlich erweist sich dagegen die 
Situation bei den Pensionisten, auf die bei den Ausländern . ~ . 
lediglich 8-9%, bei den ~ienern dagegen über 43% entfallen; · 
das i·st wesentlich meh.i:'81ls der Pensionistenanteil an· der Wie­
ner Gesamtbevölkerung.'-Der "typische" österreichische Bauern­
hof-Urlauber ist demnach in ausgeprägtem Gegensatz zum-deut­
schen Bauernhof-Urlauber ein (Wiener) Pensionist) oder __ ,J niit 
deutlichem Abstand -@,n '0 k1einer" Beamter oder Angestellter 
auf einem steirischen oder niederösterreichischen Ho'Q Die 
Wiener Arbeiterscha.ft scheint dagegen · üJ:>erwiegend ans Meer zu 
fahren. Nach Teilsaisonen gegliedert ist die Pensionistenquote 
im Durchschnitt aller Gäste in der Vor- und Nachsaison rund 
dreieinhalbmal so hoch wie in der Hauptsaison. Auch in der 
Einkonnnensstruktur der Gäste wirkt sich die abweichende Zusam­
mensetzung der österreichischen Bauernhof-Urlauber im Sinne 
einer Verschiebung der Einkonnnensverteilung nach unten aus. 

Mit der .unterschiedlichen Altersstruktur der in~· und auslän­
dischen Gäste hängt es wohl in erster Linie ·zusanunen, daß 
der Anteil der Urlauber ohne Kinder unter 16 Jahren im elter­
lichen Haushaltsverband bei den Aus+ändern mit durchschnitt-
1 ich 38-39% deutlich niedriger ist als bei den· Österreichern 
und insbesondere bei den Wienern (fast 57%) •· Auffallend ·ist 
dagegen, daß der Anteil der Familien niit 4· lind mehr Kindern 
unter allen Wiener Gästen genau ·so hoch ist wie unter den aus­
ländischen Gästen. 
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Be-z'Ugl ich des Urlaubsverhaltens der befragten Bauernhof-Gäste 
fällt zunäe~ eine überdurchschnittliche Regelmäßigkeitsquote 
eines Urlaubs außerhalb des Wohnortes Quf ; ;:··d:i.ese-~ lag erstaun­
licherweise bei den häufig nicht sehr begüterten Wienern (viele 
Pensionisten) mit fast 96% deutlich über dem entsprechenden An­
teil der deutschen Urlauber. Dies dürfte darauf zurückzuführen 
sein, daß viele Wiener Pensionisten oft schon seit Jahren immer 
wieder "ihren" preiswerten Urlaubs-Bauernhof aufsuchen; doch 
trifft dies zweifellos auch auf andere Kategorien von Bauern­
hof-Urlaubern zu. Bezüglich der jahreszeitlichen Urlaubsprä­
ferenz stehen wohl Juli und August allgemein im Vordergrund, 
doch ist die Tendenz zum hochsommerlichen Urlaub bei den Aus­
ländern deutlicher ausgeprägt als bei den (lagebegünstigten) 
Österreichern, bei denen sich eine Kombination von Sommer­
(bzw. Frühlings- und Früpherbst-) und Winterurlaub relativ gro-
ßer Beliebtheit erfreuL J~ß1 ~ 

1 
~'-. , 

Der Bauernhof-Urlauber tendielt~.:~~'- ;f~em überdurchschnittlich 
langen ~ufenthalt..).Da.s _ S.chwergewicht liegt allg~mein bei den 
2-3wöchigen Urlaul:ie,n, bei den Ausländern jedoch mit fast 84% 
deutlich stärker als . bei den Österreichern (60,5%), bei denen 
Kurz- und Langzeiturlaube häufiger sind: über ein Fünftel der 
Wiener macht länger als 4 Wochen Urlaub, eine typische Möglich­
keit für Pensionisten ohne zeitliche Bindungen.- Im Durch­
schnitt hatten mehr als drei Viertel aller befragten Gäste be­
reits eigene Erfahrungen ·mit der Urlaubsform "Urlaub auf dem 
Bauernhof"; bei den Wienern steigt dieser Anteil sogar auf 85%, 
ein deutlicher Hinweis au't die Treue der hier stark vertretenen 
Pensionisten zu "ihrem" Urlaubs-Bauernhof. Noch weit ausge­
prägter war mit 99% (Wiener: IOO%) die Bereitschaft a 1 1 e r 
Befragten, nochmals auf einem österreichischen Bauernhof Ur­
laub zu machen: wer einmal auf einem Bauernhof Urlaub gemacht 
hat, konnnt wieder. \.„ \\~ 

Die Frage nach der Herkanf-t~&e;\!dee, auf einem (österreichi­
schen) Bauernhof Urlaub zu machen,{von deren Beantwortung man 
sich Anregungen für eine gezielT~ Werbuf.lg erwartete, zeigte, 
daß rund 90% der befragten..

1 
Gästef'eigene1 /Idee", "früheretrtAuf­

enthalt" sowie "persönlichet 'Empfehlunge~iJ1als Quellen ihres 
Entschlusses angaben; auf sämtliche Wer edien entfielen dage­
gen lediglich kn.app. II% aller Antworten. Der Entschluß zum Ur~ 
laub auf einem Bauernhof wird offenbar als eine sehr "persön-
1 iche" Entscheidung empfunden. Auch auf die Frage nach der Er­
mittlung der konkreten Bauernhof-Urlaubsadresse I977 wurde am 
häufigsten "eigene Erkundigungen" genannt; auf das Adressenver­
zeichnis "Urlaub auf dem Bauernhof" entfielen nur 8-1I% der 
Antworten. 
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~ Urlaubszufriedenheit &ff ;?äste auf österreichischen Bauern­
höfen ist sehr hoc~dies war ja bereits aus dem allgemeinen 
Int~r.~ssJ~. ~~L~.inem nochmaligen Bauernhof-Urlaub zu schließen. 

CC:!ast 81 % aller befragten. U~la'':1bsgäste erk~ärten sich I?it ~hrem 
-<sonnnerurlaub 1977 "voll" zufrieden1 tmd weitere 1·8% "ziemlich" 
zQfriedell.JVon den Österreichern waren no~h .mehr (85%) zufrie­
den als von den Ausländern (80%). "Unzufrieden" war ein efozi­
ger Gast, "weniger zufrieden" .waren· nur 14 Personen. Der Anteil 
der "voll" Zufriedenen war mit fast 89% am höchsten in.Nieder­
österreich und mit 64% am geringsten im Burgenland. Anl~ß zur 
Kritik fanden etwas mehr als 18% der befragten Urlauber, das 
entspricht etwB: dem Prozentsatz.der ·"ziemlich" Zufriedenen; bei 
den Ausländern waren es 20%, bei den Österreichern dagegen nur 
14%. Die häufigsten Beschwerden der Ausländer bezogen sich auf 
"überl;löhte Preise". (30, 5% aller geäußerten Kritiken) - rund 6% 
aller bef~agten ausländischen Bauernhof-Urlauber fanden also 
Österreich "zu teuer"; allerdings dürfte es sich überwiegend 
um Kl.agen über zu hohe Preise für das Angebot. in der U m g e-:­
b u n g des Urlaubs-Bauernhofes handeln, wie sich aus ver­
schiedenen Randbemerkungen entnehmen läßt (leider wurde dieser 
Unterschied nicht ausdrücklich erfragt). Bei den Österreichern 
stand dagegen die Kritik an der allgemeinen Betreuung am Ur­
laubsort (Unterhaltung, Sportmöglichkeiten usw.) im Vordergrund. 
Die.ser Unterschied dürfte mit der bevorzugten Wahl der Urlaubs­
region in Zusannnenhang stehen. Klagen über das Angebot auf dem 
Bauernhof selbst machen insgesamt nur rund. ein Fünftel aller 
Beschwerden aus. 

fBei der.Frage nach den für wünschenswert angesehenen Freizeit­
einr.ichtungen wurde zwischen Freizeit- bzw. Zusatzangeboten 
auf dem Bau.ernhof ,selbst und solchen in der Umgebung des Hofes 
bzw. am Urlaubsoi;t untersc~ieden. Ein bespnde't~e~s·· Freizeitange­
bot auf dem Bauernhof .. hie.lten überhaupt nur 8,5% aller Urlauber 
für "notwendig','Jbl.bei den Wienern waren es. sogar nur 5%; dagegen 
hielten innnerhin rund zwei Drittel der Gäste ein solches Ange­
bot für "wünschenswert"~ Als zusätzliche Einrichtungen bzw. An­
gebote auf d.em Bauernhof selbst·: wurden von den Österreichern in 
erster Linie Liegestühle (alte Menschen!), von den ·Ausländern 
dagegen "Spiele" (Familien mit.Kindern) genannt; häufig genannt 
wurden ferner noch Kinderspielplätz·e; Hausbibliotheken Und Frei­
schwimmbecken. Eine Sonderstellung nehmen der Wunsch nach vol­
ler Verpflegung sowie d.er ersta~nlich stark ausgeprägte Wunsch 
nach Mitarbeit in der Landwirtschaft ("Aktivurlaub") ein, dem 
aber· offenbar zahlreiche Landwirte nicht entsprechen können 
oder.wollen. Insgesamt äußerten die Ausländer etwas häufiger 
Wünsche nach besonderen Freizeiteinrichtungen und Zus~.tzange-

_J 
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boten als die Österreicher~- Bei den Freizeiteinrichturtgen usw. 
in der Umgebung bzw. am Urlaubsort stehen an der Spitze mar­
kierte . Wanderwege - offenbar besteht in vielen Gegenden ein 
intensiv empfundenes Defizit -, an zweiter Stelle steht der 
Wunsch nach Frei- und Hallenbädern sowie nach Volksmusik. 

Am Bauernhof-Urlaub schätzt man besonders die "persönliche At­
mosphäre" - über 96% der befragten Gäste waren dieser Ansic~ 
Dementspi;echend waren im Durchschnitt über 73% der Urlauber 'an 
regelmäßigen persönlichen Kontakten mit ihrem Gastgeber inter­
essiert; bei den Wienern waren es sogar 76,4%. Dem subjekti­
ven Kontaktbedürfnis entspricht nahezu vollständig die tat­
sächliche Kontaktdichte.~ Die Frage nach der besonderen Eig­
nung eines Urlaubes auf dem Bauernhof für verschiedene Urlau­
bergruppen erwies sich insofern als nicht sehr ergiebig, als 
zahlreiche Gäste , sämtliche gebotenen Alternativen ankreuzten. 
Die relativ größte Nennungshäufigkeit erzielte (vor allem bei 
den Ausländern) die Gruppe der "Kinderreichen". Noch unschär­
fer waren die Antworten auf die Frage nach dem Hauptmerkmal 
eines Urlaubs auf dem Bauernhof im Vergleich zu anderen Ur­
laubs formen. 

Fragen nach der allgemeinen Einstellung der Urlaubsgäste zu 
Landwirtschaft und Bauerntum, also eine landwirtschaftliche 
"Image"-Studie, bildetel! .... ~en zweiten Hauptteil der vorliegen­
den Meinungserkundungt ~i€ts~. 1~Fragen· haben inhaltlich keinen 

c::.... ... --......„ . 
Bezug mehr zum Fremdenverkehr. ES'{wurde von der Annahme ausge-
gangen, daß Bauernhof-Urlauber infolge ihres starken direkten 
Kontaktes mit bäuerlichen Familien deren tatsächliche Lebens­
und Wirtschaftslage besser obje}ttiy" peurteilen können müßten 
als städtische Menschen ohne derart1~ge Kontakte.\Etwaige Unter­
schiede zwischen der Einstellung von Bauernho"f=tTi.laubern und 
jener der übrigen nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung zu 
Landwirtschaft und Bauerntum hätten nur durch eine vergleichen­
de Befragung ermittelt werden können. 

Den Haus- und Grundbesitz des Bauern beurteilten trotz des ge­
wiß für viele Städter imposanten Bestandes an Kapitalgütern 
auf Bauernhöfen gut drei Viertel aller Gäste, von den Öster­
reichern sogar fast 80% primär als Arbeitsstätte des Landwirts. 
Doch war der Anteil der Unentschiedenen bzw. auch der Zweifach­
ankreuzungen relativ hoch.- Weniger Einmütigkeit besteht hin­
sichtlich der Einschätzung des bäuerlichen Verdienstes. Insge­
samt sind die Anteile jener Urlauber, die das bäuerliche Ein­
kommen als ungefähr gleich hoch oder als schlechter einschät­
zen als das anderer Berufsgruppen, mit rund 39% bzw. 34% an­
nähernd gleich groß. (Es wurde jeweils nach der Meinung über 
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die Lage der Bauern im H e i m a t 1 a n d des .Urlaubers ge­
fragt.) Eine etwas stärkere Differenzie.rung ergibt sich bei 
einer Gliederung der Antwo.rten .nach Berufsgruppen. Bei einer 
Gliederung nach Einkommensklassen.der Gäste fällt auf, daß. 
nicht - wie man erwartet hätte - die "ärmsten", sondern die 
"reichsten" Gäst.e relativ am häufigs.ten .die Ansicht vertreten, 
der Bauer verdiene besser.oder wenigstens gleich gu.t wie ande­
re Berufsgr_uppen; eine sichere ;Hypothese zur Erklärung dieses 
Paradoxons, das auch·in den weiteren Fragen nach der bäuerli­
chen Lebensqualität, der.Arbeitsbelastung usw. _zum Ausdruck 
kam, konnte nicht gefunden werden; vermu~lich besteht ein Zu­
sammenhang mit dem hohen Facharbeiteranteil in der höchsten 
Einkommensklasse. Der Anteil der GäS'te, · die keine konkrete Vor­
stellung von der relati'\7en Höhe. der bäu~rlichen Einkommen · 
hatten, ist mit 17-36% ziemlich hoch. Ain seltensten als· uni.n­
formiert zeigten ·sich einerseits die· Bewohner.kleiner~ ver­
mutlich _agr_arnaher Siedlungen und anders·eits die oberste Ein­
konunensklasse. Ein kleiner· Teil der Gäste korinte sich nur mit 
Vorbehait.fUr die eine oder andere Alternative entscheiden, 'da 
sie einen Unterschied zwischen großen urid kleinen Bauern ·b.zw. 
Bergbauern erkannten. 

Aug.enfälliger und· daher leichter zu beurt'eilen als die HBhe 
des Einkonunens ist für die Gäste die· von Bauern und Bäuerinnen 
täglich· zu bewältigende Arbeitslast.· Im Durchschnitt ·sind .denn 
auch fast 72% aller Urlauber davon Uberzeugt, daß.die Bauern 
mehr arbeiten als andere Ber.ufstätige; dieser Anteil ist bei• 
den Österreichern noch größer als bei.den.Ausländern. Unent­
schiedenheit ist in dieser Frage nur selten festzu·stellen. Am 
wenigsten von der bäuerlichen Arbeitslast beeindruckt sind die 
Facharbeiter.- Noc'h stärker als von der.Mehrarbeit des Bauern 
zeigen sich die Urlaub·sgäste von· der ArbeitsbUrde der Bäuerin­
nen überzeugt: im Durchschnitt sind fast SI% der Ansicht, die 
Bäuerin arbeite mehr als andere beruf stätige Frauen; praktisch 
niemand ist der Ansicht, die Bäuerinnen a:tbeiteten weniger. In 
dieser Frage bes-teh.t auch e.in weitergehender Konsens als· in 
anderen Bereichen. 

Die Kenntnis det Asrarpreise erweis.t sich erwartungsgemäß als 
sehr unzulänglich:· nur ' etwas Uber 22%. aller befragten Urlauber 
geben an, die Höhe der wichtig·sten Agrarpreise ihres· Heimatlan­
des zu kennen; 35% bekennen sich ·zu teilweiser Kenntnis, während 
fast 43% keine Kenntnis besitzen~ Am ·-seltensten. haben die Wien.er 
sowie Hilfsarbeiter,- Hausfrauen und in Ausbildung Stehende "vol­
le" Kenntnis.der Agrarpreise, am häufigsten die Selbständigen 
sowie leitende Ang.estellte und Be~te. Mit zunehmendem Einkom­
men wächst auch der· Grad ·der Kenntnis der Agrarpreise.- Als 
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"angemessen" im Verhältnis zur bäuerlichen Arbeitsleistung be­
urteilen 35% der Befragten die Agrarpreise ihres Heimatlandes, 
ein ebenso großer Anteil hält sie für zu niedrig; über 28% der 
Gäste haben dazu keine Meinung. Im Gegensatz zu den meisten 
anderen Fragebeantwortungen dieses Bereichs erweist sich hier 
der Unterschied nach dem Herkunftsland der Gäste als sehr aus­
geprägt: über 52% der Österreicher, dagegen nur 28% der Deut­
schen halten die Agrarpreise für zu niedrig. Die gut verdienen­
den Urlaubsgäste bejahen paradoxerweise die Angemessenheit des 
Agrarpreisniveaus mit fast 43% weit häufiger als die schlecht 
verdienenden (knapp 20%). 

Bei der Beurteilung der bäuerlichen "Lebensqualität", einem 
sehr komplexen Begriff, liegt das Schwergewicht der Antworten 
mit rund 47% bzw. 40% bei "gleich" und "schlechter" als die 
anderer Berufsgruppen. Bei den Ausländern überwiegt die An­
sicht, es gehe den Bauern etwa gleich gut, die Österreicher 
vertreten dagegen fast zur Hälfte den Standpunkt, die bäuerli­
chen Lebensverhältnisse seien ungünstiger. Uberdurchschnitt­
lich günstig ist die Beurteilung durch· die {überwiegend aus­
ländischen) Facharbeiter. 

Die Bedeutung des Bauern als Ernährer wird hoch eingeschätzt: 
über 87% aller Urlauber halten die Ernährungssicherung durch 
die heimische Landwirtschaft für sehr wichtig und nur etwas 
über 1% für unbedeutend. Bei den Österreichern steigt ersterer 
Anteil sogar auf rund 97%, bei den Ausländern sinkt er dagegen 
unter 84%. Die relativ geringste Wertung des Bauern als Er­
nährer zeigen die Facharbeiter; auch mit höherem Einkotmnen 
nitmnt die Wertschätzung des Bauern ab.- Die Wertschätzung des 
Bauern als Landschaftspfleger ist mit 85% (sehr wichtig) nur 
wenig geringer als die als Ernährer; auch hier ist sie bei den 
Österreichern mit rund 94% größer als bei den Ausländern. Unter 
den Berufsgruppen haben wiederum die Facharbeiter die geringste 
Quote höchster Wertschätzung. 

Bei der Frage nach der angemessenen Berücksichtigung bäuerli­
cher Anliegen im staatlichen Rahmen empfinden im Durchschnitt 
nur etwa 8% der Gäste zu viel Bauernfreundlichkeit, über 28% 
dagegen zu wenig. Während aber die Deutschen fast zu 60% der 
Ansicht sind, die Anliegen der Landwirtschaft wiirden angemes­
sen berücksichtigt, sinkt dieser Anteil bei den Österreichern 
auf 32-34%. Für übermäßig begünstigt werden die Bauern am häu­
figsten von.den Facharbeitern sowie von den "reichen" Urlaubern 
gehalten; letztere sind sogar doppelt so häufig der Ansicht, 
die Landwirtschaft finde angemessene Berücksichtigung, als 
"arme" Urlauber. "Voll" zufriedene Gäste sind doppelt so häufig 



79 

der Ansicht, die landwirtschaftlichen Anliegen würden zu wenig 
berücksichtigt, als nur "ziemlich" zufriedene Gäste. 

Für eine besondere Bergbauernförderung· s·prechen sich insgesamt 
87% aller Urlauber· aus; bei den Österreichern waren es sogar 
fast 91%. Von .den Berufsgruppe·n stehen hier bemerkenswerter­
weise die Facharbeiter an der Spitze.~ Di~ letzte ··Frage galt . 
einer allfälligen Änderung des Urteils bzw. der Urteilsfähig­
keit über die Landwirtschaft durch den Urlaub auf dem Bauern­
hof •. Die _erste Teilfrage, ob die Gäste auf Grund ihres Urlaubs 
die Probleme der Landwirtschaft besser beurteilen zu können 
glaubten, wird von nahezu zwei Dritteln aller befragten Urlau­
ber ·positiv beantwortet, von den Wienern sogar zu über 72%; 
die Ausländer fallen diesbezüglich etwas zurück. Besonders 
hoch ist die Zustiunnungsquote mit fast 77% bei .den Pensioni­
sten, vermu·tlich eine Folge der überdurchschnittlich langen 
Urlaubsdauer dieser Gruppe. Eine Änderung der allgemeinen Ein­
stellung zur Landwirtschaft ·durch den Bauernhof-Urlaub ergab: 
sich dagegen nur bei etwa einem Fünftel aller befragten Gäste. 
Die Richtung dieser Einstellungsänderung ist zu 98-100% posi-
tiv. ? 
~ ·V"'~'t) „ 
1 ;:)tark positiv ist überhaupt, den Ergebnissen ttt1seter·Befragung 

zufolge, der Gesamteindruck der Bauernhof-Urlauber sowohl von 
ihrem Urlaub ·als solchem als auch von der Leistung der Bauern­
schaft im allg~n (bzw.negativ, wenn es um eine angemesse­
ne Eritschädigurt'g-'dieser Leistung geht) ·. Sowohl der Zufrieden­
heitsg·rad -der in- und ausländischen Gäste als auch ihre Be- . 
reitschaft, wiederzukonmien, sind außerordentlich hoch. Dennoch 
vorkomlilertde Unzufriedenheit hat ihren Ursprung überwiegend 
a u ß e r h a 1 b des vermietenden Bauernhofes, einerseits 
im Freizeit- und Dienstleistungsangebot der Urlaubsgemeinde, 
anderseits in der -Infrastrukturausstattung sowie im Orts- und 
Landschaftsbild. Dies weist darauf hin, daß die nachhaltige . 
Sich~rung des österreichischen Fremdenverkehrs mehr und mehr 
im U_ber- bzw. außerbetrieblichen Bereich erfolgen muß: in einer 
ungepflegten Gegend mit schlechter allgemeiner Ausstattung müht 
sich der einzelne Beherbergungsbetrieb vergebens. Beachtung 
verdient ferner die offenbar zunehniende Preisempfindlichkeit 
unserer ausländischen Gäste: wir wissen, daß Österreich allmäh­
lich als "teuer" gilt, und das bedeutet, daß Preissteigerungen 
nur mehr bei echten, deutlich merkbaren Qualitätsverbesserungen 
in Frage kominen. 

Das Angebo·t auf den Bauernhöfen selbst scheint zwar überwie­
g7nd als zufriedenstellend empfunden zu werden. Doch sind auch 
hier noch Wilnsche offen bzw. Verbesserungen möglich, die sich 
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allerdings zur Hauptsache auf den Gemeinschaftsbereich (also 
ni~ht mehr auf die Ausstattung des einzelnen Gästeraumes) be­
ziehen: Gemeinschaftsraum, Spiele, Freischwinnnbecken ••• Zwar 
nicht "gefordert", aber offenbar gern gesehen würde in vielen 
Fällen überdies ein zusätzliches Angebot (z.B.Reitgelegenhei­
ten, Wander- und Bergführungen, Hausmusik u. dgl.), das die 
Attraktivität mancher Bauernhöfe zweifellos erhöhen, die Kapa­
zität der meisten bäuerlichen Familien aber vermutlich iiber­
fordern wi.irde. Ähnlich problematisch erscheint die Schaffung 
von Möglichkeiten zu verstärkter Uitarbeit in der Landwirt­
schaft. 

Wesentliche weitere Verbesserungen einzelbetrieblicher Art im 
bäuerlichen Urlaubsangebot, die mit größeren Investitionen ver­
bunden sind, stoßen vermutlich an zwei Grenzen: die überwiegend 
sehr kurze Saison (meist nicht über zwei Monate), was einen 
viel zu geringen Auslastungsgrad bedingt, und die bundesein­
heitliche Begrenzung der Privatzinnnervermietung mit 10 Betten. 
Dagegen müßte die Beseitigung von Beschwerdequellen im außer­
betrieblichen Bereich allgemein zu einem Schwerpunkt der öster­
reichischen Fremdenverkehrspolitik erhoben werden. 

Nennenswerte Hinweise auf neue Zielgruppen für eine Werbung fiir 
"Urlaub auf dem Bauernhof" ergab unsere Erhebung nicht. Die 
- überwiegenden - ausländischen Gäste repräsentieren einen gu­
ten Durchschnitt der Bevölkerung; ein gewisser Schwerpunkt bei 
kinderreichen Familien besteht bereits und entspricht auch dem 
"Image" dieser Urlaubsform. Im Inland dürfte das Nachfragepo­
tential der Pensionisten weitgehend ausgeschöpft sein; auch 
kinderreiche Familien sind überdurchschnittlich stark vertre·­
ten. Die österreichischen Facharbeiter für Urlaub auf dem Bau­
ernhof zu gewinnen, könnte (über die Arbeiterkanunern?) versucht 
werden, dürfte allerdings infolge deutlich anderer Präferenzen 
schwerfallen. 

Was die Befragung über das "Image" der Bauernschaft bei den 
Urlaubsgästen auf Bauernhöfen anlangt, so erscheint dieses 
insgesamt so günstig, daß sich diese Zielgruppe sicherlich für 
eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit der bäuerlichen Standes­
vertretung anbietet, sofern diese sachlich und unaufdringlich 
erfolgt. 

Abschließend sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß diese 
Ergebnisse, dem Befragungstermin entsprechend, nur für die 
Sonnnersaison gelten, die beim Bauernhof-Urlaub allerdings deut­
lich überwiegt. In der Wintersaison ist die strukturelle Zusam­
mensetzung der Gäste eine andere; erfahrungsgemäß ist dann 
auch der Inländeranteil höher. 
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SUMMARY 

An inquiry into the beha.viour and the opi.n:ions of ho Zidaymakeras 
on.Austraia.n . .fanns in the summera season·19?? has.been perfoT'lJled 
by means of a fuZly-struatU'I'ed questionnairae·. The inquiray aon­
sisted of two parats: In the firast pa~t th~. hoZidaymakeras wer.e 
asked to_answer questions _aoncerning perasonaZ. data, theira mo­
tivation fbra- ahoosing a faPm as hoZiday-pZ.aae, and·experaienaes 
meide with this type of raeareation. In the seaond parat the guests 
on famzs werae asked to· give the.ira views about the gener(J.Z. situa­
tion of agraiau.z.ture and. of the fam popu"lation. ·The ·sampZ.e of · 
guests had tobe d'I'<JJu~·indireat"ly ·out of a serie~ of address 
direatories "Ho Zidays on Austr~an Fa'I'trlB " from .the number o f be,4s 
indiaated with eaah farrn address; a"lmost i .• 400 questionnaires· 
aouZ.d. be ana"lyze.d. · 

The structurae ·of holidaymakers on Aust'I'ian fams reveais insofar 
partiau"lar f eatures as ~ore than 76% (in JuZ.y and August atmost 
80%) of the guests arae fore.igners, ·Pf whiah again a"lmost 90% 
(westeran) Gemzans, whereas the prQpo~tion of Austnians is even 
Z.ess than in. the Austrian tourism i~ genemi. Foreigners spend 
.their·sumrzera holidays mostZ.y in the Western and southem parts 
of our country whereas, the Austr.ians aonaentrate in the East .and 
Southeast. Among the foraeigneras, midd"le ()Z.ass and medium age 
peopZ.e, ·mostZy with q. fainily, foPm the great .majoPity (aprarae- . 
sponding moPe or Z,ess to the -real. aomposition Of the popu"lati9n); 
among the Austrians, however, the praoportion of oZd-aged guests 
("pensionists"), mostZ.y aoming from Vienna,. is. signifiaantZ.y 
above-averaage and aoraresponding"ly·the proportion of famiZ.ies 
with ahiZ.dPen beZ.ow-averaage. AZ.so·the profes8iona.Z. .aompositi~n 
differs: .in aont'I'a.st to the foreigners, quaZ.ified workers are 
very raare .. among _the Austria.n fam hoUclaymakers. 

Guests on Austrian farms arae very raeguZ.ar hoZ.idaymakeras;- this 
hoZ.ds traue a"lso for those beZ.onging to the Z.ower inaome aate­
gory. Morae than three quaraters of them have already spent hoZ.i­
days on a farrn, and aZ.most 100 pera aent wouZ.d again make hql.i­
days on an Austraian farrrn (a German inquiry reveaZ.s quite simiZ.ar 
figures). Al.so the avemge Z.ength of hoZiclays on a farm is 
markedZ.y superaior to tha.t of other types of holidays. As a 
sourae of the idea to make holidays on a farm the majority of 
the inquired quoted "own idea ", "f ormera Z.y been there" or "per­
sona Z. reaommenclation"; formal. adveratising media seem to be of 
Z.Owera importanae. Satisfaation with holiclays on a famz is very 
high (80-85% "fuZ,Z,y" satisfied, the rest "fairly" satisfied, 
pmatiaaZ.Zy nobody "unsatisfied"). Comp"laints - rare as they 
were - mostZ.y refered to aonditions in the environment of the 
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farm (e.g.high pPiaes for aertain serviaes, Zaaking publia 
amenities). AZ.though generai satisfaation was so high, quite a 
number of guests would see aertain additional. serviaes eta. on 
the farm itseZ.f and in the environment of the fann as "desira­
bl.e ": not the quality of the guest-room itself but tfiese "ex­
tras" now seem to deserve partiaular attention. 

The hypothesis behind the seaond set of questions conaerning 
the general attitude of farm holidaymakers towards agriaulture 
and peasantcy was that this category of non-farrners s"houZ.d ha.ve 
become partiauZ.arely acquainted with Z.iving aonditions of the 
farm popuZ.ation and s"houZ.d therefore deveZ.op above-average un­
derstanding and "good-wiZ.Z." for farmers' probZ.ems. Our findings 
aZ.earZ.y seem to foster this hypothesis aZ.though exaat aorrrpari­
sons with a sarrrpZ.e of the average non-faPm popuZ.ation are not 
possibZ.e. All the guests seem to have muah understanding for 
the diffiauZ.ties of farmers' Ufe, aZ.though existing informa­
tion about farm priaes and inaomes is erpeatedZ.y unsuffiaient. 
Whereas the evaluation of the farmers' inaome is somehow ambi­
guous, the work burden, speaiaUy that of the farm women, is 
aZ.earZ.y seen as muah superior and the generaZ. Z.iving aonditions 
as inferior. The majority also hoZ.ds the opinion that farmers' 
interests a:Pe rather unsuffiaiently represented in the pubZ.ia 
and national. sphere. There exist, however, signifiaant differen­
aes between different groups of "hoZ.idaymakers: in generaZ., the 
Austrian guests a:Pe much more inaZ.ined to see the farmer as 
''disadvantaged" than the foreigners, ·partiauZ.areZ.y the Germans. 
InterestingZ.y and against erpeatations, the ''riaher" guests 
are more often inaZ.ined to see the fanner in a rather favoura­
bZ.e situation than the "poorer" guests; this may aoinaide with 
the rather "aPitiaaZ." attitude of the qualified workers. In 
generaZ., however, the impression whiah the guests reaeived 
from their farm hol.iday was highly "positive". 
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8 ANHANG 

• AORAAWIRTSCHAFTLICHES INSTITUT 
c1e1 ~rar Und- und Fomwtrtadllft 

1111 WllN, lldl•illl .... lllnle II ....... 
~: •• „ ..... 
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Sehr geehrter Urlauba gastl 

Seien Sie bitte nicht ungehalten, daß wir uni al1 Porschung1in1titut de1 

Baterreichischen Landwirtschaft1ministeriU11S erlauben, Ihnen einen Pra1ebo9en 

vorzulegen. Diese .Befragung von Urlauba9lsten auf Uaterreichischen Bauernhafen 

beateht aua zwei Tellen und verfolgt ein zweifache• Ziel: 

Im ersten Teil ersuchen wir Sie, uns einige Fragen Ober Ihren Urlaub zu beant­

worten - wie Sie auf die Idee gek0111Den aind, Ferien auf dem Bauernhof zu machen, 

ob Sie mit Ihrer Wahl zufrieden 1ind oder etwa1 zu bemlngeln haben und wie Sie 

1ich eine eventuelle Verbe1serung des Angebote• vorstellen. Durch Ihre Antworten 

auf die1e Fragen kUnnen Sie dazu beitragen, dal die Beherberguns und Betreuung 

von Feriengl1ten auf unseren Bauernhöfen noch angenehmer. gestaltet wird. 

Im zweiten Teil dee Fraaebogens werden Sie .ersucht, uns einige AuskUnfte Ober 

Ihre Ein1tellung zur Landwirtschaft im allgemeinen zu geben. Die Bauern sind 

eine i11111er kleiner werdende Berufsgruppe, die im besonderen Maße auf das Ver-

1tllndnis der Ubrigen BevUlkeru,ngHchichten angewiesen ist. Da wir 9lauben, daß 

Sie durch Ihren Urlaub1aufenthalt auf eine11 Bauernhof die Probleme der Land­

wirtschaft sowie der bluerlichen Bev8lkerung besser al1 andere HltbOrger kennen­

gelernt haben, wllrden uns Ihre diesbezOglichen Ansichten sehr interessieren. 

Die einleitenden Fragen Ober Ihre persUnlichen Verhlltnis1e vollen Sie bitte 

nicht ais Indiskretion ver1tehen; sie sind fUr die statistische Auswertung 

Ihrer Antworten auf die Sachfragen erforderlich, da e1 wesentlich ist, zu wie­

sen, ob und inwiefern die1e Antworten von Herkunft, Lebensalter, Berufszuge­

hörigkeit u1V. de1 Gastes beeinflußt werden. 

Slmtliche beantwortete FragebUgen werden von unserem Institut wissenschaftlich 

ausgewertet und die Ergebnisse sollen der Usterreichi1chen Agrar- und Fremden­

verkehrspoli t lk als Unterlage dienen. 

U. die Vertraulichkeit der Erhebung zu vahren, ersuchen wir Sie, den beantwor­

teten Fragebogen im beigefUgten Kuvert verschlossen Ihrem Gastgeber zur RUck-

1endun1 an ull9 au Obergeben. 

Wir danken fOr Ihre Mitarbeit und zeichnen 

(. • . ; I 

•it vorzO~'ch r Rochachtuns 

(Dipl.-Ing: 1 ALFONS,Direktor) 



- 2 -

Bitte Zutreffendes ANKREUZEN 

1) Wenn Sie Österreicher sind, in welchem Bundesland haben Sie Ihren 

ordentlichen Wohnsitz? 

0 0 Burgenland 5 D Steiermark 

0 Kirnten 6 D Tirol 

2 D Niederösterreich 7 D Vorarlberg 

3 0 Oberösterreich 8 0 Wien 

4 0 Salzburg 

2) Wenn Sie Ausländer sind, aus welchem Land kommen Sie? 

0 D BRD 2 D Skandinavien 

D Niederlande 3 D Sonstige 

3) Haben Sie Ihren ordentlichen Wohnsitz in einer Gemeinde mit: 

0 D bis zu 3.000 Einwohnern 

0 3.000 - 10.000 Einwohnern 

2 0 10.000 - 50.000 Einwohnern 

3 D 50.000 - 1,000.000. Einwohnern 

4 D über 1,000.000 Einwohnern 

4) Wie alt sind Sie? 

0 D unter 30 Jahre 

D 31 - 49 Jahre 

2 0 50 Jahre und darüber 



S) 

6) 

7) 
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Wie viele ~inder leben in Ihrem Haushalt? 

a) unter 16 Jahren b) Uber 16 Jahren 

0 0 keines s D keines 

0 1 Kind 6 0 1 lCind 

2 D 2 Kinder 7 D 2 Kinder 

3 D 3 Kinder 8 0 3 Kinder 

4 D 4 Kinder und mahr 9 D 4 Kinder und uhr 

Sind Sie 

0 D Freischaffender oder Selbständiger 

0 Leiten.der Angestellter· oder Beamter 

2 D Anderer·Angestellter oder Beamter 

3 0 Facharbeiter 

4 D Hilfsarbeiter 

s 0 in Auabildung (Student, Lebrlina uaw.) 

6 D Hauaf rau 

7 0 Pensionist 

Wie hoch ist Ihr Netto•Einkommeu pro Monat? 

0 O unter 7. 000 Schilling ( 1. 000 DM) 

0 7 .ooo - 12.000 Schilling (1.000 - 1.500 J:>M) 

2 0 Uber 12.000 Schilling (über 1.500 DM) 

8) Machen Sie jedes Jahr Urlaub außerhalb Ihres Wohnortes! 

O Q ja 1 o· nein 
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9) Wenn ja, zumeist in den Monaten (mehrere Antworten möglich) 

0 0 Mai, Juni 

0 Juli, August 

2 0 September, Oktober 

3 0 Wintermonaten 

10) Wie lange machen Sie heuer Ferien auf diesem Bauernhof? 

0 D bis l Woche 3 D 4 Wochen 

D 2 Wochen 4 D über 4 Wochen 

2 D 3 Wochen 

11) Wie sind Sie auf die Idee gekommen, Ferien am Bauernhof zu machen? 

0 0 Eigene Idee 

0 Früherer Aufenthalt 

2 D Empfehlungen von Verwandten, Bekannten, Freunden usw. 

3 0 Werbung im Radio oder Fe,rnsehen 

4 D Werbung in Zeitungen oder Zeitschriften 

s D Plakate oder Prospekte 

6 O Andere ~nformationsque llen 

12) Wie haben Sie die Adresse Ihres Ferien-Bauernhofes erfahren? 

O O Früherer Aufenthalt 

[] Eigene Erkundigungen, Empfehlungen von Freunden, Bekannten usw. 

2 c:J Auskunft an Ort und Stelle (Fremdenverkehrsverein, Zimmervermittlungen) 

3 0 Adressenverzeichnis "Ferien auf dem Bauernhof" 

4 O Andere Quellen 

13) Hachen Sie erstmals Ferien auf einem Bauernhof? 

o o ja 10 nein 
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14) Wollen Sie noch einmal auf einem Bauernhof in ~sterreich Fe~ien machen? 

o o ja D nein 

15) Waren Sie mit Ihrem Urlaub diesmal insgeaamt 

0 0 voll zufrieden 

c::J ziemlich zufrieden 

2 c::J weniaer zufrieden 

3 c:I unzufrieden 

16) Wenn Sie nicht voll zufrieden waren, was bot Anlaß zur Kritik? 

(Mehrere Antworten möglich) 

0 D das Anaebot am Bauernhof (Zimmer, P'i-ühstUck, usw.) 

D das Verhalten dar Gastgeber 

z 0 die allaem.Batreuung am Urlaubsort (Unterhaltung,Sportmöglichkaiten usw.) 

3 D die Uarelt am Urlaubsort (Landschaft, Ortsbild, Lärm, Geruch usw.) 

4 D überhöht• Preise 

17) Halten Sie ein besonderes· Angebot an Freizeiteinrichtungen auf dem Bauernhof fUr 

0 D notwandi& 

0 wiln1chen1wert 

2 D überflilHig 

18) Auf w~lche Freizeiteinrichtungen bzw. -aktivititen wilrden Sie selbst 
besonderen Wert lesen? (Mehrere Antworten möglich) 

a) Am Bauernhof: 

0 D Kinderspielplatz (Sandkiste, Turngeräte, usw.) 

D Freischwimmbecken (Swi:mming-pool) 

z D Reitgelaaenhait 

3 D Gymnastikeinrichtungen, Tischtennis 

4 D Sonnenschirme, Liegestühle 
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5 D Fahrradleihe 

6 D Hausbibliothek 

7 D Hausmusik 

8 D Kinder- u.Erwachsenenspiela (Würfelspiele, Kartenspiele 

9 D volle Verpflegung 

10 D Möglichkeit der Mitarbeit in der Landwirtschaft 

b) In der Umgebung (am Urlaubsort): 

O 0 Freibad 

0 Hallenbad 

2 0 Reitgelegenheit 

3 c:1 Kutschen-(Droschken-)fahrgelegenheit 

4 0 Fitness-Parcour 

5 0 Sauna 

.6 D Sportanlage (Tennis, Fußball usw.) 

7 0 Kegelbahn 

8 D Markierte Wanderwege· 

9 0 Reitwege 

10 0 Radfahrwege 

11 0 Volksmusik und Volkstanz 

usw.) 

12 D Andere kulturelle Veranstaltungen (Theater, Konzerte, Lesungen) 

13 0 Wander- und Bergführungen 

19) Sind Sie an persönlichen Kontakten zu Ihrem Gastgeber interessiert? 

0 D nein 

D gelegentlich 

2 0 regelmäßig 
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20) Haben· Sie.persönlichen Kontakt mit der .Bauernfamilie, bei der Sie Ferien machen? 

0 D selten . 

D gelegentlich 

2 D regelmHig 

21) Halten Sie "persl:Snliche Atmosphäre" für ,ainen wichtigen Grund filr das 
Interesse an Ferien am Bauernhof? 

O O ja 1 O nein 

22) Glauben Sie, daß Ferien am Bauernhof besonders geeignet sind fUr: 
(Mehrere Antworten miSglich) 

0 D jüngere Menschen 

0 kinderreiche Familien 

2 c:1 Pensionisten 

3 0 Alleinstehende 

4 D geistig Schaffende 

s D streßgeplagce Manager 

6 0 "Büromenschen" 

7 D k~rperlich Tätige 

23) Halten Sie im Vergleich zu anderen Urlaubsformen den Urlaub am Bauernhof für: 

0 D erholsamer 

0 preiswerter 

2 D f amilienfreundlicher 

3 D naturnlher 

4 O "romantischer" 
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24) Beurteilen Sie den Haus- und Grundbesitz der Bauern in erster Linie als: 

0 D Arbeitsstätte 

0 Vermögen 

2 0 weiß nicht 

25) Glauben Sie, daß die Bauern im allgemeinen 

0 D besser· 

0 ebenso viel 

2 0 . schlechter 

3 0 weiß nicht 

verdienen als andere Beruf stätige? 

26) Glauben Sie, daß der Bauer im allgemeinen 

0 D mehr 

D etwa ebenso viel 

2 0 weniger 

3 D weiß nicht 

arbeitet als andere Berufstätige 7 

27) Glauben Sie, daß die Bäuerin im allgemeinen 

0 D mehr 

D etwa ebenso viel 

2 D weniger 

3 0 weiß nicht 

arbeitet als andere berufstätige Frauen? 
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28) Wissen Sie, welche Preise der Bauer in .Ihrem Heimatland filr einige 
seiner Produkte (z.B.Milch, Weizen, Vieh) erhält? 

0 D ja 

0 teilweise 

2 0 nein 

29) Glauben Sie, sind die Preise, die der Bauer Ihres Heimatlandes für seine 
Produkte erhält, im Verhältnis zu seiner Arbeitsleistung 

0 0 zu hoch 

0 angemessen 

2 D zu niedrig 

3 0 weil nicht 

30) Glauben Sie, geht es den Bauernfamilien im allgemeinen, abgesehen von ihrer 
Einkommenslage, hinsichtli~h der "Lebensqualität" (Arbeitsbedingungen, Quali­
tät der Umwelt, Verkehrserschließun&, Einkaufsmöglichkeiten, Schulbesuch, 
kulturelle Möglichkeiten, ärztliche Versorgung. usw.) besser, etwa ebenso gut 
oder schlechter als anderen Revölkerungsgruppen? 

0 D besser 

0 etwa ebenso gut 

2 0 schlechtei:-

3 0 weiß nicht 

31) Glauben Sie, daß die Bauern Ihres Heimatlandes filr die Sicherung der Ernährung 

0 0 ausschla11ebend und wichtig sind? 

0 weniaer wichtig sind? 

2 0. unbedeutend sind? (Import von Nahrungsmitteln) 

3 D weiß nicht 
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32) G~auben Sie, daß die Bauern Ihres Heimatlandes für die Erhaltung eines 
gepflegten Landschaftsbildes 

0 [] ausschlaggebend sind? 

[] weniger wichtig sind? 

2 [] unbedeutend sind? 

3 O weiß nicht 

33) Glauben Sie, werden die Anliegen der Bauern Ihres Heimatlandes im Staat 
berücksichtigt: 

O 0 allzu sehr ? 

0 ausreichend~ 

2 0 zu wenig~ 

3 Q weiß nicht 

34) Sollen die Bergbauern im allgemeinen besonders gefördert werden? 

a O ja 1 0 nein 2 c::J weiß nicht 

35) Glauben Sie, daß Sie die Probleme der Landwirtschaft auf Crund Ihres 
Urlaubes auf dem Bauernhof besser beurteilen können? 

0 Q ja 0 nein 2 0 weiß nicht 

36) Hat sich Ihre Einstellung zur Landwirtschaft dadurch gegenüber früher verändert? 

O O ja l 0 nein 

37) Wenn sich Ihre Einstellung zur Landwirtschaft verändert hat, war diese Änderung 

0 0 positiv 1 D negativ 








